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Michael Sagmeister
Michael Sagmeister’s

Jazzgitarre
Kompendium, das einen tiefen Ein-

blick in das Thema “Jazzgitarre”
bietet. Mit Übungsanleitungen,

Mitspiel-Stücken und Improvisa-
tionskonzepten.

Best.-Nr. 610241
D 28,95

Peter Fischer
Masters Of Rock Guitar 2 –

The New Generation
Die herausragenden und

einflussreichsten Gitarristen und
Stilistiken der letzten Dekade.

Best.-Nr. 610273
D 24,95

Philipp Moehrke
Jazz Piano –

Voicing Concepts
Einfache und klar strukturierte
Übungen, um typische sowie

komplexe harm. Abläufe in Jazz-
Standards mit gut klingenden

Voicings und unterschiedl. Grooves
improvisatorisch gestalten zu lernen.

Best.-Nr. 610375
D 26,95

Jäcki Reznicek/Tom Weise
Creating Modern

Bassparts
Rüstzeug zum kreativen

Bassspiel – komponieren von
Bassparts, entwickeln song-

dienlicher Bassbegleitungen.
Best.-Nr. 610369

D 23,95

Ulrich Schulze-Rossbach
Das AMA-Musikerrecht
Handbuch für Musiker, Texter
und Komponisten, in dem alle

das Musikgeschäft betreffenden
Fragen angesprochen werden.

Best.-Nr. 610301
D 26,95

Dirk Brand
Pocket Rhythms

For Drums
Millionenfache Übungsmöglich-

keiten sowohl binärer als
auch ternärer Grooves.
Best.-Nr. 610304

D 19,95

Peter Fischer
Rock Guitar Basics

Grundlegende Rockgitarren-
methodik für Einsteiger und

Fortgeschrittene.
Best.-Nr. 610143

D 29,95

Jäcki Reznicek
Rock Bass

Das umfassende Lehrbuch
für den modernen E-Bassisten.

Best.-Nr. 610108
D 24,95

Martina Freytag
Vocal-Training

Arbeitsbuch für die
Ausbildung der Stimme

als Instrument
Geht auf technische und gestal-
terische Fragen des Gesangs ein
und enthält Übungen für popu-

läre Musikbereiche.
Best.-Nr. 610207

D 29,95

Axel Schüler
Master of Percussion

Schule für
afrokubanische Percussion

Kubanische und karibische Rhyth-
men mit Hintergrundinformationen

zu den typischen Percussion-
instrumenten.

Inkl. DVD und CD
Best.-Nr. 610395

D 26,95

Peter Fischer
Masters Of Rock Guitar

Entwicklung der Spieltechnik
der Rockgitarre anhand von
Tricks und Licks von 20 stil-
prägenden Gitarristen der

60er bis 90er Jahre.
Best.-Nr. 610105

D 24,95

Philipp Moehrke
Alto Sax –

Improvisations Concepts
Hör- und Spielerfahrungen mit den

Bausteinen des Jazz-Vokabulars
in den verschiedenen Stilen, Kenntnis
wichtiger Improvisationsmuster und
Übungen zur Basisbildung für eigene

Improvisationen.
Best.-Nr. 610365

D 26,95

Billi Myer
Vocal Basics

Der Weg vom Sprechen
zum Singen

Alles über die Stimme,
verschiedene Stilistiken, Technik,
Tonbildung sowie Übungen,

Beispiele, Tipps und Tricks.
Best.-Nr. 610173

D 29,95

AMA Verlag GmbH • Postfach • D Brühl
Tel  ( )   • Fax  ( )

Kostenlosen Katalog anfordern!

Matthias Petzold
Die AMA-

Altsaxophonschule
Die Grundlagen für das Alt-

saxophonspiel für Jugend-
liche und Erwachsene.
Best.-Nr. 610401

D 22,95
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W ährend an der New Yorker Wallstreet kriminelle Bank- und

Investmentmanager faule Hypothekenkredite im Gesamtwert von

mehreren hundert Milliarden US-Dollar an Hunderttausende weitgehend

mittellose US-Bürger vergeben haben, wohlwissend, dass diese ihre

Hypothekenkredite nie würden zurückzahlen können, während diese

dubiosen Banker und Investmentmanager für ihre Scheingeschäfte meh-

rere hundert Millionen Dollar „Erfolgshonorare“ einsteckten und intelligent

auf Nimmerwiedersehen zur Seite schafften (nach FBI-Untersuchungen

gaben viele der inzwischen z.T. vorgeladenen Manager an, sie hätten diese

Provision nicht zur Seite geschafft, sondern in Las Vegas verspielt…), wäh-

rend die amerikanischen Investmentkonzernbosse auf die schon seit län-

gerer Zeit praktizierte Idee verfielen, diese zahllosen faulen Kredite weltweit

als getarnte Superanlagepapiere mit hohen Renditeerwartungen an

Hunderte ausländische (auch deutsche) Banken, Versicherungen, Fonds

und Großsparkassen zu verkaufen, um damit die Scheinhypothekenkredite

weltweit als infektiöse Pest zu verbreiten, sind inzwischen in den USA 

nicht nur Großbanken, Versicherungskonzerne und Investmentfirmen 

bankrott, sondern ganze Länder stehen vor dem Staatsbankrott

„Made in Wallstreet / USA“.

In dieser Ausgabe des MUSIKER-Magazins veröffentlichen wir einen

Artikel aus dem Kulturspiegel über Drogen und Bestechungen in der

Deutschen Tonträgerindustrie. Jetzt also auch bei uns? 

Anfang 1959 hielt ein Bestechungsskandal die US-amerikanische

Öffentlichkeit in Atem. Der Grund für die Affäre war die Einschätzung der

großen Plattenfirmen, der Markt hätte sich an ihnen vorbei entwickelt.

Tatsächlich dominierten damals die kleinen Independentplattenfirmen,

lizenziert durch die BMI, den Markt. Die Konkurrenz der ASCAP (USA), die

die großen Major-Tonträgerfirmen lizenzierte, behauptete, die Dominanz

der BMI wäre lediglich aufgrund von Bestechung entstanden. (BMI /

ASCAP USA: Urheberorganisationen ähnlich wie in Deutschland die

GEMA) Diese Behauptung war im Grunde nichts weiter als das Fortführen

eines schon Mitte der 50er Jahre begonnenen Konkurrenzkampfes, in

dem die ASCAP immer wieder versuchte, ihre Monopolstellung aufrecht zu

erhalten. Lt. einem Artikel des Magazins Billboard war Bestechung im

gesamten USA Musikbusiness seit den 20er Jahren üblich und 

ein bekanntes Problem. Doch damals kam es zu einer Untersuchung 

der Federal Communications Commission von insgesamt 25 Rundfunk-

moderatoren und Redakteuren auf Bestechlichkeit. Zudem verlangte die

BACK IN THE USA!

Kommission von 5300 Radio- und TV-Stationen detaillierte Angaben

über Sendeverhalten und die damit verbundenen Leistungen unter Eid.

In den USA brach damals eine Welle der Hysterie los. 

Und auch im Jahre 2005 wurden wieder Bestechungsfälle in der US

Tonträgerindustrie bekannt: Die Plattenfirma Sony BMG soll mit

Urlaubsreisen, Elektronikartikeln, Unterstützung für Hörerwettbewerbe und

der Beteiligung an Betriebskosten New Yorker Rundfunkmoderatoren

bestochen haben. Im Rahmen eines Vergleiches zahlte Sony BMG im 

Juli 2005 zehn Millionen US-Dollar an eine gemeinnützige Einrichtung, um

einen Prozess wegen Bestechlichkeit abzuwenden. Auch der Tonträger-

konzern Warner Music Group zahlte kaum ein halbes Jahr später fünf

Millionen US-Dollar, und wendete mit dieser Strafschadensersatzzahlung

ebenfalls ein Gerichtsverfahren ab. Die Ermittlungen führte der damalige

Generalstaatsanwalt und spätere Gouverneur von New York Eliot Spitzer

durch. Die Warner Music Group verpflichtete sich zudem, es zukünftig zu

unterlassen, Radiosender dafür zu bestechen, dass Songtitel ihrer Label

bevorzugt gespielt werden, um damit Chart-Platzierungen zu manipulieren. 

Und auch die weltweit größte Tonträgerfirma, die Universal Music

Group stimmte einem Vergleich zu, 12 Millionen US-Dollar wegen

Bestechung von Radiomitarbeitern zu zahlen. So  hat es sich beispielswei-

se das Universal-Sublabel Motown knapp 300.000 US-Dollar kosten 

lassen, dass der Song „Dream“ der Sängerin Lumidee besonders oft im

Radio gespielt wurde. Bei der Bestechung der Radiomitarbeiter sei es

dabei weniger zu direkten (entdeckten!) Barzahlungen gekommen.

Stattdessen habe das Label für die bestochenen Rundfunkmoderatoren

die Kosten für Hotelübernachtungen, elektronische Geräte oder Sport-

events übernommen. 

Wie die Bestechungen der Tonträgerindustrie in den USA im Hinblick auf

das Musikbusiness und die Rundfunksender funktioniert, schilderte

Anfang der 90er Jahre der amerikanische Buchautor Frederic Dannen in

seinem Buch „Hitman. Makler der Macht und das schnelle Geld im

Musikgeschäft“ (Verlag Zweitausendeins).

Niemand  hätte je gedacht, dass ähnliche Bestechungspraktiken auch

bei den Deutschen Tochterfirmen derTonträgerkonzerne Gang und Gäbe

sind. Wer sich eines Besseren belehren will, der lese zu diesem Thema den

Artikel des Kulturspiegelautoren Christoph Dallach unter der Überschrift

„Mit der Boeing zur Party“ auf Seite 28 in diesem Magazin.

VON OLE SEELENMEYER
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Deutscher Rock & Pop Musikerverband e.V., Deutsche Popstiftung, Musiker Magazin und Musikmarkt
präsentieren

MUSIKMESSE „MY MUSIC“
Friedrichshafen,15. November 2008, 14 – 21/22 Uhr

www.PA-Center.com

Eberhard, Raith & Partner GmbH
Assekuranz Makler

Bundesnachwuchswettbewerb für 
Rock & Pop Musikgruppen und SängerInnen aller musikstilistischen Bereiche

Die verschiedenen „Deutschen Rock- und Pop-Preise“ 

werden in folgenden Sparten verliehen:

6 Hauptkategorien: 
Rock, Pop, Hard’n’Heavy, Funk & Soul,

Alternative/Independent, Song/Gesang (Solokünstler)

37 Nebenkategorien:
im Bereich Rock, Pop,  Alternative, Funk & Soul, New Age, Hard’n’Heavy, Rhythm & Blues,

Folkrock, Country, Gospel, Reggae, Musical

16 Sonderkategorien:
Experimental, Fusion, Hardcore, Industrial, Progressiv, Ska, New Metal, Trance, 

Elektropop, Rock’n’Roll/Rockabilly, Cover/Revival, Punk, Fusion-Jazz-Rock, Gothic/Wave, Schlager

17 Sonderauszeichnungskategorien:
Musikvideo, Studioaufnahme, CD-Album (deutschsprachig), CD-Album (englischsprachig), 

Song (deutschsprachig), Song (englischsprachig), neuer Rock & Popkünstler, deutscher Text, 

Booklet- und Inlaycard, Instrumentalsolist, bester Gitarrist, bester Keyboarder, bester Schlagzeuger, 

bester Bassist, bester Percussionist, bestes Arrangement, bestes Blasinstrument

an Nachwuchsmusikgruppen, Einzelmusiker & SängerInnen 

sowie an Profimusiker.

Schirmherr
Martin Maria Krüger – Präsident des Deutschen Musikrates

INFOS: Deutsche Popstiftung • Kolberger Straße 30 • 21339 Lüneburg 

Tel: 0 41 31/ 23 30 30 • Fax: 0 41 31/2 33 03 15 

E-Mail: info@drmv.de / info@deutschepopstiftung.de

Gefördert aus Mitteln der DDeutschenn Popstiftung, 

des Deutschenn Rockk && Popp Musikerverbandess e.V., des Kulturellenn Jugendbildungswerkess e.V..   

und der Messee Friedrichshafenn GmbH



musiker MAGAZIN 2/2008

10 FESTIVAL

1. ZIEL/KONZEPT
In 2008 werden zum 26. Mal insgesamt über

100 „Deutsche Rock & Pop Preise“ der ver-

schiedensten musikalischen Bereiche an her-

ausragende Nachwuchsmusikgruppen und

Nachwuchseinzelinterpreten verliehen. So sol-

len auch in diesem Jahr Nachwuchskünstler so

unterschiedlicher musikstilistischer Bereiche

wie Rock, Pop, Country, Hard & Heavy,

Alternative, Weltmusik, Reggae, Funk & Soul,

u.v.a.m. geehrt werden. Einziges Kriterium ist

dabei der künstlerische Anspruch. In ihrer kul-

turellen und künstlerischen Ausrichtung steht

diese Kulturveranstaltung damit im bewussten

Gegensatz zu bisherigen Veranstaltungszere-

monien von Industriepreisen.

Durch die Auszeichnung in über 50 ver-

schiedenen Musikgenres wird der heutigen

musikalischen Vielfalt im Bereich der Rock- &

Popmusik Rechnung getragen. Damit soll

erreicht werden, dass sich möglichst viele

Musikgruppen, Einzelkünstlerinnen und-

künstler in ihrer Stilistik wiederfinden. 

Diese Kulturveranstaltung soll wie bisher als

Plattform des kreativen Nachwuchses aber

auch als Treffpunkt einzelner etablierter

KünstlerInnen und Persönlichkeiten des musi-

kalisch-/wirtschaftlichen Umfeldes dienen.

2. FINANZIERUNG
Diese Kulturveranstaltung wird im Wesent-

lichen – wie in den vergangenen Jahren 

auch – durch die Deutsche Popstiftung, den

Deutschen Rock & Pop Musikerverband e.V.,

die einladende Stadt bzw. Messe GmbH und

die am Wettbewerb beteiligten Musikgruppen

finanziert. Die anschließende Förderung der

Preisträger wird durch die Deutsche

Popstiftung, die zahlreichen Tonstudios in

Deutschland und durch verschiedenste

Musikalienfirmen finanziell getragen.

Von allen Bewerbern dieses bundesweiten

kulturellen Wettbewerbs wurde – ebenfalls wie 

in den Jahren zuvor – ein Solidarbeitrag in 

Form einer geringen Anmeldegebühr verlangt.

Alle durch die Bundesjury ausgewählten 

Finalteilnehmer sowie die durch die Bundesjury

nominierten Preisträger der Neben- und

Sonderkategorien zahlten außerdem einen

geringen Teilnahmebetrag pro Kategorie. Diese

solidarische Gemeinschaftsfinanzierung ist in

Deutschland einmalig: Damit wird auch der 26.

Deutsche Rock & Pop Preis wieder gemein-

schaftlich finanziert durch die Stiftungs- und

Verbandsträger, die ca. 3.000 Musikgruppen,

Musikerinnen und Musiker im Deutschen Rock

& Pop Musikerverband e.V. sowie durch die

über 1.000 Teilnehmer dieses Festivals. 

VERLEIHUNG DER 

26. DEUTSCHEN 
ROCK & POP PREISE 2008
Auf der „MY MUSIC“ Messe Friedrichshafen
Samstag, 15. November 2008



3. KATEGORIEN
Im Gegensatz zu anderen deutschen Musik-

preisen werden die Deutschen Rock & Pop

Preise 2008 in über 50 verschiedenen musikstili-

stischen Bereichen verliehen. Weitere Preise 

können an herausragende etablierte Musik-

gruppen, Musikerinnen und Musiker sowie in 

den Unterkategorien „Bester Gitarrist”, „Bester

Keyboarder”, „Bester Schlagzeuger”, „Bester

Bassist”, „Beste Komposition”, etc. verliehen

werden. Hierfür konnte man sich direkt bewer-

ben. Die Bundes-Jury entschied, ob besondere

Leistungen in diesen Bereichen vorlagen.

Folgende Einzelkategorien werden ausge-

zeichnet:

6 Hauptkategorien

37 Nebenkategorien

16 Sonderkategorien

17 Sonderauszeichnungskategorien. 

Durch die differenzierte Auswahl an

Kategorien und Unterkategorien wird gewähr-

leistet, dass eine große Anzahl vielverspre-

chender Musikgruppen, Interpreten und

KünstlerInnen in musikhistorisch bedeutenden,

aber bisher bei Preisverleihungen vernachläs-

sigten Musikrichtungen ebenfalls gewürdigt

werden können. In den sechs Hauptkategorien

wird das Finale (und/ oder Halbfinalvorent-

scheide) tagsüber “live” am Festivalort auf der

Bühne erfolgen. In den übrigen Kategorien ent-

scheidet die Bundesjury allein aufgrund des ein-

geschickten Materials über eine Nominierung

bzw. Auszeichnung bei der Preisverleihung. 

Mit der Aufnahme von Kategorien, die sich

mit dem künstlerischen und technischen

Umfeld einer CD-Produktion und des Musik-

managements auseinandersetzten (Studio-

produktion, CD-Design, Independent-Label,

Künstleragentur etc.) sollen – wie im Vorjahr –

auch diese ansonsten im Schatten von künst-

lerischen Auszeichnungen stehenden Firmen

und Personen geehrt werden.

Nach dem Bewerbungsschluss am 25. Juli

2008 ermittelten unabhängige Expertenjuroren,

die von der Deutschen Popstiftung eingesetzt

worden waren, die Teilnehmer am Finale und die

Preisträger der Neben- und Sonderkategorien

des 26. Deutschen Rock & Pop Preises 2008.

Mit Hilfe eines detaillierten Bewertungsbogens

(Arrangement, Instrumentierung, Gesang, Text,

Komposition, Originalität, Kreativität etc.) ermit-

telt die Festivaljury, die live im Finale des 

26. Deutschen Rock & Pop Preises 2008 auf-

tretenden Musikgruppen und Einzelinterpreten/

innen der Hauptkategorien. Um eine gerechte

Preisverleihung zu gewährleisten, kann die

Bundesjury, wenn die Einordnung den Juroren

passend erscheint, Preise an Künstler auch in

anderen Kategorien verleihen, als in denen für-

die sie sich ursprunglich beworben haben.

4. PREISVERLEIHUNG/FESTIVAL
Die Teilnehmer am Finale des 26. Deutschen

Rock & Pop Preises 2008 erhielten durch die

Deutsche Popstiftung eine Einladung nebst

Anmeldeformular. Die in allen Sparten und

Bereichen nominierten Bands und KünstlerInnen

wurden persönlich eingeladen. Erst die Rück-

sendung des ausgefüllten Anmeldeformulars

und die Entrichtung der Teilnahmegebühr in

Höhe von Euro 50,– pro Kategorie (Euro 25,–

für die Sonder- und Nebenkategorien) und 

zuerkannter Preissparte garantieren die Teil-

nahme am 26. Deutschen Rock & Pop Preis

2008. Mit der Nichtrücksendung des Anmelde-

formulars und der Nichtentrichtung der Teil-

nahmegebühr verfällt die Teilnahme und Preis-

zuerkennung. 

Die Ergebnisse der Wahl durch die

Festivaljury und Auszeichnung durch die

Festivaljury werden auf der Homepage des

DRMV www.musiker-online.tv und durch 

die Kulturzeitschrift Musiker Magazin ca.

2 Monate nach dem Festival veröffentlicht. 

Die jeweils ersten Preisträgerbands der

Hauptkategorien „Rock“, „Pop“ und „Alter-

native“ erhalten ein einjähriges professionelles

Coaching-Programm durch die Deutsche

Popstiftung. Viele weitere der teilnehmenden

Preisträger der verschiedensten Deutschen

Rock & Pop Preise 2008 erhalten als

Auszeichnung eine Urkunde sowie – falls

gespendet – verschiedene Sach- und

Studiopreise. 

Ein Rechtsanspruch auf Sach- und

Studiopreise besteht nicht. 
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Am 15. Dezember 2007 um 21:50 Uhr war

es soweit. Die Band Crekko betrat die

Bühne der Rhein Main-Hallen in Wiesbaden

und überzeugte mit ihrem schweren Rock die

Jury des 25. Deutschen Rock & Pop Preises

2007 und haben somit den ersten Platz in der

Kategorie Hard’n’Heavy belegt. 

Wir konnten es uns nicht nehmen lassen, mal

nachzufragen, wie es den drei Jungs bis jetzt

so ergangen ist und was sie für Pläne haben.

MM: Erklärt doch erstmal, wer zu Crekko

gehört und wer welchen Part in der Band

übernimmt. 

CREKKO: Hi, wir sind CREKKO, namentlich

Marco Selter (git. + voc), Philipp Wolff (drums)

und Klaus Asbach (bass). 

MM: Ziemlich ungewöhnlich, dass ihr zu dritt

eine Hard’n’Heavey-Band bildet. Warum

habt ihr euch für ein Trio entschieden? 

Habt ihr nie über einen weiteren Band-

kollegen nachgedacht?

CREKKO: Die jetzige Konstellation von CREK-

KO entstand aus einer früheren Band mit 6

Mitgliedern, damals waren wir noch unter einem

anderen Namen aktiv. Außer uns waren damals

noch ein DJ, ein zweiter Gitarrist und ein

Shouter mit an Bord. Ende 2003 haben sich

dann unsere Wege aus beruflichen Gründen

getrennt, und wir standen nur noch zu dritt da.

Nach anfänglicher Skepsis und der Überle-

gung, neue Leute mit ins Boot zu holen, haben

wir relativ schnell festgestellt, dass es in

Minimalbesetzung erstaunlich gut funktionierte

und unser Sound einen eigenen, erfrischend

neuen Touch bekam. Mit diesem Rückenwind

haben wir angefangen, Songs für unseren

ersten Longplayer „Essence“ (2004) zu schrei-

ben. Der Name des Albums beschreibt genau

die Reduktion von sechs auf drei Mitglieder.

MM: Crekko. Mit dem Namen verbindet man

erstmal nichts. Wie seid ihr auf den Namen

gekommen?

CREKKO: Wir wollten auf jeden Fall einen

Bandnamen, der ausschließlich für uns steht

und durch seinen Klang bereits einen Hinweis

darauf gibt, dass unsere Musik eher der härte-

ren Gangart zuzuordnen ist. Auch fanden wir

den Gedanken interessant, ein erfundenes Wort

als Bandnamen zu wählen. Und plötzlich stand

„CREKKO“ zur Diskussion und setzte sich

gegen alle anderen Vorschläge durch. 

MM: Wie lange kennt ihr euch schon und seit

wann macht ihr zusammen Musik?

CREKKO: 2003 haben wir in dieser Konstella-

tion zum ersten Mal miteinander geprobt.

CREKKO
Deutscher Hard‘n’Heavy Preisträger 2007

�

VON OLE SEELENMEYER
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Unsere musikalischen Aktivitäten reichen

jedoch einige Jahre weiter zurück. Wir waren

vor CREKKO alle schon in verschiedenen

Bandprojekten tätig und kennen uns dadurch

schon über 15 Jahre.

MM: „Never Again“ war der Song, mit dem

ihr angetreten seid und gewonnen habt.

Habt ihr damit gerechnet, dass es ein

Gewinner-Song sein würde?

CREKKO: Der Song wurde erst kurz vor dem

DRPP-Finale fertig gestellt. Dass es mit die-

sem Song funktioniert hat, freut uns natürlich

sehr und belohnt unser stetiges Engagement

und die harte Arbeit. 

Dass er Potential hat, wussten wir schon

damals, aber er und wir mussten uns erst noch

in Wiesbaden beweisen. Wir wollten die ganze

Halle einfach mit unserer Musik und unserer

Show überzeugen und begeistern.

MM: Gibt es bei euch einen „Chef“ in der

Band, der Entscheidungen für die Band fällt?

CREKKO: Wir entscheiden alles gemeinsam.

Jeder repräsentiert die Band nach außen und

innen gleichermaßen. Neben speziellen Tätig-

keiten wie Homepage, Finanzen und Recording

gehen wir alles gemeinsam an. Das funktioniert

wunderbar!

MM: Wie entstehen eure Songs? Macht ihr

euch zuerst Gedanken über die Melodie oder

den Text?

CREKKO: Unsere Songs entstehen meist 

im Proberaum aus einzelnen musikalischen

Ideen heraus. Fertig gestellt werden die

Songs von allen dreien. Getextet wird bei uns

immer erst am Schluss.

MM: Wie würdet ihr euren musikalischen Stil

bezeichnen?

CREKKO: CREKKO steht für ehrlichen, fetten

Rock mit vielen Einflüssen aus den verschie-

densten Richtungen. Am liebsten bezeichnen

wir unseren Sound als MASSIVE ROCK. Wir

sind sehr experimentierfreudig und bieten

Fans von Metal-, Rock- und Pop- Musik ein

breites musikalisches Spektrum.

MM: Gibt es Vorbilder, die euch und eure

Musik beeinflussen?

CREKKO: Wir halten den Begriff „Vorbild“

immer für etwas schwierig. Vorbildern versucht

man in der Regel nachzueifern. Selbstver-

ständlich gibt es unheimlich viele gute Musiker,

und diesen zuzusehen und zuzuhören animiert

einen selbst natürlich, sich hinzusetzen und sein

Instrument zu üben. Andere Bands bezeichnen

wir lieber als „Einflüsse“. Jeder Song, den man

hört, beeinflusst wieder die Art, wie man selbst

Songs schreibt. Aber man sollte eben nie versu-

chen, wie eine bereits bekannte Band zu klingen.

Erstens entwickelt die eigene Band dann leider

keine individuelle Identität und zweitens merken

das in der Regel auch die Hörer. Und die wollen

keine Kopien hören…

MM: Wie wichtig ist live spielen für euch?

CREKKO: Jede Band möchte und muss live

spielen um Erfahrung zu sammeln. Nur live

kann man die Musik leben und erleben. Auf der

Bühne zu stehen und unsere Songs dem

Publikum zu präsentieren ist alles für uns!!!

MM: Was erwartet uns auf einem Crekko-

Konzert?

CREKKO: Zwei Stunden Rock und Emotionen

pur!!! Mit Sicherheit ein Abend, den ihr nicht

vergessen werdet!

MM: Habt ihr in der letzten Zeit eine Studio-

produktion vorgenommen?

CREKKO: Im Moment arbeiten wir intensiv am

neuen CREKKO-Album. Gleichzeitig sind wir

auf der Suche nach einer passenden Firma,

mit der wir diesen Longplayer veröffentlichen

können.

MM: Wie vertreibt ihr eure CDs?

CREKKO: Unsere CDs erhält man natürlich bei

unseren Konzerten, aber auch im Internet unter

AMAZON und über unsere Homepage.



MM: Welcher Produzent produziert euch?

CREKKO: Bisher haben wir uns selbst produziert. Natürlich wol-

len wir für das kommende Album mit einem geeigneten und

namhaften Produzent zusammenarbeiten, der das Beste aus uns

herausholt.

MM: Wer managt euch? 

CREKKO: Wir managen uns selbst. Das ist zwar manchmal nicht

ganz einfach, aber was geht schon über „Learning by doing“!?

MM: Kümmert ihr euch um das Booking?

CREKKO: Ja. Das ist neben dem reinen Musizieren wohl der

arbeitsintensivste Bereich für uns. Im Bereich Booking würden

wir uns über professionelle und erfolgreiche Unterstützung von

extern wirklich extrem freuen.“   

MM: Wie sehen eure aktuellen Projekte aus? Welche Träume

wollt ihr euch verwirklichen? 

CREKKO: Unser nächstes Album soll uns die Tür ins professio-

nelle Lager öffnen. Von und für unsere Musik leben. Das ist unser

Traum!

Wir haben zwar inzwischen schon eine CD mit neun und eine CD

mit sieben Titeln gemacht, aber das nächste Werk soll auf jeden

Fall mit einer zweistelligen Titelanzahl aufwarten. Und auf dieser

CD wollen wir einmal alle Facetten unseres Sounds präsentieren.  

MM: Welche Tipps würdet ihr euren Musikerkollegen geben?

CREKKO: Macht das, was sich für Euch richtig anfühlt und lasst

Euch von nichts und niemandem davon abbringen!

FOTOQUELLE: CREKKO

TERMINE:

01. Nov. 08    Balingen – Sonnenkeller

13. Dez. 08    Pforzheim – Kupferdächle 

20. Dez. 08    Grafenhausen – Heavy X-Mas 

WWW.CREKKO.DE

WWW.MYSPACE.COM/CREKKO
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Der neue K&M-Gitarren-
ständer »Memphis Pro«.

Sie haben schon alles an

Gitarrenständern gese-

hen? Aber was, wenn es

endlich einen gibt, der

Ihr Instrument so

sicher hält, wie Sie

selbst? Der sich an-

passt an den Gitarren-

hals? Und was, wenn

dieser Gitarrenständer

auch noch handlich

und preiswert ist?

Wäre das nicht

ergreifend?

Für mehr Informationen ordern Sie kostenlos unseren Kompaktkatalog.

KÖNIG & MEYER · MUSIKZUBEHÖR UND STATIVE · contact@k-m.de  www.k-m.de
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K aum etwas fasziniert und begeistert die

Menschen so sehr wie die Persönlichkeit

eines wirklich großen, einzigartigen Künstlers.

Seit nunmehr 25 Jahren gehört Doro Pesch zu

eben dieser Garde.

Sie ist die erfolgreichste deutsche Rock-Ikone

und weist mit über 8,5 Millionen verkauften Ton-

trägern weltweit eine wirklich einzigartige Karriere

im Musik-Business auf.

Die Düsseldorferin, die international als „Doro“

ein für konstant gute Musik und große

Sympathie stehender Begriff ist, gilt nicht nur in

Deutschland als feste Größe, sondern zählt im

Ausland neben den Scorpions zu den Hardrock-

Exportschlagern aus Deutschland.

Ihre einzigartige Historie beginnt im Jahr 1983

in Teenager-Jahren, als Frontfrau der Hard Rock-

Band Warlock, zu einer Zeit, in der eine Frau 

hinter dem Mikrophon in einer von Männern

dominierten Musikwelt eine kleine Sensation ist.

So ist sie einige Jahre später auch die allererste

Frau, die auf dem legendären Monsters Of Rock

Festival in Castle Donnington, England, auftritt.

Der frenetisch gefeierte Auftritt wird der Start-

schuss zur großen internationalen Karriere. 1987

wird der amerikanische Markt erobert und in

New York werden die erfolgreichsten Alben 

produziert, die weltweit Gold- und sogar Platin-

Status erreichen!

Doro Pesch avanciert zur absoluten Rock

Queen und hält diesen Titel bis heute inne. Seit

nunmehr 25 Jahren rockt die nur 1,54 m große

Düsseldorferin die Bühnen im In- und Ausland.

Ihre Erfolge beruhen auf der konsequenten,

harten Arbeit einer zielstrebigen Künstlerin, die

dabei nie ihr Herz und ihre menschliche Seite

außer Acht gelassen hat. Wie kaum eine zweite

hat sie die Sympathien der Rock-Fans in aller

Welt auf ihrer Seite und ist für ihre publikums-

nahe, herzliche Art bekannt und beliebt.

Für ihre Freundin, die Boxweltmeisterin

Regina Halmich, schreibt Doro drei Einmarsch-

Hymnen. Nach Regina Halmichs Kampf bei der

McFit Fight Night 2007, zu dem Doro den Song

„All We Are“ beisteuert, kontaktieren tausende

von Zuschauern die Düsseldorfer Hard Rock-

Künstlerin, um ihr zum Auftritt zu gratulieren. 

Als Dankeschön wird die Einmarsch-Hymne 

„All We Are“ als Special Edition veröffentlicht.

Kurze Zeit später folgt mit „The Queen“ die

Abschieds- und Sieger-Hymne für die Welt-

meisterin.

Ganze acht Mal ist Doro für den Echo nomi-

niert, 1994 wird sie damit als Künstlerin des

Jahres ausgezeichnet. Neben vielen weiteren

weltweiten Auszeichnungen hat sie auch einen

Eintrag im Guiness Buch der Rekorde. Doro

zeigt stets, dass ihre Fans für sie alles bedeuten.

Ohne irgendwelche Trends adaptieren zu müs-

sen, kann sie seit einem viertel Jahrhundert

Menschen aller Altersgruppen begeistern. 

Zur Zeit ist Doro im Studio und arbeitet an

ihrem Jubiläums-Album. Die erste Single trägt

DORO PESCH – 25 YEARS IN ROCK
Die „Rock Queen“ feiert 25-jähriges Jubiläum

den Titel „Celebrate“ und wird auf dem Jubiläums-

Konzert zum ersten Mal live präsentiert.

FOTOQUELLE: DORO PESCH

25 YEARS IN ROCK
Großes Jubiläums-Konzert
Iss Dome – Düsseldorf
13.12.2008

CELEBRATE
Die Hymne zum Event
VÖ: 31.10.2008
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N ach seinen Erfahrungen, die er als Mitglied

(und Gründer) der Hardrock Band

„ARREST“ machen durfte, erfüllt sich für Alwin ein

von ihm langjährig gehegter Wunsch. Bereits die

drei Alben, die er mit ARREST veröffentlichte

(Incarcerated 1999, The Difference 2002 und

Night Stalker 2004), trugen dazu bei, dass er sich

frühzeitig entschied von Plattenfirmen, Managern

und Musikverlagen, also den kapitalistischen

Zwängen der Musikindustrie im Allgemeinen, rela-

tiv unabhängig zu sein/zu bleiben. Das führte

dazu, dass er 1999 ein eigenes Label und einen

eigenen Musikverlag gründete. Beides wurde für

die erste sowie die zweite ARREST Longplay CD

eingesetzt. Im Markt fand man seinerzeit in KDC

(Vertrieb) und Trance Music (Verlag) weitere seriö-

se Unterstützung.

Die kontinuierliche Beratung und Hilfe seitens

des Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes,

im speziellen dabei die Zusammenarbeit mit Ole

Seelenmeyer, unterstützt junge unerfahrene

Musiker immens, den Anforderungen der Branche

zu begegnen. Allen Musikern kann man daher die

Zusammenarbeit mit dem DRMV nur allzu sehr

ans geplagte Musikerherz legen. Viele rechtliche

Fragen konnten unbürokratisch, schnell und vor

allem musikerorientiert beantwortet und gelöst

werden. Leute nutzt die Kompetenz, die Euch der

DRMV bietet!

2004 und 2005 schlossen ARREST mit Mau-

soleum, einem traditionsreichen belgischen Heavy

Metal Label, einen Deal, dem mit dem Album

„Night Stalker“ die entsprechende CD Veröffent-

lichung folgte. Ein Album, das ARREST auch über

die Grenzen Deutschlands hinaus im Hardrock

Genre bekannter machte.

Ein Plattenvertrag ist in der heutigen Zeit nicht

automatisch die Gewähr dafür, dass eine Band

auch in allen Belangen voll unterstützt wird.

Vielmehr darf man als Musiker feststellen, dass

kleine wie große Labels gerne auf „fahrende

Züge“ aufspringen und lediglich ein Stück vom

Kuchen abhaben möchten. Zum Erhalt oder gar

zum weiteren Expandieren der Bandunter-

nehmung wird aber eher wenig beigetragen. 

Es sind wohl leider die betriebs- und volkswirt-

schaftlichen Zwänge, die hier häufig passende

Aktivitäten vermissen lassen. Das ewig leidige

Aussieben zwischen fairen und engagierten

Partnern und eben nicht solchen, begleitet einen

Musiker ein Leben lang. Dies gilt gleichermaßen

für die Ebene der Amateure, wie die der Profis.

Auf Basis dieses Know How entschloss sich

Alwin seine neue Produktion „Saggattaria“ über

das hauseigene Label sowie den eigenen Verlag

herauszubringen. Im Bereich des Vertriebs konn-

te er als seriösen professionellen Partner das

Unternehmen Rebeat GmbH gewinnen.

Da es sich bei seinem „Saggattaria“ Album

ausschließlich um eigene Kompositionen, Texte

und Arrangements handelt und er zudem die

Möglichkeit bekam bei verschiedenen Ton-

ingenieuren assistieren/lernen zu dürfen, hatte

Alwin eine genaue Vorstellung, in welche

Richtung er gehen wollte. Somit wagte er letzt-

endlich den Schritt seine Musik auch selbst 

einzuspielen, aufzunehmen, zu produzieren, zu

mischen und schließlich zu mastern.

Nicht wenig Arbeit, aber eine unschätzbare

Erfahrung am Wachsen und Entwickeln der eige-

nen Kompositionen bis in jedes Detail gesamtver-

antwortlich involviert zu sein. Der Song an sich, mit

all seinen Fascetten, einzelnen Stimmen, Instru-

menten und Linien, ist das, was ihn primär faszi-

niert. Schöne Instrumentalparts eingeschlossen.

Ein intensives Studium der Musik seiner Vorbilder,

das Interesse an musiktheoretischen sowie musik-

geschäftlichen Zusammenhängen und die Liebe

zum Detail, wirken vielleicht auf den einen oder

anderen nervig, helfen aber ungemein, seine 

Ideen in die Tat umsetzen zu können.

WWW.ALWINSMOKE.COM 

FOTOQUELLE: ALWIN SMOKE

ALWIN SMOKE – „SAGGATTARIA“ 

ALWIN SMOKE

„Saggattaria“

VÖ: 06.10.2008

Markus Frisch/Peter Kellert
Harmonielehre und 
Songwriting
Endlich verständlich – auch 
für Einsteiger – die Harmo-
nielehre und die Praxisüber-
tragung für das Songwriting.
260 Seiten
978-3-928825-23-8  22,90

Markus Frisch/Peter Kellert
Arrangieren u.Produzieren
Grundlagen und Techniken wer-
den umfassend dargestellt und  
mit den CD-Beispielen gelingen
professionelle Arrangements 
und Standardproduktionen.
240 Seiten incl. CD
978-3-928825-22-1  24,90

Markus Frisch/Peter Kellert
Improvisieren
Lehrbuch mit 2 CDs
Modale Improvisation, Pen-
tatonik, Melodic-Structures, 
Approach Technik, Analysen, 
Inside-Outside, Phrasieren 
und Artikulieren. Mit Playbacks
252 Seiten incl. 2 CDs
978-3-89775-019-7  34,90

Markus Frisch/Peter Kellert
Play Along Serie
Improvisieren LATIN
Ergänzung zu den Lehrbüchern 
Improvisieren, H+S, A+P:
Zehn Bossa Nova und Samba-
Akkordfolgen in C + Bb notiert.
Mit live gespielten Playbacks.
44 Seiten incl. CD
978-3-89775-099-9  19,80

Stefan Spielmannleitner
Basic Songs 1 Gitarre

für jeden Anfänger und nahezu 
jedes C-, Bb-, Eb-Instrument.
Je Band 35 Songs + CD  17,90
978-3-89775-034-0 Trompete,
035-7 BbSax, 036-4 Flöte,
037-1 Git, 038-8 EbSax,
039-5 Pos. Neu: BasicSongs 2

LEU-VERLAG
Kolpingstraße 5
D-86356 Neusäß
Telefon 0821-48043091
eMail: leuverlag@aol.com
www.leu-verlag.de

Harmonielehre-Arrangieren-Improvisieren-Playalongs

Markus Frisch/Peter Kellert
Play Along Serie
Improvisieren JAZZ
Ergänzung zu den Lehrbüchern 
Improvisieren, H+S, A+P:
9 Standard-Akkordfolgen in 19 
Versionen, in C + Bb notiert.
Mit live gespielten Playbacks.
44 Seiten incl. CD
978-3-89775-098-2  19,80

My Music 
14.-16.11.08

Friedrichshafen
Foyer West



18 STORIES

musiker MAGAZIN 4/2008

ACHIM REICHEL
Mit „Michels Gold“ lädt ein Rockmusiker dazu ein, unsere verloren

geglaubten Kulturschätze zu entdecken

K alter Sommerwind treibt dunkle Regen-

wolken über Hamburg vor sich her. Dabei

hätte Achim Reichel so gern auf der Terrasse in

der Sonne gesessen. Aber mürrisch gucken

kann der Mann ja bekanntlich nicht, denn er hat

gute Gründe zu lächeln. Und eines muss man

sagen: Das Wetter passt eigentlich ganz gut zu

Reichels neuem Album. Was selbstredend eini-

ger Erklärung bedarf, zumindest für jene, die sich

bisher nur anhand der auffälligsten Hits des

Hanseaten durch dessen, upps…, viereinhalb

Jahrzehnte Karriere gehangelt haben. Der feste

Glaube einiger Fans, mit Reichels Liedern unbe-

helligt alt werden zu können, ohne sich zwi-

schendurch mal über ihn wundern zu müssen,

fußt in den Sechzigern und erweist sich seither

alle paar Jahre wieder als grandioser Irrtum.

Anfang der siebziger Jahre driftete er mit AR &

Machines in den Dschungel des kifferseligen

Krautrocks ab, allerdings ohne sich dort zu verir-

ren; 1976 sang er auf einmal Shanties, fünf Jahre

später den „Blues in Blond“, und 1991 lief sein

„Aloha Heja He (Sansibar)“ landauf, landab in

allen Radios. Manche Hörer wussten da schon

gar nicht mehr, dass Reichel einst mit den

Rattles gestartet war. Wir verkneifen uns hier mal

jeden Verweis auf ein gewisses Liverpooler

Quartett, das damals auch nicht erfolglos blieb

und machen lieber einen Zeitsprung.

Im Jahre 2006 nannte Achim Reichel ein

Album – gar nicht mal ohne Hintergedanken –

„VolXLieder“. Darauf vertonte er uralte Weisen im

zwar nicht trendigen, aber doch  zeitgemäßen

Gewande. „Ich dachte mir, hey, damit kannst du

die Leute noch richtig durcheinander bringen. –

Das ist doch unser Gründerzeitrocker! Und jetzt

macht er sowas, ist der nicht mehr ganz dicht?“

Weit gefehlt. Das Album mit Songs wie „Die

Gedanken sind frei“ oder „Röslein auf der

Heiden“ wurde zum unerwarteten Erfolg. Jetzt

legt Reichel nach – allerdings ohne dabei in die

„Volume 2“-Falle zu tappen. Zwar lässt Reichel

auch auf „Michels Gold“ alten deutschen

Literaten bei den Texten wieder den Vortritt, der

Sound seiner neuen Werke indes wurzelt biswei-

len eher in den Kaschemmen von New Orleans

als etwa im deutschen Mittelgebirgswald.

Deshalb klingt das Album über weite Strecken

so, als hätten sich Dr. John und Tom Waits

gemeinsam am deutschen Liedgut zu schaffen

gemacht. Man kann es auch kürzer sagen: Es

klingt wundervoll. Reichel hat sich längst von

dem, was er selbst „Nachahmer-Kultur“ nennt,

verabschiedet. „Als Rattle liebte ich geradezu die

Bemerkung, man käme gar nicht drauf, uns als

Deutsche zu erkennen, wenn man’s nicht wüsste.

Das war die Heiligsprechung“, lacht Reichel.

„Aber irgendwann fand ich das nur noch hohl.

Inzwischen kriegt die Popmusik aus sich selbst

heraus gar keine große Kugel mehr ins Rollen,

das zeigen doch diese ganzen Casting-Shows.“

Musiker, erklärt Reichel, sollten nicht nur ange-

passte Reproduzenten sein. „Ein paar Gedanken

über die Botschaft, die eigentlich rübergebracht

werden soll, gehören auch dazu.“

Ein Schritt, den er längst getan hat und dabei

klingt er neuer denn je. Das erreichte Lebensalter

– Reichel feiert im Januar seinen 65. Geburtstag –

kommt ihm dabei entgegen. „Ich sehe für mich

wenig Sinn darin, Musik zu machen, die auf

,Teufel-kommraus‘ radiokompatibel sein soll.

Mir liegt durchaus daran, dass mein Älterwerden

würdevoll geschieht. Ich will einfach das, was ich

heute so mache, auch selber gut finden.“ Die

Dichter und Denker, denen er sich jetzt erneut

zuwendet, trügen ihren Titel nicht ohne Grund.

„Für mich sind das Wortmagier, die einen in

der Seele berühren können. Und das bedeutet

mir mehr als ein paar ‚catchy words‘. Außerdem

hat das alles auch viel mehr mit uns zu tun“, sagt

er. Seine „Volxlieder“ nehmen für Reichel nach

wie vor eine Schlüsselposition ein. „Ich hatte die

Idee dazu schon sehr lange. Nur am Mut haper-

te es noch. Aber dann dachte ich: Irgendwann

muss ja dein Alterswerk mal anfangen.“ Und

nun, da dem endlich so ist, darf der geneigte

Hörer Achim Reichel auf eine ganz andere, neue

und weitestgehend auch unerwartete Art ken-

nenlernen. Und nicht nur den Achim. Seine

Lieder stammen schließlich aus grauer Vorzeit:

„Der Blues vom schweren Traum“ gründet sich

auf Hoffmann von Fallersleben („Ich habe die

Nacht geträumet“); „Meine Seele spannte weit

ihre Flügel aus“ hieß bei Joseph von Eichendorff

noch „Mondnacht“; das 1832 von Joseph

Christian Freiherr von Zedwitz getextete

„Mariechen saß weinend im Garten“ verkürzt

Reichel auf „Mariechens Blues“.

Auffallen wird dem Kenner des Reichel’schen

Schaffens hier vor allem seine eindringliche Art

des „Gesangs“. „Ja, ja“, sagt der Künstler und

grinst. „Ich nenne das gern Kopfhörer- Gesänge.“

Heißt was? „Ich höre im Studio jedes noch so

kleine Detail, weil man sich unterm Kopfhörer

einfach so unglaublich nahe ist. Das hat mit der

,Regenballade‘ angefangen, da habe ich ja

streckenweise nur geröchelt und gehaucht und

bin damit über Mainstream-Maßstäbe hinaus

gegangen.“ Der Erfolg hat ihm recht gegeben.

„Man sollte sich einmal fragen, was denn

Gesang eigentlich bewirken soll.“ Und das wäre

was? „Naja, Gesang will nichts anderes als

berühren, beim Hörer Saiten anschlagen, die er

vorher vielleicht gar nicht kannte.“

FOTO: HINRICH FRANCK

„Volkslieder sind wahrlich das, worauf der wahre Künstler,
der die Irrwege seiner Kunst zu ahnen anfängt, achtet wie der
Seemann auf den Polarstern. Johann Friedrich Reichardt (1752-1814)

ACHIM REICHEL

„Michels Gold“

VÖ: 29.08.2008
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W enigstens einmal im Jahr noch feiert die

Musikbranche sich selbst. Es ist die

Grammy-Nacht und das, was man wohl ein rau-

schendes Fest nennt. Im Sekundentakt rollen die

Limousinen vor dem Beverly Hills Hotel vor.

Unten, im gutbewachten Hotelgarten, gibt es

reichlich Scampi und Champagner. Dort drüben

sammelt Tony Bennett schöne Frauen um sich,

und gleich da vorn tanzt Beyoncé Knowles. Für

einen Moment scheint alles gut und schön und

nicht, als ringe eine ganze Branche mit dem Tod.

Doch dann ist da noch ein anderes Bild, ein

viel symbolhafteres, so fürchten all die, die nicht

aufhören können zu tuscheln und zu starren. In

der Mitte des Ballsaals sitzt einsam eine alte,

schwere Frau und kaut auf wenig Exklusivem

herum: Aretha Franklin hat sich ihr eigenes

belegtes Brötchen mitgebracht. Schnell spricht

sich die Szene herum, auch nach oben, die brei-

te Marmortreppe hinauf. Dort, am Ende des

roten Teppichs, steht Barry Weiss im maßge-

schneiderten Smoking und verteilt Begrüßungen.

Küsschen für die weiblichen Stars, Hände-

schütteln für die männlichen und kumpelhafte

Rempler für die Rapper. Er hört die Geschichte

von Aretha Franklin, er kommentiert sie nicht.

Schüttelt nur traurig den Kopf, als wolle er

sagen: Nein, so weit ist es nicht, noch können

wir unseren Gästen etwas zu essen anbieten.

Weiss ist Chef der BMG Label Group, eine

Legende in der Branche und seit fast 30 Jahren

im Geschäft. Er ist heute, in dieser wichtigsten

Nacht des Jahres, der Gastgeber und das

Gesicht des zweitgrößten Musikkonzerns der

Welt, Sony BMG. Ein Gesicht, das sich in diesem

Moment verzieht zu einer Grimasse. Jemand 

hat ihm zugeflüstert: Die Foo Fighters sind im

Anmarsch, die wichtigste Rockband des

Konzerns. Sie wollen Freunde mitbringen zur

Party. Nicht 3 oder 4, sondern 55.

Weiss nickt es ab, er sagt: „Es sind schließlich

Rocker.“ Aber er musste nachdenken für einen

Moment, denn fast nichts ist mehr wie früher im

Musikgeschäft. Nicht einmal die Partys. Im näch-

sten Jahr wird Sony BMG vielleicht keine

Grammy-Party veranstalten: zu teuer, zu nutzlos.

Es muss gespart werden. Überall. Vielleicht war

Aretha Franklin nur ein Jahr zu früh dran mit ihren

mitgebrachten Stullen.

„Früher hat es mehr Spaß gemacht“, sagt

Weiss. Früher, das ist keine zehn Jahre her. Als

sich ein Britney-Spears-Album noch 20 Millionen

Mal verkaufte. Oder ‘N Sync eine Million CDs 

an einem Tag absetzten. Es war die Zeit, als das

Internet erst begann sich zur Drohung aus-

zuwachsen. Es war vor der Tauschbörsen-

Epidemie. Bevor jeder einen CD-Brenner im

Heimcomputer hatte. „Als wir quasi Geld

gedruckt haben.“ Jetzt fallen die Branchen-

umsätze nur noch. Steil und stetig. Alle anfängli-

chen Hoffnungen, irgendwann werde die

Talsohle schon erreicht, sind inzwischen nahezu

verpufft. Vergangenes Jahr brach der globale

Musikabsatz um sechs Prozent ein.

Insgesamt setzt die Branche noch 29,9

Milliarden Dollar um. 2000 waren es noch rund

40 Milliarden. „Das Geschäft ist dafür intellektuell

stimulierender“, sagt Weiss. Zwangsweise. 

Die Mitarbeiterzahlen sind ebenso drastisch

HÄRTER DENN JE
Nirgendwo kann man die extremen Einschätzungen der Branche 

besser beobachten: Die Deutschen glauben nicht mehr
an Musik als Geschäft, die Japaner setzen auf Verwertungsideen.
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gefallen. Viel weniger Leute sollen mehr Hits pro-

duzieren und gleichzeitig neue Geschäftsmodelle

entwickeln. 

Der Musikriese EMI plant trotzdem, bis zu

2000 Mitarbeiter zu entlassen. Es ist der Versuch

der Branche, schneller zu sparen, als die

Umsätze wegbrechen. Manche Konzerne arbei-

ten in Deutschland mit weniger als 200 Leuten.

Anders als andere Industriezweige strauchelt

die Musikbranche weltweit, teils am schlimmsten

sogar in aufstrebenden Ländern. In China gibt es

kaum ein legales Musikgeschäft. In Teilen

Südamerikas haben die Konzerne quasi den

Betrieb eingestellt.

Dabei ist Musik gefragt wie eh und je.

Konzertpreise haben Rekordniveau erreicht, und

doch sind Tourneen oft ausverkauft. Die Klatsch-

blätter sind voll von Musikstars. Kaum ein Handy,

das nicht mit irgendeinem Song klingelt. Nur

zahlen wollen nicht mehr genug Menschen für

die Musik, zumindest nicht für CDs.

„Das hier ist jetzt das Endspiel“, sagt Sony-

BMG-Manager Weiss. Er ist einer von denen, die

nicht aufgeben wollen. Einer, der sagt: „Wir kön-

nen das Ruder noch herumreißen.“ Einer, der die

Musik sogar wieder zu einer Zukunftsindustrie

machen möchte, die richtig Geld verdient.

Das klingt zunächst nach Überlebenskampf

des Todgeweihten. Aber so redet vielleicht auch

einer, der „nie etwas anderes gemacht hat oder

machen wollte als Musikbusiness“. Der als

Teenager schon im Plattenladen arbeitete und

mit 23 beim damals noch unabhängigen Label

Zomba anfing. Bevor die Branche „faul und fett“

wurde.

Jetzt sitzt Weiss in einem großzügigen

Eckbüro des Sony-Wolkenkratzers in Manhattan

- und wirkt abgekämpft. Früher, sagt er, hat ein

Hit die Verluste von 20 Flops ausgeglichen.

Heute reicht ein Hit noch für zwei Flops.

Weiss hat in den vergangenen Jahren bewie-

sen, dass es trotzdem gehen kann. Seit Zomba

2002 von BMG für 2,7 Milliarden Dollar über-

nommen wurde, war er Chef des einst größten

unabhängigen Labels der Welt. Und hat immer

gutes Geld verdient, auch jetzt noch.

Nicht nur weil er Justin Timberlake, Britney

Spears oder Pink unter Vertrag hat. Stars haben

alle, doch die kosten erst einmal Geld. Sondern

wegen der „Kostenbremse im Kopf“. Weil es

darum geht, „gnadenlos unternehmerisch zu

denken“.

Das war bislang längst keine Selbst-

verständlichkeit in einer Branche, die viel zu

lange geprägt war von Managern wie Tommy

Mottola, der für schwierige Verhandlungen

angeblich stets eine Pistole in seinem Büro in

Griffweite hatte. Oder Phil Spector, der gerade

wegen Mordverdachts mit der Justiz kämpft.

Weiss soll nun für den ganzen Konzern schaf-

fen, was er bislang für Zomba schaffte. Er ist

das, was die gesamte Musikindustrie derzeit ist:

ein Hoffnungswert. Und gerade bei Sony BMG

zeigt sich, wie weit die Meinungen auseinander-

gehen über die Zukunftsaussichten der Industrie.

Der Konzern gehört bislang je zur Hälfte

Bertelsmann und Sony. In den nächsten Wochen

schon will Bertelsmann seinen Anteil verkaufen,

nach fast 50 Jahren im Musikgeschäft ausstei-

gen. Schnell raus, bevor sich bald gar kein Geld

mehr damit verdienen lässt, heißt es in der

Gütersloher Konzernzentrale.

Sony dagegen ist nur zu gern bereit, die

Bertelsmann-Hälfte zu übernehmen. Zu einem

Schnäppchenpreis von rund 1,2 Milliarden

Dollar. Am 29. Juli will der japanische Konzern

der Übernahme wohl zustimmen. Schnell rein,

bevor der Kaufpreis nach oben schnellt, denn

schon bald wird sich wieder richtig viel Geld ver-

dienen lassen mit Musik, glauben sie in der

Konzernzentrale in Tokio. Sollte Sony mit seiner

Prognose recht behalten, dann nicht, weil die CD-

Verkäufe plötzlich wieder zulegen. Neue Ein-

nahmequellen müssen her, neue Erlösmodelle.

An einem Frühsommerabend sitzt Weiss in

einem Szenerestaurant auf dem Sunset Strip 

in Hollywood. Es gibt Kobe-Rind für 26 Dollar – 
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pro 30 Gramm. Weiss rührt sein Essen kaum an. 

Es geht um Großes bei diesem Abendessen, um

eine eigene Filmabteilung für Zomba.

Mit am Tisch sitzt Brian Robbins, er ist

Produzent und eine feste Größe in Hollywood.

Rund hundert Millionen Dollar hat zuletzt allein

sein Film „Norbit“ mit Eddie Murphy eingespielt.

Robbins hat viele Ideen. Eine eigene

Fernsehshow für die Rapperin Lil' Mama. Ein

Film mit dem HipHop-Star Chris Brown als

Footballer in der Hauptrolle. „Wir können seine

Musik ins Skript einarbeiten“, sagt Robbins.

„Und die Veröffentlichung des Films mit seinem

Album koordinieren.“

Weiss hört lange zu, spricht kaum ein Wort,

dann hakt er plötzlich ein, die Stimme laut: „Das

liebe ich so hier. Man kann so viel reden, und

alles ist großartig. Fucking Hollywood. Alles 

dreht sich nur um Meetings, Mittagessen und

Blowjobs.“ Stille am Tisch, doch nur für einen

Moment. „Dann lass uns über Zahlen reden“,

sagt Robbins. 

„Was also kostet es uns, ein gemeinsames

Filmunternehmen an den Start zu bringen?“

„Zwei gute Leute, ein Büro, macht ein paar

hunderttausend Dollar im Jahr.“

„Und was kommt am Ende dabei rum?“ 

„Das Filmstudio bekommt nur 18 Prozent

Vertriebsgebühren, die Kinoeinnahmen landen

bei uns.“

Weiss nickt, darüber lasse sich reden.

Nachdem der Produzent gegangen ist, sagt er:

„Es ist immer das gleiche Problem, wir haben die

Ideen, aber wir können sie nicht kapitalisieren,

weil wir die Vereinbarungen mit den Künstlern

nicht haben. Damit wir die bekommen, müssen

wir ihnen zeigen, dass wir etwas für sie tun kön-

nen - und wenn es eine Filmkarriere ist.“

Seit Jahren bemühen sich die Musikkonzerne

darum, an den vielen Einnahmequellen ihrer

Stars mitzuverdienen, denn die leben längs nicht

mehr von CD-Verkäufen, sondern vor allem von

Konzerten, Merchandising, Werbung. Und das

meist prächtig. Einer der großen Zomba-Stars

etwa hat 10 Millionen Dollar mit seinem letzten

Album verdient. Aber rund 60 Millionen mit Tour

und Merchandising. Doch die etablierten Stars

sehen keinen Grund, ihre Plattenfirma an den

eigenen Umsätzen zu beteiligen. Also müssen

neue Talente her, denen es an Verhandlungs-

macht fehlt. Mit denen man von Anfang an neue

Bedingungen festzurren kann: Wir machen dich

berühmt, aber wir bekommen ein Stück von

allem, was du verdienst.

Einmal die Woche treffen sich die Talent-

sucher in einem schmucklosen Konferenzraum

im Sony-Wolkenkratzer. Es ist ein langes

Meeting, sieben, acht Stunden, und am Ende

dröhnen einem die Ohren von Dutzenden

Songs, die mit der High-End-Anlage auf voller

Lautstärke durch den Raum geblasen wurden.

Heute geht es um R & B und HipHop, das

wichtigste Standbein von Zomba, die Newcomer

haben Namen wie The Pope oder Chip The

Ripper. Die Beats sind schnell, die Texte oft

obszön, es geht um „Niggas“ und „Bitches“.

Die Talentmanager nicken im Takt. Die meisten

sind schwarz, mit Tattoos und Brillanten im Ohr.

Daneben sitzt Weiss, mit Kaschmirpulli und

Halbglatze, und nickt am heftigsten.

Dann endlich geht es um einen, auf den sie

viele Hoffnungen setzen. Er heißt Charles

Hamilton, ist gerade 20 und kommt aus Harlem.

„Der Typ ist der Hammer, er schreibt und produ-

ziert selbst, sieht gut aus und hat auch noch

geile Outfits“, sagt Dave Lighty, der zuständige

Manager.

Weiss fragt: „Was soll das Ganze kosten?“

„600 000, vielleicht 700 000“, sagt Lighty.

„Was?“

„Barry, du weißt, wie knallhart es da draußen

zugeht.“

„Nein, nein, so viel zahle ich nicht für ein

Album, das sollten höchstens 200 000 sein. Hat

eigentlich keiner von euch mitbekommen, dass

der Rap-Markt um 30 Prozent abgestürzt ist?“

„Aber der Typ ist so heiß wie Frittenfett!“

Am Ende gibt Weiss nach. Der Talentmann

springt auf, greift zum Telefon - und kommt zu

spät: „Er ist weg, Interscope hat ihn gerade unter

Vertrag genommen.“ 20 Stockwerke weiter

unten rauscht der dichte Nachmittagsverkehr

über die Madison Avenue. Weiss bricht die Stille

im Raum: „Fuck!“

Der Wettbewerb unter den Plattenfirmen ist

härter denn je. Alle brauchen mehr Hits. Das

treibt die Preise, die eigentlich niemand mehr

zahlen kann. Ein Top-Produzent mit relativer 

Hit-Sicherheit wie Timbaland nimmt inzwischen

200 000 Dollar. Für einen Song. Ein ganzes

Album liegt schnell bei 1,5 Millionen Dollar.

Wenn das Album dann tatsächlich einschlägt,

ist meist alles gut: Fünf bis sieben Dollar des

Verkaufspreises bleiben bei der Plattenfirma 

hängen. Bei Weltstars kommen so schon mal 

40 Millionen Dollar Einnahmen für ein Album

zusammen.

Nur lassen sich ebendiese globalen Superstars

schon ordentlich vorab bezahlen: Vorschüsse von

mehr als zehn Millionen Dollar sind normal. Wenn

das Album dann doch floppt, ist das Geld weg.

Deswegen mühen sich die Konzerne, die Preise

zu drücken.

„Auch die Stars müssen verstehen, dass nur

noch ökonomisch gearbeitet wird“, sagt Rolf

Schmidt-Holtz, während draußen das nächtliche

Manhattan vorbeizieht, verschwommen durch

die abgedunkelten Scheiben seiner S-Klasse-

Limousine. Deals wie in früheren Jahren, als

Mariah Carey für angeblich 80 Millionen Dollar

unterschrieb, gebe es bei ihm nicht mehr.

Seit über zwei Jahren ist Schmidt-Holtz

Vorstandschef von Sony BMG. Er kommt von

Bertelsmann und war ursprünglich nicht

Musikmanager, sondern WDR-Chefredakteur

und Herausgeber des „Stern“. Vor der Fusion mit

Sony übernahm er die Bertelsmann-Musiksparte

und sanierte sie in kürzester Zeit. Seitdem hören

sie ihm, dem anfangs so belächelten Außen-

seiter, genau zu in der Branche. Auch weil er die

richtigen kreativen Köpfe wie Weiss das operati-

ve Geschäft machen lässt und es irgendwie

schafft, immer noch Geld zu verdienen. Vergan-

genes Jahr machte Sony BMG rund 370

Millionen Dollar operativen Gewinn.

Schmidt-Holtz glaubt, dass es endlich wieder

an der Zeit sei, über Wachstum zu reden. Dass

Sony BMG, wenn es gut läuft, sogar bald schon

wieder einen Gewinn von einer Milliarde machen

könnte.

Schmidt-Holtz weiß, dass es nicht mehr

reicht, das Ohr für den nächsten Hit zu haben.

Deswegen sind bei Sony BMG jetzt komplette

Stockwerke belegt mit Mitarbeitern, die „Business

Development“ machen oder „New Business

Strategy“. Sie entwickeln Ideen statt Stars und

„Früher hat ein Hit die Verluste von 20 Flops ausgeglichen. 
Heute reicht ein Hit noch für zwei Flops.“
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sollen neue Absatzwege finden, möglichst

schnell und möglichst viele.

Vor ein paar Jahren noch gab es genau ein

Produkt: die CD. Heute gibt es etwa für Justin

Timberlake fast 40 Produkte: das Album auf

einer Speicherkarte, den Konzertmitschnitt auf

dem USB-Stick, das Musikvideo bei iTunes.

Für die wichtigste Idee aber muss Schmidt-

Holtz regelmäßig nach Helsinki. Ab diesem

Herbst will Nokia unter dem Schlagwort „Comes

with Music“ Handys verkaufen, die Zugriff auf die

Musikbibliothek von Sony BMG und anderen

Plattenfirmen hat – für ein paar Dollar extra.

Davon gehen rund 60 Prozent an die Platten-

firmen. Intern sind die Hoffnungen hoch: 20, 25

Millionen Geräte könnten verkauft werden – für

den Anfang. Viele weitere solcher Modelle sind in

Arbeit, stets mit dem gleichen Grundgedanken:

Der Konsument bekommt die Musik mit dem

ohnehin teuren Gerät – egal, ob Spielekonsole

oder Handy – und zahlt ein paar Euro Aufpreis.

Ohne Kopierschutz, ohne Einschränkungen.

Bei Sony BMG nennen sie das die „dritte Phase

der digitalen Revolution“, der Weg zum Massen-

geschäft. Weltweit macht Sony BMG derzeit rund

25 Prozent des Umsatzes mit digitalem Geschäft:

Downloads, Klingeltöne, Lizenzen von YouTube

oder MySpace. „Wir wissen genau, was zu tun

ist“, sagt Schmidt-Holtz. „Wir haben die

Strategie.“ Doch die beste Strategie hilft wenig,

wenn nicht alle mitspielen, vor allem die Stars.

Und das passiert nur allzu oft.

Es sind Momente wie dieser, bei einem

Abendessen im vornehmen Four Seasons in

Atlanta, wenn Weiss plötzlich die Gabel auf den

Teller wirft, minutenlang in sein Handy brüllt und

anschließend seinen Bellini auf ex hinunterstürzt.

Der Anwalt eines seiner größten Stars hat

soeben ein Geschäft abgelehnt, das auf einen

Schlag die Jahresbilanz der brasilianischen

Sony-BMG-Niederlassung gerettet hätte.

Bis zu 750 000 Dollar hätte ein großer Handy-

Hersteller dem Popstar gezahlt, wenn sein aktu-

elles Album auf ein Handy-Sondermodell vorin-

stalliert worden wäre. Sony BMG hätte rund eine

Million kassiert. Ohne weiter etwas dafür tun zu

müssen. Doch das Star-Management lehnte ab.

Aus Prinzip: Ein so großer Star müsse minde-

stens 2,5 Millionen Dollar kassieren.

Weiss verdreht die Augen. In Brasilien habe

dessen Platte zuletzt gerade mal 90 000 Dollar

Umsatz gemacht.
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Loyalitäten gibt es in diesen Zeiten keine mehr

im Musikgeschäft, nur Verteilungskämpfe. Seit

zwei Jahren etwa kauft der größte Konzert-

veranstalter der Welt, Live Nation, für unerhörte

Summen Superstars ein: Madonna für angeblich

120 Millionen Dollar, zuletzt Shakira für wohl 70

Millionen Dollar. Es sind genau die Verein-

barungen, die sich die Plattenfirmen so herbei-

wünschen, denn im Gegenzug ist Live Nation an

allen Künstlereinnahmen wie Tourneen und

Merchandising beteiligt. Nur die Preise sind so

hoch, dass sie sich wohl kaum rechnen werden.

„Diese Deals sind ein Desaster“, sagt Weiss.

„Die treiben jetzt die Preise ein paar Jahre, dann

sind sie pleite.“ Vielleicht aber eben auch manche

Plattenfirma. „Ich weiß nicht, ob wir den Krieg

gewinnen“, sagt Weiss. „Die Hauptsache ist, wir

gewinnen zur Abwechslung erst einmal ein paar

Schlachten.“

TEXT: THOMAS SCHULZ

QUELLE: DER SPIEGEL

FOTOS: SONY BMG

(CREDITS: PINK – ANDREW MACPHERSON; SHAKIRA – JAUME
DE LAIGUANA; J. TIMBERLAKE – LALO YASKY/JIVE RECORDS;
A. KEYS –  THIERRY LEGOUES; C. AGUILERA – WIREIMAGE/
ANTHONY HARVEY; B. SPEARS – ELLEN VON UNWERTH)
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In diesen Tagen ist es wieder soweit. Dem

Fernsehpublikum wird eine neue Runde der

deutschen Casting-Welle in Form von

„Deutschland sucht das Super-Talent“ des

Privatsenders RTL präsentiert. Dieses Format

wird in Lizenz von der GRUNDY Light

Entertainment GmbH produziert, stammt in der

Vorlage aus Großbritannien und heißt dort

„Britain’s Got Talent“ (mit dem letztjährigen

Gewinner Paul Potts). Gemacht wurde diese

Show für den britischen TV-Sender ITV von

Musik- und Filmproduzent Simon Cowell (48, dem

Erfinder von X-Factor, einem ganz ähnlichen

Format wie „Pop Idol“ (der Vorlage von

„Deutschland sucht den Superstar“ bei RTL) mit

Cowell in der Jury). An diesem Format hat RTL

auch Rechte erworben, jedoch bislang nicht pro-

duzieren lassen, vermutlich wegen der zu starken

Ähnlichkeit zu DSDS. GRUNDY gehört in

Deutschland zur UFA-Gruppe, weltweit zur

FremantleMedia, einer der größten internationalen

Produktionsfirmen für Entertainment-Formate.

Auch Simon Cowells Firma Syco gehört dazu

(aha!). Manche bezeichnen Cowell gerne als das

britische Pendant zu Dieter Bohlen (54). Dieser

wiederum ist nach diversen Durchläufen des o.g.

Formats „DSDS“ mit seiner Omnipräsenz so eine

Art „Godfather der deutschen Fernseh-Castings“

geworden. Über die verbalen Entgleisungen in

dieser Sendung soll es hier nicht gehen, dies

wurde schon in diversen Artikeln behandelt.

Was hat es nun mit diesem Casting-Fieber auf

sich? Wie kommt es, dass viele Konsumenten im

Teenie-Alter (der wohl wichtigsten Zielgruppe die-

ser Shows) glauben, die Musikindustrie hätte sich

noch nie anderer Mittel als solcher TV-Castings

bedient, um ihre zukünftigen Hoffnungsträger und

Geldbringer zu ermitteln? Eine genauere Betrach-

tung dieses Phänomens wäre aus aktuellem

Anlass also mal fällig.

Ein wenig Geschichte: 2001 hatte der „Spice-

Girls – Erfinder“ Simon Fuller den „genialen“

Einfall, mit einem neuen Show-Konzept die bis

dahin geltenden Regeln für das Geschäft der

Musikindustrie auf den Kopf zu stellen, um damit

letztlich kräftig zu verdienen.

Seit Beginn der kommerziellen Vermarktung

populärer Musik verliefen die einzelnen Schritte

bei der Entdeckung neuer Talente meistens 

so: Wollten die Vertreter der Plattenindustrie

(ja Platten – wir sprechen von Zeiten lange vor

CD, mp3 und www) einen neuen Trend auf den

Markt bringen oder dem gerade vorherrschenden

mit einem eigenen Künstler nachlaufen, so

bedienten sie sich eigener oder fremder

Mitarbeiter als Talent-Scouts, die durch die Lande

zogen und Augen und Ohren offen hielten. War

ein hoffnungsvolles Talent gefunden und von allen

wichtigen Entscheidern im Hause abgesegnet

worden, begann das mühevolle und kosteninten-

sive Aufbauen des Einzel-Künstlers oder der

Künstler-Gruppe am Markt. Die vielen (zumindest

kommerziellen) Fehlschläge wurden durch die

überdurchschnittlichen Erfolge einiger weniger

Stars finanziell kompensiert. So weit, so gut.

Die Idee mit den TV-Castings war relativ sim-

pel: „Warum lassen wir uns die teure Suche nach

den Stars von morgen nicht gleich von ihren

zukünftigen Fans bezahlen??“ So ungefähr mag

die Fragestellung von Simon Fuller gewesen sein,

als er 2001 „Pop Idol“ erfand und im britischen

Fernsehen präsentierte. Mittels Televoting zu

„günstigen“ Preisen wird zwischen den Werbe-

blöcken das eine oder andere neue Gesicht 

präsentiert, nach ausreichend eingespielten

Umsätzen ein Gewinner oder eine Gewinnerin

ermittelt, dem Zuschauer noch etwas Nettes 

für zuhause verkauft (CDs, T-Shirts, Poster,

Plüschtiere etc.) und dann wieder Platz gemacht

für die nächste Runde des Spiels. Der verspro-

chene Vertrag und die CD-Produktion für die

Gewinner ist mehr Makulatur als ernsthaftes

Geschäft; ein schneller Verfall des Publikums-

interesses ist offenbar  von vornherein einkalku-

liert. Kaufmännisch gesehen recht clever, so eine

„Risikoverlagerung“ an den Verbraucher. Jetzt ist

die Entdeckung der „Stars“ von morgen nicht nur

„kostenneutral“, sonders lässt auch noch ordent-

lich was übrig in der Kasse. Viele kleine Akteure

werden Teil einer Massen-Veranstaltung, mit

„Vereinbarungen“ dicht an der Sittenwidrigkeit

oder auch darüber hinaus an die Produktions-

firma und ihre Ziele gebunden (auch noch lange

Zeit nach Ablauf der Show, meistens ohne jedes

Honorar). Natürlich machen alle freiwillig mit, aber

welcher Teilnehmer weiß schon wirklich, was er

bzw. seine Erziehungsberechtigten da eigentlich

unterschreiben? Die Macher dieser Shows sam-

meln außerdem damit Rechte an Darstellungen

von Privatpersonen (Bilder, Videos) und deren

kreativen Ergebnisse (z.B. der eigenen Musik) aus

vergangenen Zeiten, wenn sie der Aufforderung

nachkommen, „gerne mal alles mitzubringen, was

man so hat!“. Ein professionelles Instrument also

zur systematischen Bindung und Ausbeutung

weltweiter Ressourcen aus den Köpfen und

Kehlen junger hoffnungsvoller Talente.

Und hier haben wir den Bogen zu dem, was

uns in den letzten Jahren von allen Seiten umgibt:

Die Schar der „Heuschrecken“, die zum Schreck-

gespenst in  Wirtschaftskreisen geworden ist.

Dieser Vergleich wurde erstmals 2005 von Franz

Müntefering (SPD) ausgesprochen und bezieht

sich u.a. auf das professionelle „Ausschlachten“

von finanziell angeschlagenen Betrieben durch

(ausländische) Investmentgesellschaften mit dem

Ziel, die kurzfristigen Gewinnerwartungen der

beteiligten Kapitalgeber zu befriedigen ohne

Rücksicht auf die Folgen für das wirtschaftliche

und soziale Umfeld. Durch sog. Vulture Funds (dt.

auch abfällig „Geierfonds“ genannt) findet dabei

eine systematische Umverteilung und Konzen-

tration der Mittel statt. Zurück bleiben Menschen,

die bei diesen globalen Spielen vom Brett gefallen

sind, wenn sie z.B. ihren Arbeitsplatz verloren

haben. Statt der Heuschrecken-Metapher passt

auch eine andere Parallele zur Tierwelt, sowohl für

die Musikindustrie als auch der Finanzwelt: Die

des Bären und der Bienen. Ein großes gefräßiges

Raubtier zerstört das Werk vieler kleiner Wesen,

um sich für ein paar Momente an deren süßen

Erzeugnis zu ergötzen. Ist alles aufgefressen, 

trottet es von dannen und hinterlässt einen

(Trümmer)haufen. Wer immer sich mit dem

Gedanken trägt, sich vertraglich an große

Konzerne zu binden, lasse sich vorher ausgiebig

beraten über das Kleingedruckte, z.B. über die

Rechtsberatung des DRMV.

TEXT: TODD L.

FOTO: PHOTOCASE.DE/IOTAS

VERANSTALTER VON
CASTING-SHOWS 

Die Heuschrecken der Musikbranche?
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EVA KYSELKA UND DAS ALBUM 
„DER DINGE SINN“ –

in Gedenken an den Musiker und Produzenten 
Mathias Schramm

E ine warme, ebenso kraftvolle wie ent-

spannte Stimme mit Gänsehautvibrato, die

souverän Emotionen einfängt und in lebendig-

romantischen Liaisons aus Pop, Chanson und

Soul spiegelt. Eva Kyselkas Lieder und ihr aktuel-

les Live-Programm beschreiben  selbstironisch

und durchaus sentimental Erfahrungen, Stationen

und Wege, erzählen von Abschied und vom

Weitergehen, von Liebe und deren Verarbeitung,

von Lebenserfahrung. Stimmungen und Ein-

sichten, die von vielen Menschen als exempla-

risch empfunden werden dürften. Doch Evas

Konzerte sind keinesfalls Demonstration psycho-

logischer Problemzonengymnastik, sondern eher

ein Fest berührender Lebensfreude – nicht zuletzt

dank Evas temperamentvoller Bühnenpräsenz.

Neben ihren deutschsprachigen Kompositionen

gehören spannende Interpretationen zeitlos schö-

ner Ostrockballaden und einige äußerst beein-

druckende eingedeutschte Versionen internatio-

naler Hits zum Live-Repertoire. Eine dieser

Adaptionen, Michael Sellins bemerkenswerte

Nachdichtung von Joan Osbornes Grammy-

nominiertem Welthit „One Of Us“, schaffte es als

„Einer von uns“ auf Evas aktuelle CD „Der Dinge

Sinn“. Gewidmet hatte sie dieses Album dem vor

einem Jahr verstorbenen Musiker und lang-

jährigen Produzenten Mathias Schramm, der die 

meisten Songs darauf produzierte. Mathias

Schramm, Bassist und prägendes Gründungs-

mitglied der DDR-Kultband „Silly“, arbeitete schon

1987 mit Eva zusammen. Ihre erste gemeinsame

Produktion „Alibi“, eine rare Aufnahme des

Rundfunks der DDR, findet sich als Bonustrack

auf „Der Dinge Sinn“. Eva Kyselka studierte

Gesang an der Musikhochschule Weimar, tourte

in den 80er Jahren mit ihrer Rockband „Phonolog“

ausgiebig durch die DDR und Osteuropa und 

war kontinuierlich in Rundfunk- und Fernseh-

sendungen präsent. Seit der Wende erkundete

Eva immer wieder musikalisch neue Wege in ver-

schiedenen Bands, die sie gündete, darunter

1991 „Joy Venture“, 1994 „Sonnenregen“, und

1998 „Eva und the Special Spirits“. 2006 knüpfte

sie mit ihrer Rockband „Eva Chaotica“ an ihre

erfolgreiche Vergangenheit als Rocksängerin in

den 80ern an. Seit 2008 arbeitet Eva überwie-

gend wieder im Trio, neuerdings mit dem interna-

tional bekannten kambodschanischen Cellisten

Sonny Thet, Gründer der legendären Weltmusik-

band Bayon, und der jungen kubanischen

Pianistin Linnett Carrillo, die vor allem in der

Berliner Latin-Music-Szene als große Neuent-

deckung gefeiert wird. Mit ihrem neuen Trio-

programm „Eva sieht rot“ gelingt Eva Kyselka

erneut der Spagat zwischen der fragilen Intimität

urbaner Melancholie und aufbauendem Optimis-

mus, gehüllt in spannende Arrangements aus

Cello und Klavier, getragen vom aufregend 

changierenden Timbre der Berliner Sängerin und

Songwriterin. Musik, die zum Eintauchen, Träu-

men und Abheben einlädt.

TEXT: KAI SCHMIDT

FOTOQUELLE: EVA KYSELKA

WEBLINKS:
WWW.EVAKYSELKA.DE

WWW.MYSPACE.COM/EVAKYSELKA

WWW.MYSPACE.COM/EVAROT

www.musonik.de
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O b „Deutschland sucht den Superstar“,

„Popstars“ oder „Starsearch“ – viele junge

Menschen träumen von einer großen Karriere als

Sänger. Das heutige Showbusiness ist hart. 

Wer den Traum einer steilen Karriere in die Tat

umsetzen will, der muss ein dickes Fell haben

und Nerven beweisen. Und eine Prise Talent

schadet auch nicht...

Wer hätte gedacht, dass in der knapp 6 000

Einwohner großen Gemeinde ein derartiges

Musiktalent schlummert? Die 18-jährige „June

Heric“ ist eines der vielen musikalischen

Nachwuchstalente in Deutschland, das ganz

hoch hinaus will – ohne Castingshow. Doch bis

dahin ist der Weg noch weit. „Die Schule steht

für mich bis zum Abschluss meines Abiturs nach

wie vor im Vordergrund. Ich bin froh, wenn das

erstmal geschafft ist“, sagt June.

Doch das heißt nicht, dass Musik in ihrem

Leben die zweite Geige spielt. Seit ihrer Kindheit

singt das Ausnahmetalent, das 1990 geboren

wurde, leidenschaftlich gerne. Klar, dass sie ihr

Talent nicht vergeudete, sondern dies stets dank

ihrer Eltern gefördert wurde und wird. „Meine

Eltern bedeuten alles für mich. Ich verdanke

ihnen so viel, ohne sie wäre ich niemals so vor-

angekommen. Besonders nicht ohne meinen

Vater, der meine Auftritte managt und alles orga-

nisiert“, so die 18-Jährige. June, die ein vielfälti-

ges Genre von Soul und R&B bis hin zu Rock &

Pop bedient, verarbeitet in ihren Liedern ihre

Erfahrungen. Sie schreibt seit ihrem zwölften

Lebensjahr ihre Songs selbst, ausschließlich in

englischer Sprache.

„Auf Deutsch zu singen, das kam für mich

komischerweise von Anfang an nie in Frage. Ich

denke, dass Englisch vielfältiger im Ausdruck ist.

Zudem bietet es die Möglichkeit, Worte einfa-

cher ineinander übergehen zu lassen, so dass

nicht immer abgehackte Sätze in einer Strophe

entstehen. Ich weiß nicht, woher es kommt,

aber ich liebe Englisch schon seit der Grund-

schule. Außerdem war ich in der zehnten Klasse

für drei Wochen als Austauschschülerin in den

USA“, sagt die Sängerin.

Im Alter von acht Jahren stand sie zum ersten

Mal auf der Bühne. Mittlerweile ist sie schon ein

„junger Hase“ im Showgeschäft. Die Sachsen-

Anhalterin meistert die zahlreichen Live-Auftritte

auch in Rundfunk und Fernsehen mit Bravour.

So gewann sie zum Beispiel im Dezember 2006

in Halle den 10. Jugend-Kultur-Preis des Landes

für ihre CD mit selbst komponierten, getexteten

und gesungenen Soul, Rhythm & Blues- und

Pop-Songs. Daraufhin wurde sie in die Jugend-

jury des Jugend-Kultur-Preises 2007 berufen um

gemeinsam mit der Fachjury über die Vergabe

des Sonderpreises zu bestimmen. Doch ihren

bisher größten Erfolg feierte die junge Sängerin

in den Rhein-Main-Hallen in Wiesbaden. 

Dort nahm June den 25. Deutschen Rock & Pop

Preis 2007 als „Bester neuer Rock & Popkünstler

des Jahres 2007“ entgegen und sahnte außer-

dem noch den zweiten Platz in der Kategorie

„Best Video“ für ihr Video zu ihrem Song

„Ordinary“ ab. Beim Musikwettbewerb SWM

MusiCids 2007 in Magdeburg war June als ein-

zige Frau mit am Start. Durchsetzen konnte sie

sich beim Finale gegen die Gewinnerband „Vit-

Armin B“ nicht, aber sie weiß, wie sehr ihre Fans

sie schätzen. „Ohne meine Fans wäre ich garan-

tiert nicht so weit gekommen. Sie unterstützen

mich bei Auftritten und sind jedes Mal ein bom-

biges Publikum. Das ist toll“, sagt June.

Auch das Team, das seit Jahren hinter ihr

steht, gibt ihr den nötigen Halt, den sie als

Künstlerin braucht: In erster Linie ihre Eltern,

aber natürlich auch das Produktionsteam und

das Management. „Aber das Wichtigste an der

Musik sind der Spaß und die Begeisterung“,

meint June. „Ohne die gelingt wenig.“

Bleibt zu hoffen, dass June nach wie vor

„rutschfeste Schuhe“ trägt, damit sie weiterhin

auf ihrer Laufbahn Richtung Zielgerade steuern

kann.

WWW. MYSPACE.COM/JUNEHERIC

WWW.JUNEHERIC.DE

TEXT: FRANZISKA ALTMANN

FOTOQUELLE: JUNE HERIC

„DAS WICHTIGSTE AN DER MUSIK 
SIND DER SPASS UND DIE BEGEISTERUNG!“

18-jähriges Gesangstalent June Heric aus Förderstedt
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V ermutlich haben Sie in Ihrem Leben

schon einige bizarre Geschichten darüber

gehört, wie es in der Musikindustrie zugeht. 

Und vielleicht haben Sie gedacht, davon sei

maximal die Hälfte wahr. Irrtum. Verdoppeln Sie

das Ganze, dann sind Sie näher an der Wahrheit.

Ich arbeite seit vielen Jahren in unterschiedlichen

Positionen bei verschiedenen großen Platten-

firmen. Ich kann mit Recht behaupten: Ich weiß,

wie es dort wirklich zugeht.

Und trotzdem, auch ich bin immer wieder

sprachlos. Zum Beispiel war ich nach einigen

Jahren in der Branche schon an absurde Aus-

gaben für unsere größenwahnsinnigen Künstler

gewöhnt. Als eine sehr bekannte amerikanische

Pop-Sängerin bei unserer Firma die Rechnung

ihres Haarstylisten über 5000 Mark einreichte,

überraschte mich das deshalb nicht weiter.

Sie wollte eben angemessen aussehen

beim Interview mit einem deutschen Journa-

listen. Stutzig wurde ich aber, als mir dämmerte,

dass dieses Interview ja am Telefon stattgefun-

den hatte, der Reporter saß in München am

Hörer, und unsere so kostspielig wie glänzend fri-

sierte, nun ja, ich mag sie nicht Künstlerin nen-

nen, plauderte von den USA aus in den Hörer. In

einer Telefonkonferenz, die ich daraufhin eilig

anberaumte, wurde ich von meinen ausländi-

schen Kollegen nur milde belächelt. So etwas,

erklärten sie mir, sei üblich. Ich müsse im

Umgang mit Stars noch viel lernen.

Angefangen habe ich bei der Plattenfirma als

Seiteneinsteiger, wie die meisten meiner

Kollegen. Ich hatte einen langweiligen Job und

war damals fast jeden Abend auf Konzerten, wo

ich viele Leute von Plattenfirmen kennenlernte.

Eines Tages, als ich über die Ödnis meiner Arbeit

jammerte, bot man mir tatsächlich einen Job in

der Presseabteilung einer großen Musikfirma an.

Ich habe erst mal als freier Mitarbeiter, später fest

angestellt, angefangen, Pressetexte für Schlager-

sänger zu schreiben. Das war nicht meine Musik,

aber das hat mich nicht weiter gestört, denn in

der Branche zu arbeiten war mein Lebenstraum.

Die meisten Kollegen hatten allerdings noch

weniger Ahnung als ich. Deshalb wurde ich

schnell zum Abteilungsleiter befördert. Dort

arbeitete ich mit vielen unterschiedlichen und

sehr aufregenden Musikern, und das war großar-

tig, da es mir als echtem Fan nicht um den Absatz

irgendwelcher Produkte ging, sondern um Musik.

Über Lieder und Platten zu fachsimpeln finden

viele Künstler sehr, sehr angenehm, und sie

geben sich dann besonders viel Mühe, wenn sie

mit dir arbeiten. Einige waren so begeistert, dass

sie mich sogar mit auf Tournee nahmen. Für eine

meiner Lieblingsbands reichte ich Urlaub ein, um

sie auf Konzertreise begleiten zu dürfen. Das

sind Gelegenheiten, die man als Fan nur einmal

im Leben bekommt.

Irgendwann wurde ich Produktmanager für

Rockmusik. Dass man da erst mal das

Schummeln lernen musste, war ein offenes

Geheimnis. Vor der Einführung der über die elek-

tronischen Kassen ermittelten sogenannten Scan-

Charts im Jahr 1997 waren die meisten Händler,

die ihre Verkaufszahlen für die Charts meldeten,

geschmiert. Die Jungs aus dem Außendienst 

gingen damals mit sogenannten Tippzetteln zu

den Händlern und diktierten denen, was sie aus-

zufüllen hätten. Im Gegenzug gab es Bargeld, und

das Ganze wurde als Werbekostenzuschuss

abgerechnet. Alle im Konzern wussten davon,

aber man sprach nicht darüber. Man arbeitete mit

allen Tricks und Kniffen, um eine Platte möglichst

hoch in die Charts zu kriegen – und so möglichst

viel Geld zu verdienen. Echte Verkaufszahlen gab

es in der deutschen Musikindustrie zu dieser Zeit

nicht. Wie krass diese Schmiererei war, sah man,

als die Scan-Charts mit den ungeschönten

Verkaufszahlen eingeführt wurden. Eine verdiente

alte, aber stets als uncool geltende Rockband

landete überraschend ihren ersten Nummer-eins-

Hit in Deutschland.

Einschränkend muss ich sagen: Der Grad der

Betrügereien hängt vom Genre ab. In den

Bereichen Pop und Dance wird sehr viel mehr

geschummelt als im Rock- und Alternative-

Sektor. Was daran liegt, dass die Budgets bei

Rock- und Indie-Musik meistens sehr viel kleiner

sind und einige Rockmusiker solche Spielchen

nicht spielen wollen.

Viele Rockbands haben sich aber gewundert,

dass sie einen großen Haufen Platten verkauften,

aber in den Charts irgendwelche dubiosen Pop-

Acts vor ihnen standen. Das ging sogar so weit,

dass wir mal einen Pop-Act in den Hitparaden

hatten, dessen Song nicht im Radio lief, nicht im

Fernsehen zu sehen war und über den keiner

eine Zeile geschrieben hatte, außer – und das ist

kein Witz – ein Kinder-Comicmagazin. Da muss-

te sich doch jeder fragen, wie so etwas sein kann

bei einem Produkt, das alle für Schrott halten.

Die Trickserei war keineswegs zu Ende mit der

Einführung der Scan-Charts. Das neue Mittel der

Wahl waren sogenannte Stützkäufe. Das wurde

eingesetzt bei den „Turntable Hits“, also Einweg-

Pop-Platten, die nonstop im Radio genudelt

MIT DER BOEING ZUR PARTY
Drogen, Exzentrik, Bestechung: In der Pop-Industrie werden

Klischees durch die Wirklichkeit noch übertroffen. 
Ein Insider packt aus.

Schmiergeld für 

CD-Händler 

und Koks für die

Kollegen
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werden, aber total unverkäuflich sind. Wenn überhaupt nichts geht,

müssen die Außendienstvertreter die CDs halt kaufen. Jeder Beteiligte

würde das vehement abstreiten, aber genau so läuft es oft bis heute.

Man erinnere sich an den Skandal um Gracias Song „Run & Hide“, der

auf diese Weise in die deutsche Vorentscheidung des Eurovision Song

Contest geschubst wurde. Am Ende geht es ja nur darum, die CDs von

hinten im Lager durch gute Chartplazierungen nach vorn in die attrakti-

ve Verkaufsauslage zu bugsieren. Marketing nennt man das! Oder bes-

ser noch „Marketinginvestition“, denn das, was man sich mit TV-Werbung

teuer erkaufen müsste, gibt es auf diese Art und Weise viel billiger.

Journalisten zu motivieren, sich mit einem Act zu beschäftigen, ist

auch nicht preiswerter und gehört selbstverständlich ebenso zum

Business. Es gibt Leute bei Musikmagazinen, die allein mit ihren

Vielflieger-Meilen zweimal pro Jahr First Class in den Urlaub reisen. Ich

habe Journalisten zu Shows von Nachwuchsbands nach New York 

eingeladen, und viele von denen steigen überhaupt nur ins Flugzeug,

wenn sie ihre Frau oder Freundin mitnehmen dürfen, das mal als kleines

bescheidenes Beispiel. Die aggressivere Variante ist, wenn wir zu einem

Medienpartner sagen: „Wir schicken dich und deine Frau zwei Wochen

zur Kreuzfahrt auf der ,Aida‘, okay?!“

Wir haben mal zehn Journalisten zum Shopping-Wochenende nach

New York eingeladen, einfach nur so, ohne Produkt, ohne Musik. Das

gehört ganz locker zum Alltag – und ist nie ohne Kalkül. Der Erfolg einer

Pop-Band stellte sich bei uns in Deutschland erst ein, nachdem wir

gezielt einen einflussreichen Radiomann zum Vögeln und Koksen in

deren malerische Heimat – einen weit entfernten Kontinent – eingeladen

hatten. Das ist keineswegs die Ausnahme: Auch in der Karibik kann man

vögeln, das hat auch dem einen oder anderen Latino-Star genützt. Wer

für eine Band etwas getan hat, darf dann auch mal auf unsere Kosten

zum Konzert nach Dubai oder so.

So etwas macht mir kein schlechtes Gewissen, die meisten

Journalisten werden mies bezahlt und leben vor allem davon, dass sie

die Promo-CDs weiterverkaufen. Normal ist, dass wir von einer Neu-

veröffentlichung 1200 CDs verteilen dürfen, ohne dass Gema-Gebühren

anfallen. Als ich neulich die Zahlen einer HipHop-Band kontrollierte,

waren es schon 3000, da bekommen dann die Enkel von der Tante des

Schreibers wohl auch noch welche. Aber auch im Vertrieb verschwinden

CDs kofferweise, ach was, kistenweise. So verdienen sich alle halt ihr

Zubrot.

Was ich hier schildere, gilt nicht nur für die Fachpresse. Längst nicht

jede Zeitung ist sauber. Bei einem deutschen Boulevardblatt läuft nichts

ohne Bestechung, aber dafür wird eine neue Teenie-Band dann auch

auf einer ganzen Seite vorgestellt und findet sich bald in den Charts wie-

der. Geld gab es gerade in den neunziger Jahren reichlich, daher wurde

in den Plattenfirmen gefeiert wie blöd. Auszeichnungen wie Goldene

Schallplatten brauchte man da nicht als Anlass, es reichte eine MTV-
Michael Hack-Zurlinden
Gerstenweg13, 71706 Markgröningen
Fon 07145 936871, Mobil 0172 6319577
kontakt@hack-zurlinden.de
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Playlist-Plazierung für ein rauschendes Fest:

Drogen, Alkohol et cetera. Da mietete man

schon mal eine Boeing, um zum Feiern nach

Marokko zu rauschen. Ich erinnere mich auch an

vier Promotion-Tage in Spanien. Schlaf gab es

keinen, und wir endeten in entsprechendem

Zustand in einem Fünf-Sterne-Restaurant. Eine

Tischdecke stand in Flammen, nicht wenige

waren halbnackt, andere weinten, und wir 

wurden mit Nachdruck gebeten, den Laden

umgehend zu verlassen. Der Kollege, der diesen

Trip verantwortete, war ein Meister seines Fachs,

ein alter Hase mit sagenhaftem Gespür für

Bestseller. Dafür ließ er halt die Kerze von zwei

Enden abbrennen.

Verhandlungen wurden bei Musikmessen wie

der Midem oder der Popkomm oft in Hotel-

zimmern geführt, die man tagelang nicht verließ.

Man ließ sich eben alles kommen, alles. Aber wir

Deutschen sind im Vergleich zu den Engländern

wirklich Waisenknaben. Da gehst du abends in

London mit zehn Leuten weg, und der englische

Kollege ruft kurz seinen Dealer an und ordert auf

Firmenkosten Koks für alle.

Dieses viele Geld muss auch verdient werden,

und Musik ist ein heikles Geschäft. Erstens gibt

es keine Zauberformel für den Erfolg, und zwei-

tens sitzen in Chefpositionen viele Vögel, die

noch nie einen Hit landen konnten. Sie prahlen

mit Erfolgen, an denen sie angeblich beteiligt

waren, woran sich außer ihnen aber keiner 

erinnern kann. Die Musikindustrie ist eine

Angeberbranche, wenn du keine Eier in der

Hose hast, bleibst du besser zu Hause.

Alle, die hoffen, mit unverlangt eingeschickten

Demo-Aufnahmen einen Plattenvertrag zu

bekommen und dann ein Star zu werden, muss

ich enttäuschen. In meinem Job als A&R (Artists

& Repertoire) habe ich mir nie solche Demos

angehört, die verderben mir die Laune und 

stehlen mir die Zeit. Als Lady Diana starb,

kam der Demo-Schrott säckeweise, Lady-Di-

Trauersongs als Rap oder Hardrock, alles grau-

enhaft schlecht. Ich habe stattdessen stets auf

ein Netzwerk von Leuten vertraut, die ich kannte.

Wenn von denen einer anrief, mir eine Band

empfahl oder mich drängte, mit ihm ein Konzert

anzusehen, hat sich das fast immer gelohnt.

Ich habe aber auch Sachen aus Überzeugung

abgelehnt, die dann groß herauskamen. Auf dem

Demo einer deutschen Pop-Band war alles

schrecklich, aber einem Song hörte man das

Hitpotential sofort an. Ich wollte nicht, dass 

dieser Müll mit meinem Namen in Verbindung

gebracht wird, und habe aus Prinzip abgelehnt.

Die Konkurrenz hat zugeschlagen, aus der

Nummer wurde ein Renner, aber von der Band

hat man nie wieder etwas gehört. 

Die Typen waren Loser, die hatten kein

Starpotential. Stars erkennt man sofort, wenn sie

einen Raum betreten, daran hat sich auch

durchs Internet nichts geändert.

Den Job als A&R bekam man allein durch

Beziehungen, deshalb saßen auch totale Nieten

auf den Posten. Einer, der sich jedes Konzert 

seiner Künstler von Anfang bis Ende anschaute,

war die Ausnahme. Die meisten meiner Kollegen

verschwanden nach einem Song an die Bar und

löteten sich total zu. Dazu gibt es eine besonders

schöne Anekdote: Der Marketing-Direktor unse-

rer französischen Filiale sollte in New York das

Konzert eines Rappers sehen, aber er ging vor-

her zum Duschen aufs Zimmer und kehrte nicht

zurück. Zwei Monate danach traf der Franzose

seinen amerikanischen Boss und schwärmte

ihm von der Show vor. Er wurde umgehend

gefeuert, denn das Konzert war kurzfristig abge-

sagt worden. Nicht wenige in dieser Branche

halten sich für größere Stars als die Stars.

Schlimm sind aber oft auch die Musiker, 

die von den Kollegen in Großbritannien oder

Amerika unter Vertrag genommen und nach

Deutschland weitergereicht werden. Was in

Deutschland leider die Regel ist. Da ruft dann der

Chef aus Los Angeles, New York, London oder

so in der deutschen Filiale an, und danach 

trommelt der deutsche Boss zum Rapport und 

verkündet, wen und was wir in die Charts 

pushen müssen und dass alles andere liegen

bleiben muss. Das sind die Künstler, die alle

sofort hassen und mit denen keiner arbeiten will.

Ganz furchtbar wird es, wenn die Oberchefs

sich richtig für einen Act engagieren, aus persön-

lichen Motiven, da müssen alle spuren. Eine

amerikanische Pop-Sängerin verlangte mitten in

der Nacht Parkettboden in ihrer Präsidenten-

suite, weil sie tanzen wollte. Der wurde dann

selbstverständlich verlegt. Oder ganze Teams

suchten für sie deutschlandweit nach ganz

bestimmten Workout-Geräten, weil die im Hotel

ihr nicht gut genug waren. Eine junge Hippie-

Bardin hatte ihren Friseur aus den USA nach

Deutschland mitgebracht, der pro Tag 10.000

Dollar berechnete. Das ist natürlich noch

bescheiden gegen diese schwarze Popsängerin,

die für einen kleinen Gastauftritt in einem

HipHop-Videoclip nach einem Konzert in einer

eigens gecharterten Maschine von Tokio nach

New York flog und zwei Stunden später wieder

zurück. Die Kosten: absurd.

Viele von den Jungs, die in den wilden

Neunzigern die Puppen tanzen ließen und nicht

zu denen gehörten, die auf der Strecke blieben,

sitzen heute in Chefsesseln in Funk, TV, Print und

Musikindustrie. Einigen Plattenfirmen geht es

heute natürlich nicht mehr so gut wie damals,

aber andere stehen absolut blendend da. Die

haben ihr Personal drastisch reduziert, viele

Bands vor die Tür gesetzt, aber mit einem

Nummereins-Hit lässt sich trotz der Raub-

kopiererei auch in diesem Jahrtausend noch

sehr, sehr viel Geld verdienen. Richtige Fans 

wollen immer noch einen echten Tonträger und

keine MP3-Dateien. Man trinkt ja auch keinen

Wein aus dem Tetra-Pak.

Die Strukturen und Mechanismen in der Musik-

industrie sind heute dieselben wie damals. Geld

ist immer noch da, es kommt nur aus anderen

Quellen. Eigentlich ist alles so wie immer.

Die Identität des Insiders ist der KulturSPIEGEL-

Redaktion bekannt.

AUFGEZEICHNET: CHRISTOPH DALLACH

QUELLE: KulturSPIEGEL

FOTOS:

FLUGZEUG – PHOTOCASE.DE/HELGE WANGLER;

GELDSCHEINE – PHOTOCASE.DE/KOLI

KOKAIN – PHOTOCASE.DE/CHRSOHRMANN

HAARE – PHOTOCASE.DE/DIEANA

WOHNUNG – PHOTOCASE.DE/KESMEN

Frisur für den Star

und Parkett 

für die Sängerin

Die Musikindustrie ist eine Angeberbranche, 
wenn du keine Eier in der Hose hast, bleibst du besser zu Hause.
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W er schon einmal in der Social Community

MySpace unterwegs war, der weiß, dass

es da einiges zu entdecken gibt. Videos, Blogs,

News und Musik. Viel Musik, denn Millionen von

Bands und Einzelkünstler sind bei MySpace ver-

treten. Jede Band hat einen Musikplayer auf ihrer

Seite, bestückt mit eigenen Songs. Plattenfirmen

und Labels nutzen auf diese Weise MySpace als

Promotionplattform für neue Veröffentlichungen,

was dazu führt, dass mittlerweile jeder Künstler

mit Plattenvertrag auch eine eigene MySpace

Seite hat.

Bei so viel frei zugänglicher Musik kommt man

schnell auf die Idee, MySpace als Alternative

zum Webradio zu nutzen, zumal man auf

MySpace, im Gegensatz zu den meisten

Internetradios, Musik hören kann, die noch nicht

veröffentlicht ist. Auch Proberaum- oder Live-

mitschnitte, welche wahrscheinlich nie den Weg

in die Radios oder Plattenläden finden werden,

kann man dort hören. Für Musikliebhaber und –

Entdecker ein wahres Paradies.

Die PC-Freeware Space Jammer setzt genau

da an, wo MySpace Besuchern wegen der

Unübersichtlichkeit der Seiten und der langen

Ladezeiten durch die viele Werbung der

Musikspaß oft vermiest wird. Space Jammer läd

nur die Flash-Player der Bands. Über einen

Button „Neue Playlist“ gelangt man in ein Menü,

wo man sich aus einer Länder- / Genre-

Kombination eine Playlist erstellen lassen kann.

Space Jammer spielt die gefundenen Bands

anschließend der Reihe nach ab, wie ein Radio.

Wem das zu kompliziert ist, der kann auch auf

die zahlreichen mitgelieferten Playlisten zurück-

greifen, im Programm „Favoriten“ genannt.

SPACE JAMMER 1.3
Jukebox & Playlist-Generator für 

MySpace Music
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Aber mit Musikabspielen allein gibt sich das

kostenlose Programm nicht zufrieden. Über

integrierte Verlinkungen können umfangreiche

Recherchen im Wikipedia, bei Google oder

Last-FM durchgeführt werden. Wer die CD oder

das MP3 eines Künstlers kaufen will, kann sich

aus dem Programm heraus direkt mit Amazon,

Musicload oder 7digital  verbinden lassen.

WEITERE MUSIKSTÜCKE 

ODER VIDEOS VON DEM KÜNSTLER ? 

Kein Problem. Mit einem Klick ist man auf

YouTube, Google-Video und MP3.Com.

DU SUCHST EINEN BESTIMMTEN

KÜNSTLER ?

Ebenfalls kein Problem, denn Space Jammer hat

eine Suchfunktion an Bord. Künstlername einge-

tippt und gefundenen Act mit einem Klick in den

Player geladen. Anschließend  kann der Künstler

mit einem weiteren Mausklick einer Favoritenliste

hinzugefügt werden. Simpler geht’s nicht.

Alles in Allem macht der Space Jammer riesen

Spaß. Musik entdecken war noch nie so einfach

und zugleich spannend. Die Kombination aus

Jukebox, Recherchetool und Künstlerverwaltung,

ist einmalig und nicht nur für Musikprofis (Labels,

Verlage, Journalisten) interessant. Warum nicht

zur nächsten Party einfach mal den Space

Jammer die Musik auflegen lassen? Die mitgelie-

ferten Playlisten jedenfalls sind sehr sorgfältig

zusammengestellt und bieten Musikvergnügen in

allen möglichen Stilrichtungen. Nur MySpace

selbst scheint das harmlose Progrämmchen ein

Dorn im Auge zu sein. Dem Autor des Space

Jammers wurden einen Monat nach Veröffent-

lichung im Mai 08 ohne Vorwarnung und ohne

Begründung alle seine Accounts gelöscht. Auch

auf Nachfragen reagierte MySpace nicht. Dabei

könnte MySpace durchaus Vorteile vom Space

Jammer haben. Führt er doch gerade diejenigen

an die Community-Plattform heran, welche mit

MySpace sonst nichts anfangen können. Die ganz

normalen Musikhörer. 

Wer mehr über den Space Jammer erfahren

oder ihn einfach mal ausprobieren will, 

findet Infos, Downloads und ein Manual auf

www.spacejammer.com. Ein Videotutorial gibt

es dort ebenfalls.

WWW.SPACEJAMMER.COM

TEXT UND FOTOS: JENS TIEFSCHNEIDER

AWARDS:
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D ie in der Überschrift genannten Floskeln

habt Ihr bestimmt schon oft aus dem

Munde der Veranstalter gehört.

Ich habe ja vor einiger Zeit bereits zum Thema

Booking einen Bericht für die Zeitschrift „Musiker“

geschrieben und dort berichtet was für einen

Aufwand man als Band/Musiker betreiben muss

um erfolgreich an bezahlte Auftritte zu kommen. 

In letzter Zeit merke ich aber immer mehr, dass

viele Kneipenbesitzer, Veranstalter, Club-Besitzer

etc. eine Band buchen wollen, also Interesse an ihr

haben, aber sobald es dann um die Konditionen

geht, hört man immer öfter, dass man auf Eintritt

spielen soll. Wenn man dann aber sagt, dass man

nur gegen eine Festgage, bzw. Garantiegage

spielen würde, kommt sofort das Argument, dass

es im Umkreis jede Menge Bands gibt die auf

Eintritt spielen. Und jetzt komme ich zum eigent-

lich Problem. Das Problem ist zwar sicherlich das

einige Veranstalter nicht mehr bereit sind Geld für

eine Band zu zahlen und wenn, dann nur sehr

wenig. Auch das Publikum ist in Deutschland

nicht, oder kaum bereit irgendwo Eintritt zu zah-

len. Das Gemeckere geht schon bei einem

Eintrittspreis von 3,– Euro los, so bekomme ich es

häufig mit. Das liegt unter anderem an der

Mentalität die sich in unserem Land breit macht,

die so genannte „Geiz ist Geil“ Mentalität. Aber

das Problem sind nicht nur die Veranstalter die

keine Festgagen zahlen wollen, das viel größere

Problem sind die Bands und Musiker selber. Denn

solange es Bands und Musiker gibt, die sich auf

solche Deals einlassen, wird es natürlich immer

auch Veranstalter geben die dies dankend anneh-

men. Sicherlich möchte man als Band spielen

können und nicht jede Band hat das Glück wie ich

mit meiner Band pro Jahr ca. 100 Konzerte in

ganz Deutschland und der Schweiz spielen zu

können, wohlgemerkt mit Eigenkompositionen,

aber wenn man spielt erbringt man eine Leistung

und diese Leistung muss vom Veranstalter, der in

diesem Fall praktisch wie ein Arbeitgeber für die-

sen Auftritt zu werten ist, entsprechend entlohnt

werden. Ein Veranstalter darf das Risiko nicht zu

100 % auf den Künstler abwälzen. Wenn die

Stones auf Tour gehen dann wollen diese auch Ihr

Geld haben und denen ist es erstmal völlig egal,

ob der Konzert-, bzw. Tourveranstalter auf seine

Kosten kommt oder ob er ein Minus macht. Ich

stelle Euch mal eine Frage und wenn Ihr diese

ehrlich beantwortet, werdet Ihr verstehen was ich

meine: Stellt Euch vor Ihr seid ein Verkäufer in

einem Geschäft, nehmen wir mal an einem

Schuhgeschäft, und der Geschäftsinhaber, also

Euer Arbeitgeber, sagt zu Euch, Ihr könnt hier

arbeiten, aber ein garantiertes Gehalt gibt es

nicht. Je nachdem wie viel Schuhe verkauft wer-

den bekommt Ihr eine entsprechende prozentua-

le Beteiligung vom Verkaufserlös. Würdet Ihr das

machen??? Bestimmt nicht, zumal so etwas

auch sittenwidrig ist. Sicherlich gibt es Berufe

wo man auf Provisionsbasis arbeitet, aber es ist

immer ein Fixum zu Grunde gelegt. Und nichts

anderes ist es, wenn man als Band auf Eintritt

spielt. Kommen Leute habt Ihr Glück, kommt

keiner bleibt Ihr auf Euren Kosten sitzen. Aber!!!

Das ist eigentlich das Risiko des Veranstalters

und nicht das des Künstlers. 

Ich will Euch damit sagen, dass es zwar im

ersten Moment für eine Band, die nur ab und zu

mal spielt, sicherlich schön ist wenn sie in ihrem

Heimatort oder Umgebung spielt und eine Menge

Freunde kommen und sie daher auf Eintritt spie-

len kann, aber langfristig schneidet sich diese

Band auch ins eigene Bein und macht auch den

vielen Profi-Musikern und Profibands die Existenz

kaputt oder erschwert es diesen ungemein. Wenn

alle Musiker und Bands sich diesbezüglich einig

wären und nicht mehr auf Eintritt spielen, sondern

nur gegen eine Festgage, dann hat der Veran-

stalter nur die Chance eine Band zu buchen,

wenn er sie anständig bezahlt. Auch das

Publikum wird dann sehen, „aha“ wenn wir also

eine Band sehen und hören wollen, dann müssen

wir dafür bezahlen, sonst gibt es so etwas nicht

mehr. Und letztendlich wollen gerade Leute in

Gegenden die weit außerhalb von großen Städten

liegen auch zu Veranstaltungen gehen können

ohne dafür weit fahren zu müssen. Man muss die

Veranstalter und das Publikum dahingehend

erziehen, dass für eine künstlerische Leistung

auch etwas bezahlt werden muß. Viele Leute

gehen auf die Straße um für Mindestlöhne zu

demonstrieren, oder engagieren sich in Gewerks-

chaften um entsprechende Löhne für ihre

Berufsgruppe zu erstreiken oder in Verhandlungen

zu vereinbaren, aber Musiker in Deutschland

machen sich das Leben selber schwer. Warum?

Denkt einfach mal darüber nach wenn Ihr den

nächsten Auftritt bucht. Es wird sicherlich nur in

kleinen Schritten gehen, aber man sollte einfach

mal anfangen. Wir jedenfalls spielen seit über 

10 Jahren schon nicht mehr nur auf Eintritt.

In diesem Sinne!!!  

TOBIAS SCHNELL

FOTO: PHOTOCASE.DE/KARSTEN JIPP

AUF EINTRITT SPIELEN!? 
DEN HUT RUMGEHEN LASSEN!?
GEGEN KASSE SPIELEN!? 
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20. AUGUST 2008
6.30 Uhr mein Wecker klingelt, mach wie

jeden Morgen das Radio an, hr2 – Sendung

Micado. Les Blerots de Ravel „Les petits plaisirs“

höre ich. Merkwürdig, dass soviel franz. Titel/

Produktionen auf diesem Sender zu hören sind.

Nun aus diesem Grund habe ich zwei meiner

Stücke auf meiner neuen CD „Lunares“ ein

wenig an dieses Sendeformat angepaßt, die Titel

französisch benannt und noch ein Akkordeon zu

meiner Gitarre dazu spielen lassen. Mal schauen,

ob dass mir bei diesem Radioprogramm (hr2) hilft.

Heute ist der letzte Tag meiner Deutschland-

Bemusterungsreise – es geht nach Köln zum

WDR, start in Darmstadt mit der Bahn nach

Köln. Angemeldet habe ich mich bereits beim

Sekretariat von WDR 4+5 – das ist wichtig, sonst

kommt man da nicht rein. Die helfen dir dann

dort auch bei der Suche nach dem für dich und

deine Musik zuständigen Redakteur und wenn

du Glück hast, hat er oder sie auch einige

Minuten Zeit für dich. Wenn du ganz großes

Glück hast, legt der oder die auch deine Scheibe

auf, spielt jeden Titel kurz an und sagt dir ob was

passendes dabei ist. 

Da ich das nun schon seit Jahrzehnten regel-

mäßig mache, kenne ich alle Redakteur in der

Republik die für meine Musik instrumentale-

mediterrane Gitarrenmusik, zuständig sind. Viele

habe ich diesmal per Post bemustert, vorher

aber habe ich sie angemailt: Vorabmails an mir

bekannte Redakteure, die natürlich aus Zeit-

gründen nicht immer geantwortet haben, doch

etliche davon schon:

„Sehr geehrte Redaktion,

gerne möchte ich wieder Ihr Programm/ Sender

mit meiner neuen CD-Veröffentlichnung OBO

„Lunares“ bemustern. Wenn Sie mir bitte mittei-

len könnten, ob für derartiges überhaupt noch

Bedarf besteht, bzw. welche Kollegen bzw.

Kolleginnen ich mit einem CD-Exemplare bemu-

stern darf.

Es handelt sich wie immer um meinen medi-

terranen-instrumentalen Sound (Welt-Musik

Made in Germany). Vier Mp3 Files sind unter 

http://obo-towermusic.de/mp3.htm anzuhören.

Alles weitere folgt dann in Kürze.

Grüße aus Darmstadt sendet

Obo“

Hier eine Anwort, wie sie für die ARD-Radiostation

symptomatisch ist:

„Hallo Obo,

in der Tat gibt’s auch bei SWR4 BW kaum noch

Möglichkeiten, diese Musik einzusetzen. Ich denke,

es gibt in unserem 2. Programm mehr Chancen,

gespielt zu werden. Die Redaktion SWR2

Dschungel und SWR2 Impuls Redaktion sitzen

beide in Baden-Baden, vielleicht möchten Sie die

Kollegen dort bemustern.

Mit freundlichen Grüßen

Karlheinz Link

Südwestrundfunk

SWR4 Musik

70150 Stuttgart“

Es gibt eine Abhörsitzung in dem entspren-

chenden Programm/Sender. Alles was zugesen-

det wird, wird angehört und ausgesucht ob es in

das Format passt. Beim hr4 habe ich Glück, G.

Schilling (Musikchef bei hr4) sagt mir, drei Titel

gehen in den Pool, d.h. sie werden in den näch-

sten Monaten immer wieder mal eingesetzt.

Oft reicht auch ein Telefonat im Sekretariat der

Musikprogrammredaktion, um Redakteure für

deine Musik heraus zu finden. Auch die Archive

zu bemustern ist wichtig, denn nur wenn sie dort

aufgelistet ist, wird deine Musik auch gespielt. 

Von diesen Archiven hat jede ARD-Station ein

eigenes, welch eine Verschwendung!! 

Beim SWR hat man das Archiv nun neu erfun-

den. Es heißt dort nicht mehr Musikarchiv 

sondern Musikinformationservice. Diese Infor-

mation ist natürlich wichtig, sonst kommt deine

CD niemals an, landet im Müll und taucht dann

wieder im Internet auf. Dort kannst du dann

deine CD für 14.90 Euro zurückkaufen, obwohl

sie noch nirgenwo im Handel erhältlich ist.

Beim hr in Frankfurt gibt es sogar im Foyer einen

eigenen Mülleimer mit Schlitz für CDs. Dort kön-

nen dann die Redakteure eure CDs reinstecken

wenn sie sie nicht einsetzen können. Das Ganze,

denke ich, wird dann fair entsorgt und du ent-

deckst das alles wieder im internet. 

Apropos Handel: Auch diesmal hatte ich 

sieben Vertriebgesellschaften vorab folgende

Mail geschrieben, da meine bisherigen Vertriebs-

gesellschaften zugemacht haben oder zu ver-

schlafen waren meine Produkte entsprechend

anzubieten.

RUNDFUNKBEMUSTERUNG
Erfahrungsbericht eines Musikers  
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„Sehr geehrte Damen und Herren,

möchte fragen, ob in Ihrem Haus Interesse besteht meine

Neuerscheinung OBO „Lunares“ und meine sonstigen Cds zu vertreiben.

Es handelt sich wie immer um meinen mediterranen-instrumentalen

Sound (30 Jahre Welt-Musik Made in Germany). 

Vier Mp3 Files sind unter http://obo-towermusic.de/mp3.htm anzuhören.

Alles weitere folgt dann in Kürze.

Schön wärs, eine Antwort zu bekommen.

Herzliche Grüße aus Darmstadt sendet

Obo“

Vier der Vertriebsgesellschaften haben immerhin geantwortet: Zur

Zeit keinerlei Kapazität etc.. Bei einer davon (2001-Versand) bin ich nun

für eine einmalige Aktion im kommenden Merkheft gelandet. Wer nun

an meine Musik kommen will, wenn er sie im Radioprogramm gehört

hat, kann über das Internet recherchieren und über meine Webseite in

meinem Shop bestellen. 

Heutzutage gibt es Playlisten der Sender im Internet, die meistens gut

und übersichtlich Titel, Interpret und Label beschreiben oder man ruft

den Hörerservice des Senders an, der einem weiterhilft. 

Über den Einzelhandel seine CDs zu vertreiben, wenn sie im Radio

gespielt werden, ist mit großem finanziellen Aufwand verbunden. Zum

einen braucht man erstmal einen EAN-Code (kostet Geld), wenn man

sich dann über das Phononet für den Einzelhandel platzieren will,

braucht man noch mehr Geld. Aber das Gute ist, dass man seine CD

auch über die eigene Webseite vertreiben kann.

Auch stelle ich mir oft die Frage, warum in den Zeitungen immer wie-

der seitenweise Bücher besprochen werden, Musik-CDs allerdings

kaum, und wenn, dann nur von angesagten Künstlern.

Eine Reihe von Zeitungen und Magazine habe ich ebenso vorab ange-

mailt, ob Interesse an einer CD-Besprechnung besteht. Die meisten

haben gar nicht reagiert, denen die sich gemeldet haben, habe ich nun

ein Exemplar zugesendet. Mal schauen ob daraus etwas wird. Das

Musiker Magazin hat sich jedenfalls gemeldet und so ist nun auch dieser

Artikel für euch zustande gekommen.

Wenn auch in den öffenlich-rechtlichen Radioprogrammen immer wie-

der nur die abgenudelten Hits und Ohrwürmer gespielt werden, ist natür-

lich kaum Platz für Neues und Unbekanntes. 

Wie kann man das ändern, frag ich mich oft. Ich allein kann es nicht.

Die unterschiede von 7 % bzw 19 % Mehrwertsteuer bei Buch oder CD

weisen auf dieses Kulturdilemma hin. Warum schafft die Politik 

hier keine Gleichheit? Eine Illustrierte am Kiosk wird mit 7 % MwSt aus-

gewiesen, eine CD mit klassischer Musik mit 19 %. Ist Deutschland kein

Kulturstaat? Eher nicht und kann es so auch nie werden!

FAZIT:
Es wird immer schwieriger, wie in meinem Falle, gute instrumentale

Musik an den Mann zu bringen. Auch für Unbekanntes und Neues ist

kaum noch Platz. Meine Begründung: Die öffentlich-rechtlichen

Rundfunkanstalten orientiern sich mit ihren festgelegten Formaten zu

sehr an den privaten Anbietern und haben ihren vom Grundgesetz gege-

benen Kulturauftrag vergessen!

TEXT UND FOTOS: OBO ALIAS ALBRECHT PFOHL
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E in Musiker, nennen wir ihn Herbert, muss

von Hartz IV leben, weil die Relation zwi-

schen bezahlter und unbezahlter Arbeit immer

mehr gen Null tendiert. Einen passenden, 

besser bezahlten Nebenjob hat er trotz langer

Suche noch nicht gefunden, da er nichts ande-

res gelernt hat als Musik – jedenfalls nicht mit

Zertifikat oder Diplom.

Herbert nimmt für 200 Euro einen Gig an.

(Kommt ja ab und zu noch vor.) Dafür ist er, mit

Übernachtung, 30 Stunden unterwegs, zuzüg-

lich drei Abenden Vorbereitung und Proben. Seine

Instrumente darf er selbstverständlich kostenlos

mitbringen und die Kosten für Anschaffung,

Abnutzung, Wartung, Versicherung etc. tragen.

Rechnen tut sich das am Ende des Tages nicht

wirklich, und sollte der Gig stressig werden,

wofür es ja verschiedene Möglichkeiten gibt,

dann wird sich Herbert wünschen, er wäre zu

Hause geblieben.

Von den lausigen 200 Euro Gage zieht ihm die

„ARGE“ dann noch 80 Prozent = 160 Euro wie-

der ab, die in die Staatskasse zurückfließen

(daher der Ausdruck „Abzieher“). Zum Vergleich:

Der Spitzensteuersatz für Höchstverdiener liegt

bei 42 Prozent.

Um bei diesem ominösen Geldvernichtungs-

system, mit entsprechender Motivation und

Leistungsbereitschaft 200,– Euro hinzuzuverdie-

nen, müsste Herbert nach Adam Riese 1.000,–

Euro Gage verlangen. Aber dann würde man

vermutlich jemand anderen buchen. Als Harz IV-

Empfänger findet sich Herbert in einem nicht

konkurrenzfähigen Paralleluniversum mit verzerr-

ten Zahlenverhältnissen wieder.

Für die verbleibenden 40,– Euro kauft sich

Herbert zum deutschen Ladenpreis eine Stange

Zigaretten. Weltmarktpreis, beispielsweise im

Duty Free Shop auf dem Flughafen von Bahrain:

12 US-Dollar = 8,– Euro. Die restlichen 32,– Euro

fließen wiederum größtenteils als Steuern in die

Staatskasse. Herbert hat also für 200,– Euro

bezahlte Arbeit geleistet und dafür einen Gegen-

wert von 8,– Euro bekommen.

Doch halt, die Rechnung stimmt bis hierhin

noch nicht ganz: In den deutschen Zigaretten-

schachteln sind nur 17 statt 20 Zigaretten. Für

die fehlenden 30 Zigaretten muss Herbert also 

2 Schachteln (34 Stück) für 8,– Euro nachkaufen.

Dafür gibt’s ein paar Tage nur Reis mit Zwiebeln

zu essen.

Die 200,– Euro sind weg, Herbert hat für Ziga-

retten im Wert von 8,– Euro noch 8,– Euro dazu-

bezahlt, und er hat 4 Zigaretten übrig zum

sagenhaften Stückpreis von 50 Euro. Da ihm die

zum Rauchen zu teuer sind, verschenkt er sie an

vier nichtsahnende Schnorrer und betrachtet den

letzten Gig im Nachhinein als Benefizkonzert.

Den nächsten Gig macht Herbert inkognito,

„schwarz“, ohne Quittung. Er listet den Gig auch

nicht bei MySpace, man weiß ja nie, wer da alles

mitliest. Das hebt zwar nicht unbedingt seinen

Bekanntheitsgrad, aber das Geld hat er wenig-

stens in der Tasche. Von den 200,– Euro fliegt er

last minute nach Bahrain oder Teneriffa und

bringt sich 10 Stangen Zigaretten mit. Die, wo 20

Stück in einer Schachtel drin sind. Die reichen

dann hoffentlich, wenn er nicht erwischt wird, bis

zum übernächsten Gig. CO2-Ausstoß? Der

Flieger fliegt mit oder ohne ihn.

Diese (zugegebenermaßen fiktive und verein-

fachte) Geschichte wirft Fragen auf: 

Wie kann es angehen, dass ausgerechnet

Menschen am Existenzminimum mit solch

absurden, leistungsfeindlichen, schattenwirt-

schaftsfördernden und ausgrenzenden Abzügen

belastet werden?

Warum gibt es für Geringverdiener keine 

steuerfreien Zigaretten (das gleiche gilt für

Benzin/Diesel)?

Und: Warum hat Hamburg zwar einen Freihafen,

dort aber keine Duty Free Shops?

Fragen, die keineswegs fiktiv sind, sondern 

bittere deutsche Realität.

TEXT: BOGIE

FOTO: PHOTOCASE.DE/

SCHMONZETTEN-PUNKETTE

HARZ IV UND DIE FOLGEN
FÜR MUSIKER
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THEMA:
UMSATZSTEUER BEI KONZERTDARBIETUNGEN
AUSSERHALB DEUTSCHLANDS 

Immer wieder herrscht Verwirrung bezüglich der Umsatzsteuer, wenn

ein in Deutschland ansässiger Musiker eine Rechnung über eine Gage

schreiben soll, die er aufgrund eines Auftritts im Ausland, d.h. außerhalb

des deutschen Hoheitsgebietes erhält.

Ausnahmsweise ist die Rechtslage hier im Vergleich zum anson-

sten kaum durchschaubaren Umsatzsteuerrecht relativ einfach.

Der deutsche Musiker muss nur dann die deutsche Umsatzsteuer

von 7 % für Konzertdarbietungen ausweisen und an den deutschen

Staat abführen, wenn der Ort seines musikalischen Auftritts in Deutsch-

land liegt. Findet der Auftritt hingegen in Österreich, den Niederlanden,

der Schweiz, Polen oder irgendeinem anderen ausländischen Staat

statt, so handelt es sich um einen nicht steuerbaren Umsatz für den

keine deutsche Umsatzsteuer auszuweisen ist (§ 3a (2) Nr. 3 i.V.m. §

1 (1) Nr. 1 UStG). Völlig unerheblich ist dabei auch, von wem der 

deutsche Musiker seine Gage erhält. Auch wenn Gagen gegenüber

deutschen Konzertveranstaltern für einen Auftritt im Ausland abgerech-

net werden, gilt die eben genannte Nichtsteuerbarkeit dieses Umsatzes

in Deutschland.  

Die zu schreibende Rechnung muss dann klarstellend mit einem

Hinweis über diese Nichtsteuerbarkeit versehen werden.

Die Rechnung könnte dann beispielhaft folgenden Text enthalten:

„Für meinen Auftritt als Keyboarder bei der James Fast Tournee in Wien,

Österreich, am 24.12.2008  berechne ich Euro 1.000,00. 

Es erfolgt kein Umsatzsteuerausweis, da die Leistung nicht in der Bundes-

republik steuerbar ist!“

TEXT: SÖREN BISCHOF – STEUERBERATER, GITARRIST UND

KOMPONIST 

FOTO: PHOTOCASE.DE/SILVER    

MUSIKER 
UND STEUERRECHT
Praktische Hinweise für Musiker 
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Liebe Musikanten und Komponisten,

Liebe Kabarettisten und Schauspieler,

Liebe Veranstalter,

seit 11 Jahren betreibe ich nun die Sonthofer

Kultur-Werkstatt und seit 11 Jahren kenne ich

die GEMA als ein „Reizthema“ gleichermaßen für

Veranstalter und Künstler. Zahlreiche Gespräche

mit Künstlern aus der ganzen BRD und den

benachbarten EU-Ländern zeigen, dass der

„Leidensdruck“ zunimmt. Für alle Kleinveran-

stalter werden die GEMA-Gebühren zu einer

echten Existenzbedrohung.

Von Künstlern, auch von jenen, die Mitglied

bei der GEMA sind, kenne ich kaum einen, der

uneingeschränktes Vertrauen in die Arbeit der

GEMA hat.

Grund genug, die GEMA endlich öffentlich zu

hinterfragen!

Bevor ich näher auf die Problematik eingehe,

möchte ich in aller Deutlichkeit feststellen, dass

es nicht darum geht, die Daseinsberechtigung

der GEMA in Zweifel zu stellen. Es steht außer

Frage, dass geistiges Gut einen hohen Wert dar-

stellt und dass es eine wichtige Aufgabe ist, die

Urheberrechte des Einzelnen zu schützen.

Das heißt, der Künstler soll auch die Früchte

ernten die er säht und um bei dieser bildhaften

Sprache zu bleiben – Jeder Landwirt weiß, wenn

er seinen Boden zu sehr auslaugt, werden die

Ernten mit der Zeit ausbleiben, weil der Boden

„nichts mehr hergibt“.

AUS SICHT DER VERANSTALTER
Ich spreche hier als „Kleinveranstalter“, der

sich redlich bemüht diese Bühne für Künstler

aller Genres und für den künstlerischen

Nachwuchs als „Sprungbrett“ zu erhalten. Nach-

folgend werde ich einige Fakten aus meiner

Soviel zur Problematik für einen Kleinveran-

stalter. Es kann nach meiner Meinung nicht ange-

hen, dass hier mit unterschiedlichen Maßstäben

um nicht zu sagen willkürlich gehandelt wird. Das

Gleichheitsprinzip wird in Deutschland, in vielen

Bereichen des Rechts, sehr hoch gehalten.

Meiner Meinung nach, sollte auch bei der GEMA

gleiches Recht für alle gelten.

NUN ZU DEN KÜNSTLERN
Meine mühevolle Recherche im Internet, um

der Berechnung von Tantiemen für die Künstler

auf die Spur zu kommen, war völlig aussichts-

und ergebnislos. Erst ein Künstler, der von 

seinen Bühnenauftritten lebt, konnte mir weiter

helfen. Auch er bestätigte mir, dass er seine

Kenntnisse erst ,im Laufe von Jahren“ erworben

hat. Die GEMA ist auf diesem Gebiet nicht 

sonderlich mitteilsam.

Hier nun die (mir geschilderte) zurzeit gültige,

Berechnungsgrundlage für Tantiemen an die

Künstler.

Die zwei wichtigsten Grundlagen:

1. GEMA-Bezirke – die GEMA teilt Deutschland

in 12 Bezirke ein.

2. Anzahl der vom Künstler gemeldeten – 

eigenen Kompositionen

Berechnungsbeispiele:

Ein Künstler spielt eine Komposition in einem

Bezirk in einem Monat 1 x = 1 Punkt

Ein Künstler spielt eine Komposition in einem

Bezirk in einem Monat 20 x = 1 Punkt

Ein Künstler spielt eine Komposition in 12

Bezirken in einem Monat 1 x = 12 Punkte

Ein Künstler spielt eine Komposition in 12

Bezirken in 12 Monaten 1 x = 144 Punkte

Höchste zu erreichende Punktzahl

Erfahrung erläutern, die zu einem unakzeptablen

„Missverhältnis“ führen.

Abrechnungsmodus für eine musikalische Veran-

staltung:

1. Raumgröße – in unserem Falle 100 qm

2. GEMA-geschützte Werke

3. Höhe der Eintrittsgelder

…und hier zwei Abrechnungsbeispiele:

1. 100 Besucher

2. das komplette Konzert – geschützte Werke

3. Eintritt pro Person 10,– Euro

U-Musik (E-Musik hat einen höheren Beitragssatz)

87,00 Euro

1. 3 Besucher

2. 1 Musikstück – geschütztes Werk

3. Eintritt pro Person ab 11.00 bis 20,00 Euro

U-Musik (E-Musik hat einen höheren Beitragssatz)

103,00 Euro

Sonderkonditionen wie die Kleinveranstalter-

verträge wurden seit 1998 nicht mehr abge-

schlossen. Auf Druck von Seiten der Regierung

gewährt seit damals die GEMA Sonderkonditionen

nach der „Missverhältnisklausel“.

Eine gute Sache, das Problem war (und es ist

noch heute so) allerdings, dass die GEMA mich

im Falle der Kultur-Werkstatt, trotz wiederholter

„Bittgesuche“, nicht auf diese Möglichkeit auf-

merksam machte.

Ein Künstler war der rettende Engel! Seit dieser

Zeit erhält die Werkstatt verbilligte Konditionen.

Obwohl diese Regelung in der GEMA-Satzung

steht, wird sie von der GEMA zum einen nur

dann gewährt, wenn der Veranstalter das Glück

hat davon in Kenntnis gesetzt zu werden und

zum zweiten auch da nur, wenn die GEMA sich

„großzügig“ zeigt.

EINE UNENDLICHE
GESCHICHTE
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Diese Punktzahl ist der so genannte „ProFaktor“ –

die Berechungsgrundlage für folgende Formel:

Punktzahl (MKZ) x 0,014 x 0,67 + 0,33 = 0,339

pro Konzert im Jahr x 4 Euro = 1,356 Euro

Punktzahl (MKZ) x 0,014 x 0,67 + 0,33 = 0,339

pro Konzert im Jahr x 8 Euro = 2,71 Euro

Der „Wert“ einer Komposition hängt von ver-

schiedenen Kriterien ab (GEMA gemeldet – ohne

CD – mit CD – Rundfunk – Fernsehen etc.). Eine

genaue Wertangabe konnte ich nicht erfahren!

Zurzeit werden, anscheinend für Kompositionen

ohne CD ca. 4 Euro und mit CD ca. 8 Euro

angesetzt.

… und nun ein kleines Rechenbeispiel, das

die Problematik deutlich macht

Ein Künstler spielt auf 60 Konzerten im Jahr in

einem GEMA-Bezirk eine Komposition und erhält

maximal

– ohne CD ca. 81,36 Euro

– mit CD ca. 162,60 Euro

In diesem Falle haben 60 Kleinveranstalter, in

der Größe der Sonthofer Kultur-Werkstatt im

Jahr ca. 5220,– Euro an die GEMA entrichtet!

Dieser Betrag ist nach oben hin offen, je nach

Größe des Veranstaltungsraumes.

Lohnend wird diese Geschichte für Künstler,

die Konzerte mit ausschließlich eigenen Stücken

bestreiten. Das lässt sich, wenn die Formel

bekannt ist, gut hochrechnen.

Voraussetzung ist allerdings, dass der Künstler

über eine genaue Buchhaltung verfügt, andern-

falls verschwinden seine Tantiemen im großen

„GEMA-Topf“ und kommen in erster Linie ein paar

Großverdienern zu gute.

Und noch eine „Kuriosität“: Wenn ein Künstler,

sprich ein GEMA-Mitglied, eine detaillierte Auf-

schlüsselung seiner Tantiemen verlangt, muss er

dafür „Bearbeitungskosten“ bezahlen.

Soviel zur Solidarität zu den Mitgliedern!

Vergleichbares sollte sich ein Handwerker bei

der Erstellung seiner Rechnung erlauben!

Im Gegenzug berechnet die GEMA bei nicht

ordnungsgemäßen Meldungen von Veranstaltern

einen 100-%igen Aufschlag.

Sicher gibt es noch so einiges zu diesen

Ausführungen hinzuzufügen. Möglichkeit dazu

erhalten Sie, wenn Sie das beigefügte Formblatt

ausfüllen.

Ein glücklicher Zufall wollte es, dass ich 

Nina Zober, Leiterin des Theaters im Hinterhof

in Buxtehude kennen lernte. Auch Sie hat ein-

schlägige Erfahrungen mit der GEMA gemacht.

Frau Zober gelang es, das Interesse an dieser

Problematik bei Frau Dr. Martina Krogmann,

Mitglied des Deutschen Bundestages und

Parlamentarische Geschäftsführerin der CDU/

CSU-Bundestagsfraktion zu wecken, die ihrer-

seits bereits die Rechtsabteilung im Kanzleramt

informierte.

Der Boden für eine öffentliche und politische

Auseinandersetzung mit der GEMA ist bereitet.

Nun müssen die Künstler und die Veranstalter

von ihrem Recht gebrauch machen, eine breit

angelegte Petition bei der Bundesregierung 

einzureichen, damit diese tätig werden kann und

muß.

WEITERE INFORMATIONEN UNTER:

www.kult-werk.de

Sonthofer Kultur-Werkstatt GmbH 

Altstädter Str. 7, 87527 Sonthofen

TEXT: MONIKA BESTLE – SONTHOFER

KULTUR-WERKSTATT GMBH

FOTOQUELLE: GEMA
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Am 01.09.2008 ist das Gesetz 

zur Umsetzung der sog. EU-

Durchsetzungs-Richtlinie in Kraft getre-

ten. Dieses Gesetz soll den Kampf gegen

Produktpiraterie und damit das geistige

Eigentum stärken. Durch das Gesetz

wurde neben anderen Gesetzen auch

das Urheberrechtsgesetz geändert. 

Der Kostenerstattungsanspruch bei

Abmahnungen wegen Urheberrechts-

verletzungen wurde auf 100,00 Euro

beschränkt. Dadurch soll die Situation von

Verbrauchern, die sich hohen Rechnungen

für anwaltliche Abmahnungen wegen

Urheberrechtsverletzungen ausgesetzt

sehen, entschärft werden. Künftig sollen

bei einfach gelagerten Fällen mit einer nur

geringfügigen Rechtsverletzung außerhalb

des geschäftlichen Verkehrs die erstat-

tungspflichtigen Anwaltsgebühren für 

die erste Abmahnung nicht mehr als

100,00 Euro betragen.

Was allerdings unter dem Begriff „ein-

fach gelagerter Fall“ zu verstehen ist,

sagt das Gesetz ebenso wenig wie, was

unter einer „nur geringfügigen Rechtsverletzung“

verstanden werden soll. Ferner ist unklar, was

unter dem Begriff „außerhalb des geschäftlichen

Verkehrs“ verstanden werden soll. Sollte damit

eine Abgrenzung von privatem zu gewerbsmäßi-

gem Handeln gemeint sein, dürfte die gesetzlich

gewollte Erleichterung selten greifen, weil der

Begriff des gewerblichen Handelns durch die

bisherige Rechtsprechung extrem weit gefasst

ist. Gerichtliche Auseinandersetzungen über 

die Höhe von Abmahngebühren sind also

vorprogrammiert. 

Beim Filesharing haben die Tonträgerfirmen

jetzt einen direkten Auskunftsanspruch gegen-

über den sog. Access-Providern zur Ermittlung

des Namens und der Adresse eines Internet-

anschlussinhabers, wenn die IP-Adresse festge-

stellt worden ist. 

Dazu ist jedoch erforderlich, dass das

Auskunftsersuchende Unternehmen eine ent-

sprechende gerichtliche Entscheidung vorlegt,

die den Access-Provider zur Auskunftserteilung

verpflichtet. Solche Entscheidungen ergehen

jedoch in der Regel dann, wenn das

Unternehmen ein rechtliches Interesse vor-

trägt und glaubhaft macht. Der Umweg

über ein strafrechtliches Ermittlungs-

verfahren ist nicht mehr erforderlich. Ob die

neue gesetzliche Regelung einer verfas-

sungsrechtlichen Überprüfung standhält,

bleibt abzuwarten. Im Vorfeld der

Gesetzesänderung war die neue Vorschrift

verfassungsrechtlich äußerst umstritten.

Völlig unklar ist außerdem, ob die Art

und Weise wie die Tonträgerindustrie IP-

Adressen ermittelt, rechtens ist. Schließlich

handelt es sich bei den dynamisch von den

Access-Providern ohne Kenntnis der

Anschlussinhaber vergebenen IP-Adressen

um Daten, die nicht für den Empfänger

bestimmt sind. Das Vorgehen der

Tonträgerindustrie zur Ermittlung von IP-

Adressen könnte durchaus den Straftat-

bestand des Ausspähens von Daten im

Sinne des § 202 a StGB erfüllen. Diese

Frage ist, soweit ersichtlich, noch nicht

gerichtlich geklärt. Dazu bedürfte es nach

§ 205 Abs. 1 StGB eines Strafantrages

eines Betroffenen gegen die Verantwort-

lichen der Ermittlungsunternehmen der Ton-

trägerindustrie. Der Streit, der im Vorfeld der

Gesetzgebung äußerst heftig geführt wurde,

wird nunmehr höchstwahrscheinlich gerichtlich

fortgesetzt werden. Man darf also gespannt sein,

wie sich die Gerichte zu den durch die

Gesetzgebung neu geschaffenen Problemen

einlassen werden.

TEXT: RA WOLFGANG KRÜGER 

FOTO: PHOTOCASE.DE/TREPAVICA

AUSKUNFTSANSPRUCH GEGENÜBER
PROVIDER?
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D ie Möglichkeit, als Livemusiker zu überleben, werden von Jahr zu

Jahr schwieriger. Neben Gema-Gebühren, Ausländersteuer und

Finanzamt,  versucht nun die KSK in einer wirklich kreativen Auslegung von

Gesetzen, die Musiker selber zu Kasse zu bitten .

Eine übliche Praxis für viele

Bands ist, dass ein Bandmitglied

oder der „Band Leader“ die

gesamte Gage gegen Quittung

vom Veranstalter entgegen

nimmt und dann an die gesamte

Band anteilig auszahlt. Das kann

in bestimmten Fällen zu erhebli-

chen Nachzahlungen führen .

„Bandleader sollen nach Ansicht der KSK in bestimmten Konstellationen

auf die Rechnungen der Mitmusiker die Abgabe leisten und der Veranstalter

anschließend noch einmal auf die Gesamtgage.“

Quelle: Der Fachanwalt Andri Jürgensen auf seiner Webseite.

Aber nicht nur hier zeigt sich die Künstlersoziale reich an Ideen, das

bestehende Gesetz auszulegen: Musiker, die Ihre eigene Musik einmalig

auf eine einzelne CD brennen oder per MP3 verschicken, gelten laut der

Behörde damit  als Hersteller von Tonträgern.

IN EINEM BRIEF AN MICH PERSÖNLICH 
ERKLÄRT  DIE KSK :

„Dazu führen Sie jedoch aus, dass Sie für Firmen, Werbeagenturen,

Buchverlage und Fernsehsender Musik komponieren, einspielen und pro-

duzieren, wobei diese Musikproduktionen per MP3 oder Masterband/

CD an den Auftraggeber ausgeliefert werden.

Mit dieser Tätigkeit erfüllen Sie den Tatbestand des erstmaligen Her-

stellens bzw. Bespielens von Bild – bzw. Tonträgern mit künstlerischen

Tonproduktion im Sinne des §24 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 KSVG.“

Hersteller von Tonträgern sind verpflichtet, sich bei der KSK zu melden

und Auskünfte zu erteilen und die jährliche Meldung abzugeben. Nach

Überprüfung sind Abgaben zu zahlen wenn künstlerische Leistungen 

verwertet wurden …

Welche Auswirkungen solche bürokratischen Auswüchse haben, zeigt

sich seit einigen Monaten. Viele Musiker sehen sich gezwungen, die KSK-

Abgaben in Ihren Gagen zu  „verstecken“ und diese so, am Ende selber zu

finanzieren (auch wenn das nach dem Gesetz nicht zulässig ist).

Die Missstände sollten sich die Verantwortlichen dann ins Bewusstsein

rufen, wenn Sie sich mal wieder für Ihre tolle Arbeit  im Namen der Kunst

gegenseitig auf die Schultern klopfen.

Denn: Die „wirklichen“ („wahren“) Künstler sitzen in Berlin und

Wilhelmshaven am Schreibtisch.

KSK JA – SO ABER NICHT ….

TEXT: JOACHIM GRIEBE – WWW.KSKFORUM.DE 

KÜNSTLERSOZIALKASSE
GUT GEDACHT, 

SCHLECHT GEMACHT
Live Bands, Orchester und Bandleader

werden doppelt zur Kasse gebeten 
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ser Herausgabe bei auf Vorrat gespeicherten

Daten mochten die Zweibrücker OLG-Richter

nicht folgen. Die einstweilige Anordnung des

Verfassungsgerichts betreffe eben nur Daten, die

„allein aufgrund der mit dem Gesetz zur

Neuregelung der Telekommunikationsüber-

wachung vom 21. Dezember 2007 eingeführten

,Vorratsdatenspeicherung‘ vorgehalten werden“.

Die Staatsanwaltschaft habe aber nicht auf sol-

che Daten zugegriffen, sondern auf Daten, die

die Deutsche Telekom zu eigenen, nämlich

Entgeltzwecken, gespeichert hatte. Damit bestä-

tigt das Gericht, was Rechtsexperten bereits

vorausgesagt haben: Beim Zugriff auf derlei

Daten kommt es zurzeit darauf an, wie sie von

den Providern deklariert werden, obwohl sie an

und für sich identisch sind. Auch der Auffassung

des Landgerichts, dass die Ermittlung einer

Person hinter einer dynamisch vergebenen IP-

Adresse um einen Eingriff ins grundrechtlich

geschützte Fernmeldgeheimnis darstellt, folgte

das OLG nicht. Der Senat äußerte in seiner

Begründung „Zweifel, ob die Identität desjeni-

gen, der zu einem bestimmten Zeitpunkt Nutzer

einer dynamischen IP-Adresse war, als

,Verkehrsdatum‘ im Sinne des Paragrafen 3 Nr.

30 TKG einzuordnen ist.“ Die Auskunft der

Telekom habe sich darauf beschränkt, den

Nutzer der IP-Adresse für den angefragten

Zeitraum zu nennen. Dies sei kein wesentlicher

Unterschied zu der Mitteilung, "wem zu einem

bestimmten Zeitpunkt eine bestimmte Telefon-

nummer zugeteilt war, was aber, weil ohne

Bezug zu einem konkreten Telekommunikations-

vorgang, nach allgemeiner Meinung lediglich die

Mitteilung eines ,Bestandsdatums‘ darstellt.“

FOTO: PHOTOCASE.DE/NOSPMPLS

OLG ZWEIBRÜCKEN: PROVIDERAUSKUNFT BEI
TAUSCHBÖRSENERMITTLUNG IST RECHTMÄSSIG

E in Beschluss des Landgerichts (LG) im

pfälzischen Frankenthal (Az. 6 O 156/08)

hatte im Frühsommer dieses Jahres für Furore

gesorgt: Im Rahmen eines Antrags auf einstweili-

ge Verfügung gegen einen Tauschbörsennutzer

hatte das Gericht die Providerauskunft zu einer

dynamischen IP-Adresse als Beweis im Verfahren

nicht anerkannt. Nun hob das Oberlandesgericht

(OLG) Zweibrücken als zweite Instanz diese viel

diskutierte Entscheidung wieder auf (Az. 4 W

62/08). In ihrem Beschluss ließ der OLG-Senat

kein gutes Haar an der Rechtsauffassung der

Kollegen vom Landgericht. Für ein Beweis-

verwertungsverbot von strafrechtlich ermittelten

Personen hinter dynamisch vergebenen IP-

Adressen in einem Zivilverfahren sieht er keinerlei

Grundlage. Dem vom LG Frankenthal hergestell-

ten Bezug der Herausgabe von Personendaten

durch die Telekom und dem vom Bundesverfas-

sungsgericht verhängten, vorläufigen Verbot die-

Das Landgericht Oldenburg betrachtet

bereits die Nutzung einer Tauschbörse als

gewerbliches Handeln. Provider müssen nach

der seit Anfang September 2008 geltenden

Rechtslage Daten von Tauschbörsennutzern

herausgeben, sofern deren Handeln „gewerbli-

ches Ausmaß“ erreicht. Die Frage, wann

Rechteinhaber einen zivilrechtlichen Anspruch

beispielsweise gegen Internetprovider haben,

beschäftigt derzeit die Gerichte. Seit September

2008 gilt das Gesetz zur „Verbesserung der

Durchsetzung von Rechten des geistigen

GERICHT: TAUSCHBÖRSENNUTZUNG HAT IMMER
GEWERBLICHES AUSMASS

Geringe Hürden beim Auskunftsanspruch für Rechteinhaber

Eigentums“, das Musik- und Filmproduzenten

oder Verlagen erstmals die Möglichkeit eröffnet,

ausschließlich und auf direktem Wege zivilrecht-

lich gegen sogenannte Internetpiraterie vorzuge-

hen. Bürgerrechtler und Datenschützer hatten

das Gesetz zuvor heftig kritisiert.
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Unter anderem mit der Be-

gründung, Vermarktung und

Vertrieb würden einen Großteil

der Erlöse verschlingen. Das Modell der FAC

sieht dagegen vor, dass die Künstler die Rechte

an ihren Songs behalten, den Plattenfirmen

lediglich einen Nutzung der Musik in Lizenz

ermöglichen. Die Vertragslaufzeit soll dabei auf

maximal 35 Jahre begrenzt werden. Zudem for-

dert die Vereinigung von der Musikindustrie, ihre

Künstler besser darüber zu informieren, wo und

wie ihre Musik genutzt wird. Auf diese Weise soll

erreicht werden, dass die Künstler besser an den

Einnahmen beteiligt werden. Insbesondere dann,

wenn ihre Musik über neue, sprich digitale,

Vertriebswege verteilt und nicht in Form von CDs

verkauft wird.

DAS RADIOHEAD-EXPERIMENT
Wie sehr es sich lohnen kann, sich von den

Konzernen zu lösen und seine Musik eigenver-

antwortlich übers Web anzubieten, haben

Radiohead im Herbst 2007 vorgemacht, als sie

sich von ihrer Plattenfirma EMI trennten und ihr

Album „In Rainbows“ zunächst ausschließlich als

Download anboten. Einen Fixpreis für diesen

hatte die Band dabei nicht festgelegt.

Stattdessen sollte jeder Fan selbst bestimmen,

wie viel er für die Songs auszugeben bereit war.

Neugierige konnten die Titel auch kostenlos

laden. Das von Industrievertretern als Irrweg

angesehen Experiment hat der Band nicht nur

reichlich Sympathien von Seiten der Fans einge-

bracht, es scheint auch funktioniert zu haben.

Angeblich soll das digitale Album mehr als

eine Million Mal heruntergeladen worden sein.

Fast sieben Millionen Euro soll die Band damit

umgesetzt haben – weit mehr, als sie für den

Verkauf von ebenso vielen Alben über eine

Plattenfirma bekommen hätte. Die Befürchtung,

die digitale Verfügbarmachung ohne Kopier-

schutz könne dazu führen, dass die Platte ein

kommerzieller Flop wird, erwiesen sich als unbe-

gründet. Auch nachdem das Album als her-

kömmliche CD und als Kauf-Download veröf-

fentlicht wurde, verkaufte es sich noch bestens.

USE IT OR LOSE IT
Der Erfolg solcher Experimente sorgt für

Selbstsicherheit auf Seiten der Musiker. „Digitale

Technologie gibt den Künstlern die Möglichkeit,

Kontrolle über ihre Zukunft zu gewinnen - es ist

an der Zeit, diese Chance zu ergreifen“, sagte

Verve-Manager Jazz Summers. Brian Message,

Co-Manager von Radiohead und Kate Nash,

pflichtet ihm bei und findet, es sei jetzt notwen-

dig, „dass die Künstler eine gemeinsame, starke

Stimme haben und ihre Interessen verteidigen“.

So soll die Organisation helfen, Plattenfirmen

zu verpflichten, die Aufnahmen der Musiker auch

offensiv zu vermarkten. Dazu soll unter anderem

eine „use-ist-or-lose-it“-Regelung beitragen.

ROCK'N'ROLL-REVOLUTION
Popstars gründen Musikerverband

S ie wollen mehr Kontrolle und einen größe-

ren Anteil an den Einnahmen: Britische

Stars wie Radiohead, Robbie Williams und Travis

haben sich zu einem Interessenverband zusam-

mengeschlossen, wollen sich künftig besser

gegen Plattenfirmen durchsetzen.

Die Mitgliederliste der Featured Artist's

Coalition (FAC) liest sich wie ein Who-is-Who der

britischen Popstar-Oberliga: Robbie Williams ist

dabei, Bands wie Radiohead, Travis und die

Kaiser Chiefs machen mit und auch Rock-Opas

wie Bryan Ferry und David Gilmour sind dabei.

Insgesamt rund 60 Rock- und Pop-Millionäre

haben sich unter dem Dach der FAC zu 

einem Interessenverband zusammengeschlos-

sen. Gemeinsam wollen sie gegenüber den

Plattenfirmen mehr Kontrolle über ihre Werke

durchsetzen, sich einen größeren Anteil an den

Erlösen erstreiten.

Bisher ist es üblicherweise so, dass die

Künstler die Rechte an ihren Werken langfristig

an Plattenfirmen abtreten. Die wiederum setzen

alle Hebel in Bewegung, um daraus Kapital zu

schlagen. Da ihnen die Rechte an der Musik

gehören, haben sie die Freiheit, die Aufnahmen

auf jede nur denkbare Weise zu vermarkten. 

Den Musikern wird dabei typischerweise nur 

ein kleiner Teil der Einnahmen zugesprochen. 



Kommt ein Konzern dieser Grundregel nicht nach, soll die Lizenz automa-

tisch verfallen, vom Künstler einem anderen Unternehmen zugesprochen,

oder selbst genutzt werden können. Damit nicht genug, will die Organisation

die Rechte von Autoren, Komponisten und Interpreten gleichstellen und für

eine gerechte Verteilung der Einnahmen unter allen Beteiligten sorgen.

KEIN BOCK AUF ABOS
Mit ihren Forderungen stellen sich die Musiker indirekt auch gegen

Musik-Flatrates wie sie etwa MySpace Music, Napster und Nokias „comes

with Music" bieten. Solche Angebote bieten den Kunden die Möglichkeit,

sich gegen Zahlung einer Monatsgebühr so viel Musik herunterzuladen wie

sie wollen. Die Plattenfirmen, deren Musik auf solchen Plattformen ange-

boten wird, sind mit einem bestimmten Prozentsatz an den Einnahmen

aus dem Aboverkauf beteiligt.

Die FAC sieht die Interessen der Musiker in solchen Geschäftsmodellen

zu wenig berücksichtigt. Sie fordert, die Künstler stärker in solche Deals

einzubinden, ihnen einen größeren Anteil an den Einnahmen aus solchen

Geschäften abzugeben. Vielen Gründungsmitgliedern der Organisation,

die am Sonntag ihre Arbeit aufnehmen will, dürfte es freilich nicht notwen-

digerweise darum gehen, ihr finanzielles Auskommen zu sichern. Etliche

von ihnen haben längst Dutzende Millionen Platten verkauft und verfügen

über prall gefüllte Bankkonten.

Aber genau das könnte sie tatsächlich zu gewichtigen Fürsprechern der

FAC machen. Schließlich müssen sie sich nicht mehr darum sorgen, dass

verärgerte Plattenbosse ihnen die Butter vom Brot nehmen.

TEXT: MAK / SPIEGEL ONLINE

FOTOS: RADIOHEAD – JASON EVANS/ © EMI RECORDS;

KAISER CHIEFS – © JOCELYN BAIN HOGG / UNIVERSAL MUSIC;

TRAVIS – © NICHOLAS LORDEN / UNIVERSAL MUSIC;

ROBBIE WILLIAMS – © IDOLS / EMI MUSIC
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P eter Jenner, alter Hase im Musikgeschäft

und Ex-Manager von Bands wie Pink

Floyd, hat sich auf der Popkomm in Berlin für ein

Ende des Kampfs der Rechteinhaber gegen die

vielfach beschworene Internetpiraterie ausge-

sprochen. Schon der konzeptionelle Ansatz der

Bemühungen zum Stopp von „Raubkopien“ im

privaten Umfeld sei falsch, da es sich beim

Filesharing meist um ein Pendant zum rechtlich

ganz legalen Verleihen von CDs im Freundes-

kreis handle. Statt weiter gegen das sich bereits

eingebürgerte Verhalten der Verbraucher beim

Nutzen von Peer-to-Peer-Netzen (P2P) vorzuge-

hen, sollte die Musikwirtschaft besser auf inter-

nationaler Ebene wie der Weltorganisation für

geistiges Eigentum (WIPO) nach Wegen suchen,

die Praktiken der Nutzer über Vergütungs-

ansätze wie eine „Kultur-Flatrate“ oder andere

Pauschaltarife in bare Münze zu verwandeln.

Den Ansatz der Musikindustrie, auf das

„exklusive“ Urheberrecht zu setzen, hält Jenner

für verfehlt. Copyrights seien in einer Welt voller

Mashups sowie MySpace und YouTube in den

meisten Fällen nicht mehr durchsetzbar. Schon

eine Live-Aufführung werfe zudem massive

Rechte- und Vergütungsfragen auf, wenn man

nur an den Künstler, die Plattenfirma, den

Veranstaltungsort oder den Tour-Manager

denke. Eine separate Rechtelizenzierung sei

kaum noch handhabbar. Es müssten daher

Ansätze für eine Basisvergütung von Musikern

gefunden werden. Das Internet habe man sich

dabei als eine Art globales Radio vorzustellen,

nicht als gigantischen Shop.

Aufbauend auf eine größtenteils pauschale

Entschädigung für Künstler sieht Jenner Raum

für unterschiedlichste Mehrwertdienste. „Musik

ist nicht für alle immer das gleiche Produkt“, 

forderte der Musikmanager mehr Kreativität bei

der Vermarktung etwa von physikalischen Alben

ein. Während ein reiner Song eventuell kostenlos

wegzugeben sei, könnten für spezielle Sammlun-

gen und ein ansprechendes Drumherum teils

Hunderte von Euro erzielt werden. Shira

Perlmutter, Rechtsexpertin bei der Internationalen

Föderation der Phonographischen Industrie (IFPI),

stimmte mit Jenner in seinem Ruf nach stärker

differenzierten Geschäftsmodellen überein.

Exklusive Rechte könnten teils aber durchaus

noch durchgefochten werden. Es gebe auch

Möglichkeiten, illegale Filesharing-Aktivitäten ein-

zudämmen und zugleich den Verbrauchern flexi-

ble Wege für das Äquivalent zum Tausch von CDs

im privaten Umfeld an die Hand zu geben. Die

WIPO könne die Urheberrechtsverletzungen im

Netz sicher nicht mit einem neuen Vertrag stop-

pen. Die UN-Institution sei aber imstande, als

Informationszentrum über Lösungen in dieser

Richtung zu dienen. Anne-Catherine Lorrain vom

Verbraucherschutzdachverband TransAtlantic

Consumer Dialogue (TACD) kündigte zugleich

den Start einer Plattform im kommenden Jahr an,

um Debatten zwischen Rechteinhabern und

Nutzern über Filesharing, den Erhalt von Privat-

kopien und Vergütungsformen zu führen.

Malte Spitz vom Bundesvorstand der Grünen

appellierte derweil ebenfalls an die Musik-

industrie, „sich endlich offen einer Diskussion

über neue Nutzungsformen kreativer Inhalte im

Internet und einer sinnvollen und fairen

Vergütung dafür zu stellen“. Die technischen

Möglichkeiten des Internet hätten die Lebens-

realität von Musikkonsumenten verändert. Dem

müsse die Branche endlich Rechnung tragen:

„Höhere Strafen und den einseitigen Schutz der

Rechteinhaber lehnen wir ab.“ Wo neue Wege

auf dem Musikmarkt gegangen würden, führten

diese dagegen zu Erfolgen. Spitze nannte in 

diesem Zusammenhang etwa Urheberrechte

weniger strikt fassende Lizenzierungsformen wie

Creative Commons, Ansätze zur kostengünsti-

gen Direktvermarktung sowie neue Förderungs-

möglichkeiten für Nachwuchsmusiker. 

TEXT: STEFAN KREMPL

GRAFIK-QUELLEN: FAIRSHARING.DE;

YOUTUBE.COM; MYSPACE.COM

POPKOMM: MUSIKMANAGER FORDERT 
ENDE DES KAMPFS GEGEN DIE NETZPIRATERIE
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Dolphin Pro I

• Swamp Ash body

• AAA Quiltet Maple top

• Ocean Blue Stain High Polish finish

• Quiltet Maple Matched headstock

• Tigerstripe Ebony fingerboard

• Dolphin inlays with blue LEDs

• Flamed Maple neck

• active MEC J/TJ pickups

• MEC 2-way electronic

• info: custom-shop@warwick.de

“You can choose the body wood. You can choose the finish. 
You want LEDs and inlays – you got it. 

Warwick’s Custom Shop has 25 years of bass-
building experience and they are waiting to build the bass you
have been dreaming about. 

Contact an Authorized Warwick Dealer to start the
journey. You deserve a bass that is as unique as you are.”

“If  you can dream it, 
Warwick can build it.” 
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E-Mail .............................................................................. Web .....................................................................................
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MUSIKERNETZWERK
Wir suchen in Deutschland, Österreich und der Schweiz, d. h. 

im deutschsprachigen Raum, 
Fach-Spezialisten für alle Bereiche des Musikbusiness.

Wir suchen Fach-Spezialisten, die ein Interesse daran haben, im
Deutschen Rock- & Pop Musikerverband e.V., in der Deutschen
Popstiftung und im Musiker Magazin als fachliche Ratgeber,
Fachjournalisten oder aktive Medienmanager mitzuarbeiten. 

Im Besonderen suchen wir für eine zukünftige Zusammenarbeit
Fachleute mit sehr guten Gesamtkenntnissen über das gesamte
Musikbusiness, die über sehr gute Kenntnisse im Bereich GEMA, GVL,
KSK, die verschiedenen Produktions-, Künstler- und Lizenzverträge
der Musikindustrie und Verlage, Produktionstätigkeit, Management,
Konzerttätigkeit etc. verfügen, zur freien Mitarbeit im Deutschen Rock &
Pop Musikerverband e.V. / Deutsche Popstiftung.

Fach-Spezialisten aus folgenden
Fachbereichen werden gesucht: 

REZENSIONSREDAKTEURE
(CD-Rezensionen im Musiker Magazin)
Ich bin Spezialist im Bereich:

Rock
Pop
Funk & Soul
Hard’n’Heavy
Folk
Jazzrock
Schlager
Dance
HipHop &Rap
Weitere Bereiche

……………………........................
.....................................................
.....................................................

Musikmanagement
Konzertdirektionen/Agenturen
Konzertmanagement 
A&R Manager
Musikproduktion
Verlagsrecht
Arrangeur-Tätigkeit 
Arrangeur/Notist
Werbekomponist (z.B. Jingles)
GEMA-Spezialist
GVL-Spezialist
CD-Herstellungsspezialist
KSK/Künstlersozialkasse 
Pressespezialist
Rundfunk/TV-Spezialist
Studiotontechniker analoges Tonstudio digitales Tonstudio
Programmierer – Konvertierung von Video/Audio-Formaten zu Flash

FACHBEREICHE

Steuerrecht
KSK
Urheberrecht
Wettbewerbsrecht
Vertragsrecht Musikbusiness
Veranstaltungsrecht
Verlagsrecht
Rundfunk/TV-Recht
Strafrecht 
Namensrecht 
Titel- und Markenschutz
andere Rechtsbereiche 

....................................................

....................................................

....................................................

Bitte fülle diesen Fragebogen aus und schicke ihn zurück an: Musiker Magazin / DRMV e.V. | Kolberger Straße 30 | 21339 Lüneburg | info@drmv.de | Telefax: 0 41 31-2 33 03 15

Ebenfalls suchen wir 

TALENTIERTE UND 
ERFAHRENE FACHLEUTE FÜR 

Anzeigenmarketing
Kultur-Sponsoring / Fundraising

Ich kenne persönlich           gut              sehr gut 
folgende Rock&Popstars/ Persönlichkeiten/ Politiker      .................................................................................
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Am 04.07.2008 teilt die Pressestelle des BGH

mit, dass der I. Zivilsenat des Bundesgerichtshofs

am 03.07.2008 zum Az. I ZR 204/05 eine

Entscheidung zur Frage der bühnenmäßigen

Aufführung dramatisch-musikalischer Werke ver-

kündet habe. Diese Entscheidung liegt im

Wortlaut noch nicht vor. Sie dürfte jedoch deshalb

wichtig sein, weil zwischen Veranstaltern,

Musikverlagen und der GEMA immer wieder strei-

tig ist, wer zur Vergabe des Rechts und zum

Inkasso berechtigt ist, an wen also der

Veranstalter zu zahlen hat, die GEMA oder den

Komponisten oder dessen Verlag. 

Die Urheber haben der GEMA in ihren Wahr-

nehmungsverträgen zwar die Aufführungsrechte

an ihren musikalischen Werken übertragen, sich

jedoch das Recht zur bühnenmäßigen Auf-

führung dramatisch-musikalischer Werke vorbe-

halten und somit die Möglichkeit, selbst zu 

entscheiden, wem sie unter welchen Bedingun-

gen das Recht zur bühnenmäßigen Aufführung

ihrer Werke einräumen. Die Beklagte veranstaltet

bundesweit Aufführungen mit Szenen aus den

berühmtesten Musicals, wobei die weltweit

bekannten Melodien nicht schlicht von Interpreten

nacheinander gesungen, sondern szenisch auf-

geführt werden. Dies ließ der BGH genügen und

hat ausgeführt, dass eine bühnenmäßige

Aufführung lediglich erfordere, dass nicht nur der

Eindruck von zusammenhanglos aneinanderge-

reihten Musikstücken und Handlungselementen,

sondern ein sinnvoller Handlungsablauf entsteht. 

Die Entscheidung dürfte nicht nur für

Veranstalter von Musicalmedleys interessant sein,

sondern gerade auch für Veranstalter solcher

Bühnenaufführungen, in denen Kultschlager in

eine Bühnenhandlung szenisch eingebaut werden

und wesentliche Elemente der aufgeführten

Handlung bilden. In solchen Fällen dürfte nicht die

GEMA für die Vergabe der Rechte zuständig sein,

sondern die Veranstalter hätten sich für jeden ver-

wendeten Titel an den jeweiligen Komponisten

oder dessen Verlag zu wenden und für jedes

Werk einen individuellen Vertrag auszuhandeln

und abzuschließen, um sich dem Vorwurf 

einer Urheberrechtsverletzung nicht auszusetzen 

und um Unterlassungs- und Schadensersatz-

ansprüchen zu entgehen.

TEXT: RA WOLFGANG KRÜGER

GRAFIK-QUELLE: GEMA

GEMA: URTEIL DES
BUNDESGERICHTSHOFES

GEMA-AUSSCHÜTTUNGEN 
VIA INTERNET

Im Online Downloadbereich biete ich über

meinen Musikverlag 20 Musik CDs als einzelne

tracks zum download an für ca. 0,99 Euro davon

erhalte ich 0,05 Euro pro Download.  Obwohl ich

GEMA-Mitglied bin erhalte ich keinerlei GEMA-

Tantieme, weil das laut GEMA Bagatelleinnahmen

sind und nicht ausgeschüttet werden. Es ist laut

GEMA so, dass unter 30 Downloads pro Track

und pro Portal und pro Quartal eine Bagatelle

darstellen und darum nichts ausgezahlt wird. Da

aber der Musikverlag seine Vertriebsstruktur

über viele Downloadportale verteilt wie z.b.

Napster, Musicload, finetunes, MP3, iPod, usw.

und viele einzelne Tracks unter den 30 pro Portal

als Bagatelle anfallen, habe ich bei mehr als 25

portalen zwischen 15 und 25 Tracks pro Portal

und Quartal mehr als 3000 Downloads insge-

samt bei allen Portalen pro Quartal, bekomme

aber dafür nichts. 

BEISPIEL: 20 CDs gleich 15 Tracks pro CD 

300 Tracks download durschnittlich 25 x 

= 7500 Downloads 

7500 Downloads x 0.20 Euro = 1500 Euro 

erst ab 30 Downlods pro Track Pro Portal und

Quartal wird aus bezahlt.

TEXT: CHRISTIAN PETERMANN
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...Custom  made... ist in aller

Munde. Ibanez bringt eine limitier-

te Artcore Custom in herrlichen

„Spolted Maple“ Decke – hier 

ist der Ahorn mit einer vom

Stockschwamm hervorgerufenen

Zeichnung geprägt. So etwas fin-

det man sonst – wenn

überhaupt – höchstens in

reinen Custom Shops.

Ein feines Holz-Binding

rahmt die Decke ein

und die Holz Poti-

knöpfe und Pickup-

rahmen sowie vergol-

detes Tailpiece, Hardware

und Humbucker-Abdeckungen geben den

letzten Schliff. Das extrem spitze Cutaway

sorgt zusätzlich für ein extravakantes

Erscheinungsbild. Das gebundene Pali-

sander Griffbrett mit 22 Bünden ist mit

Pearl/Abalone Rechteck-Einlagen verziert.

Der Hollowbody mit einem Durchmesser

von 70mm sorgt auch unverstärkt für

Hörgenuss.

Für UVP EUR 895,– (inklusive Koffer und

Gurt!) kann man sich diese Limitierte nach

Hause holen.

Alle Detailinformation über die Modelle im

Fachhandel oder unter musik-meinl.de.

ARTCORE CUSTOM....

SAE setzt auf innovative Lehrmethoden,

praktisches Arbeiten mit modernster

Ausrüstung und ein breit gefächertes

Kursangebot. Das heißt: Bei SAE gibt es

keine trockenen Theorievorlesungen, son-

dern eine sinnvolle Verknüpfung von

Theorie und Praxis. Während Studenten

anderswo in schlecht bezahlten Praktika

fest hängen, arbeiten SAE-Studenten direkt

an spannenden Projekten.

Dabei unterscheidet sich der Unterricht von

dem anderen Bildungsanbieter, denn der

SAE-Lehrplan wird konsequent nach den

Anforderungen der Medienindustrie erstellt.

In einer normalen Woche verbringen die

Studenten mindestens 15-20 Stunden in

den Klassen, an den Workstations und in

den Studios. Der im Unterricht vermittelte

Stoff wird gleich in Praxisübungen umge-

setzt, das Wissen somit gefestigt. Um den

Anschluss an die rasante Entwicklung in der

Medienindustrie nicht  zu verpassen, kann

man die SAE-Diplome schon in ein bis zwei

Jahren erlangen. Den Abschluss Bachelor of

Arts kann ein Student am SAE Institute schon

nach dem dritten Jahr erreichen.

Aus der Praxis für die Praxis

Natürlich wird am SAE Institute sehr

viel Wert auf fachübergreifende

Zusammenarbeit gelegt: In praxisna-

hen Projekten arbeiten Studenten

verschiedenster Richtungen zusam-

men und sammeln auf diese Weise

wichtige Team-Erfahrungen für das

spätere Berufsleben. Dabei fungiert

die Technologie als Werkzeug, durch

das die künftigen Fachleute in die

Lage versetzt werden, aus einer Idee

Realität werden zu lassen. Damit das

gelingt, unterrichten am SAE Institute nur

erfahrene Dozenten aus der Praxis, die

Tipps aus erster Hand weitergeben.

Das Ergebnis sind Absolventen, die besser

auf die Praxis vorbereitet sind als Absolventen

anderer Institute und einen schnelleren

Einstieg in die professionelle Medien-

produktion schaffen.

Weltweiter Austausch

Um Erfahrung im Ausland zu sammeln,

ermöglicht SAE den Wechsel zwischen den

Instituten. Noch während der Ausbildung

haben Studenten die Möglichkeit, andere

Arbeitsweisen kennen zu lernen und eine

Karriere im Ausland  zu beginnen.

Gastdozenten

In regelmäßigen Abständen geben bekann-

te Produzenten, Kreative und Manager aus

der Audio-, Film- und Multimediaindustrie

in Workshops und Seminaren ihr Wissen an

SAE-Studenten weiter. Viele haben Jahre

zuvor selbst ihre Karriere durch ein SAE-

Studium begonnen.

www.sae.edu

DAS SAE-KONZEPT

Die Leverkusener Jazztage sind seit 29

Jahren ein fester Bestandteil der deutschen

Kulturszene. Inzwischen ist aus dem

Festival ein 9-tägige Musik-Spektakel

geworden, welches Besucher aus ganz

Europa anlockt.

In diesem Jahr finden die Jazztage vom 

01. – 09. November statt. Es spielen u.a.

Chick Corea und John McLaughlin, Roger

Hodgson, Maceo Parker gemeinsam mit

der WDR Big Band, David Sanborn, Living

Colour, Omara Portuondo, Cæcilie Norby,

Echo 2008 Gewinner David Orlowsky u.v.a.

www.leverkusener-jazztage.de

29. LEVERKUSENER JAZZTAGE

Auf Basis der Mikrofonkapsel des MC 930

Echtkondensatormikrofons entwickelte

beyerdynamic mit dem TG-X 930 ein

Gesangsmikrofon der Spitzenklasse. Auf-

grund des bei Vokalmikrofonen typischen

geringen Besprechungsabstandes wurde

der Nahbesprechungseffekt der Nieren-

kapsel kompensiert, um eine absolut neu-

trale Übertragung auch filigranster Nuancen

der Stimme zu erreichen. Eine dezente

Höhenanhebung sorgt für ein offenes, fein

zeichnendes Klangbild, ohne je aufdringlich

zu wirken.

Der schon bei den Wechselknöpfen der

Opus 900 Drahtlos-Serie bewährte Edel-

stahlkorb mit mehrlagiger Gaze und zusätz-

lichem Innenkorb sorgt für einen ausge-

zeichneten Schutz vor Popplauten. Er ist

nicht nur leicht zu reinigen, sondern ver-

bessert auch signifikant die Rückwärts-

dämpfung und damit die Rückkopplungs-

unterdrückung. Der maximale Schalldruck-

pegel liegt bei 150 dB SPL. Dank des nied-

rigen Eigengeräuschpegels bietet das TG-X

930 einen extrem großen Dynamikumfang.

Durch den internen Aufbau des Wandler-

systems ist das Mikrofon weitestgehend

unempfindlich gegenüber der im Vokal-

einsatz unvermeidlichen Feuchtigkeit. Das

gedrehte Messinggehäuse des TG-X 930

ist entweder mattschwarz (TG-X 930) 

lackiert oder veloursvernickelt (TG-X 930

Ni) erhältlich, um es der jeweiligen Bühnen-

situation anzupassen.

Zur TG-X Mikrofonserie:

Auf unserer jahrzehntelangen Erfahrung

in der Mikrofontechnik basierend, ist

jedes TourGroup Mikrofon in der Lage

absolute Präzision und akkurate Wieder-

gabe auch unter widrigsten Umständen zu

gewährleisten. Die TourGroup Serie erfüllt

die Anforderungen der Bühne: Kraftvoll,

robust, rückkopplungsarm und dazu eine

möglichst verfärbungsfreie Wiedergabe.

Mit den TG-X Mikrofonen sind auch bei

sehr großen Lautstärken keine Verzer-

rungen und Rückkopplungen zu befürch-

ten. Die mechanische Konstruktion der TG-

X Mikrofone ist robust, um die unvermeidli-

che Inanspruchnahme „on stage“ unbe-

schadet  zu überstehen. TG-X Mikrofone

sind der Inbegriff für Live-Performance.

TG-X 930 – Bestellnummer: 495.220

www.beyerdynamic.de

TG-X 930 – ECHTKONDENSATORMIKROFON DER
SPITZENKLASSE, SCHWARZE OBERFLÄCHE

Der neue Katalog der Firma 

Music Store professional
ist da!

www.musicstore.de



Wir präsentieren die Firmengeschichte der Framus Werke Bubenreuth. Instrumente, Hintergründe und
technische Innovationen des damals größten Musikinstrumentenherstellers in Europa. Eine Zeitreise durch
Entwicklungen, Visionen und die vielseitige Produktpalette der Firma. Das Framus Vintage Archiv sowie
weitere Information zum Museum finden Sie unter: www.framus-vintage.de

FRAMUS - BUILT IN THE
H E A RT  O F  B AVA R I A
Das Framus Buch ist erhältlich
im Framus Museum sowie in
unserem Webshop unter:

http://shop.warwick.de
Deutsch: ISBN 978-3-940448-00-2
Englisch: ISBN 978-3-940448-01-9
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Der bekannte und beliebte deutsche Edel-

Bass- und Bass-Anlagen-Hersteller

Warwick hält ein Update des erfolgreichen

ProFet 5.2 Bass-Topteils parat. Warwick

hatte sich von Anfang an zum Ziel gesetzt,

mit der ProFet Serie qualitativ hochwertige,

kraftstrotzende und total einfach zu bedie-

nende Bassverstärker zu entwickeln. Der

Erfolg der ProFets über all die Jahre gab

Warwick in jeder Hinsicht Recht, jedoch

ruhte sich bei Warwick wie gewohnt nie-

mand auf diesem Erfolg aus.

Der neue ProFet 5.2 stellt einen Power-

boliden mit satten 500 Watt in Form eines

unglaublich einfach zu bedienenden

Topteils dar. Die Klangbearbeitungs-Sektion

ist dermaßen bedienerfreundlich, dass sich

die meisten Bassisten ohne einen Blick in

die Bedienungsanleitung mit dem Warwick

ProFet 5.2 ihren Traum-Sound einstellen

werden können. Der Warwick ProFet 5.2 ist

darüber hinaus mit einer verbesserten

Compressor-Sektion und einer innovativen,

adaptiven Lautstärkeregelung ausgestattet.

Preis inkl. Mwst.: EUR 489,- UVP,

www.warwick.de

WARWICK ProFet 5.2

KÜNSTLERSOZIALVERSICHERUNG
Ein Wegweiser durch das Künstlersozialversicherungsgesetz

Neuerscheinung September 2008 – Dr. jur. Marcel Schulze

Das Buch mit Stand vom 01. September 2008 wendet sich praxisnah an alle, die sich mit

Kunst- und Sozialrecht befassen, wie beispielsweise Rechtsanwälte, Gerichte, Künstler,

Publizisten und Unternehmer, die künstlerische Werke oder Leistungen nutzen.Die

Dokumentation, die Wiedergabe von Gesetzestexten – insbesondere des KSVG – und

Hinweise auf einschlägige Bestimmungen des Sozialgesetzbuchs ermöglichen ein weiter-

führendes und vertieftes Studium der Künstlersozialversicherung. Einen raschen Überblick

vermittelt das Kapital „Künstlersozialversicherung von A- Z“. ISBN  978-3-00-024720-0

IX, 226 Seiten, kartoniert, EUR 38,00 Euro; Bestellung bitte über: Dr. jur. Marcel Schulze,

Vorwaltnerstraße 63, 85049 Ingolstadt, dr.marcel-schulze@t-online.de

Ist eine Lehr-DVD mit Spieltechniken, Pop

Grooves, Rhythmen, Tipps & Tricks für

Shaker, Maracas, Triangel, Schellenring,

Guiro, Campana, Shekere, Caxixi, Agogo

Bell, Claves, Cabasa, Effects u.v.m.

Ein Workshop voller Fantasie, Sounds und

Grooves. Außergewöhnliche Drehorte ent-

führen in exklusive Kulissen. Das Film-

material ist mit jeder Menge Artwork gestal-

tet, um den Bildern ästhetische Momente

zu verleihen. Spieltechniken, Klanggestal-

tungen, Grooves und musikalische Einsatz-

gebiete werden vorwiegend in den populä-

ren Kontext gestellt, ohne den traditionellen

Hintergrund zu verlieren.

Feature: Live Spots mit den Percussion-Stars

der Szene: José Cortijo, Pablo Escayola, Bart

Fermie, Angela Frontera, Alfonso Garrido,

PHIL CAMPBELL (MOTÖRHEAD) & LABOGA
GUITAR AMPLIFIERS

Phil Campbell, Gitarrist der legendären Hard-Rock-Band Motörhead, spielt künftig Laboga

Guitar Amplifiers. Er setzt die Amps nicht nur im Studio ein, sondern spielt die Top-Teile im

auffälligen Snake-Skin-Design auch auf der aktuellen Europa-Tour der 3 Hard-Rocker.

Neben der Auszeichnung zum „Best Polish Product“ 1997, überzeugen die Laboga-Amps

durch den Zuspruch zahlreicher Musiker wie Al Di Meola, The Rasmus, Tommy Emmanuel,

VADER, Jeff Waters (Annihaltor) usw.

Die Geschichte der Laboga Boutique-Amps für E-Gitarren reicht bis in die 70er Jahre

zurück. Damals entwickelte der begeisterte Gitarrenspieler und Elektrotechnikstudent 

„Mr. Laboga“ den ersten Verstärker nach seinen Bedürfnissen.

Noch heute bilden die „Needs“ der Musiker bei der Entwicklung der Laboga-Amps die

Grundlage. Die hohe Fertigungsflexibilität wird durch die ausschließliche Handarbeit, von

den Röhren bis zum Gehäuse, gewährleistet. Somit können alle Features wie Farben,

Materialien, Klang und Leistung, den individuellen Kundenbedürfnissen angepasst werden.

Das Sortiment der Laboga- Amps reicht von 50 Watt-Verstärker mit großer Klangbreite

(Jazz, Blues, Rock, Heavy Metal) über Mitteltonverstärker (Cabinets, Vintage 30 celestion)

bis hin zur „Annhilator Mr. Hector Jeff Waters signature“ Serie. Der Tonverstärker mit zwei

unabhängig regelbaren Kanälen und 100 Watt Leistung, überzeugt mit klaren Rock- und

Metallsound ohne störendes Grundrauschen und ist nach den Anforderungen von Mr.

Hector Jeff Waters entwickelt wurden.

Den europäischen Vertrieb der Laboga- Röhrenverstärker hat seit diesem Jahr die GEWA

GmbH übernommen. www.gewamusic.com

Legendäre Shure Mikrofone wie das Beta 58A oder SM58

gehören seit Jahrzehnten zu den Standards jedes

Musikers und sind aus dem Bühnenalltag nicht mehr

wegzudenken. Die renommierten PGX Drahtlos-Systeme

sind die perfekte Lösung für alle, die diese Mikrofon-

klassiker als Drahtlosvarianten zum Einsteiger-Preis 

wollen. Ab 01. Oktober bietet Shure Distribution in

Zusammenarbeit mit ausgewählten Händlern ein

besonderes Extra: Beim Kauf eines PGX Drahtlos-

Systems erhält der Käufer zusätzlich ein hochwertiges

GP PowerBank Rapid2 Schnell-Ladegerät inklusive vier

2700 mAh Akkus. Diese halten deutlich länger als her-

kömmliche Batterien und schonen so Umwelt und Geldbeutel.PGX Drahtlos-Systeme sind

der ideale Einstieg in die Welt der professionellen Shure Drahtlos-Technik. Mit der

Kombination aus innovativer Technologie und automatischen Setup-Features, wie der

Infrarot-Synchronisation von Sender und Empfänger, sind PGX Systeme auf Knopfdruck

einsatzbereit. Neben den Handsendern-Varianten gibt es noch weitere PGX

Komplettsysteme für verschiedenste Anforderungen. Die Shure PGX Ladegerät-Aktion

läuft, so lange der Vorrat reicht. Eine Liste aller teilnehmenden Händler steht ab Oktober

unter www.shure.de bereit.

SHURE PGX DRAHTLOS-SYSTEME
Legendärer Klang, ohne Kabel – Shure PGX Drahtlos-Systeme mit Beta 58 und SM58 

PGX Drahtlos-Systeme jetzt mit gratis Ladegerät inklusive Akkus

Martin Hesselbach,

Rhani Krija, Nippy

Noya, Roland Peil,

Hilko Schomerus,

Nené Vásquez und

Martin Verdonk.

Sie verraten kleine

Tricks und bieten in kurzen Filmsequenzen

spannende Momente unikater Spielweisen.

Mit den Gastauftritten richtet sich der Fokus

auf Solo-Spots, Groove-Tricks und andere

Delikatessen.

Die Welt der Small Percussion lebt von

unendlicher Fantasie.

DVD, Laufzeit: 119 Min.

39,80 Euro

978-3-89775-110-1  

leu-verlag.de

DIE WELT DER SMALL PERCUSSION

FOTO:©
 M

OTÖRHEAD
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Die Musiker, die den neuen Saxophon-

ständer von König & Meyer bereits testen

durften, waren sich einig: „JAZZ“, wie das

neue Produkt heißt, setzt neue Maßstäbe

hinsichtlich Stabilität, Funktionalität und

Kompaktheit.

Standfestigkeit und einfache Handhabung

waren auch die wichtigsten Anforderungen

an die Konstrukteure von K&M bei der Ent-

wicklung dieses innovativen Instrumenten-

ständers.

„JAZZ“ besteht überwiegend aus stabilen,

schwarz eloxierten Alu-Vierkantprofilen und

zeichnet sich durch ein geringes Gewicht

von lediglich 0,4 kg aus. Mit einer prakti-

schen zentralen Verschlussschraube kann

mit wenigen Handgriffen der Ständer in der

Aufstellposition fixiert werden. Die heraus-

klappbaren Anlagebügel für den Schall-

becher und die Auflagearme verfügen über

instrumentenschonende, abriebfeste Gummi-

überzüge; Füße und Standrohr sind mit

Parkettschonern ausgerüstet. Trotz des

hohen Maßes an Stabilität kann der Ständer

sehr kompakt zusammengelegt werden 

(L 360 mm x Ø 50/70), so dass er in seinem

Veloursbeutel (im Lieferumfang enthalten) im

Schalltrichter des Saxophons verstaut wer-

den kann.

Der Saxophonständer „JAZZ“ besticht

durch sein klares Design und seine hohe

Funktionalität und wird in zwei Ausfüh-

rungen (für Eb-Alt- und für Tenorsaxo-

phone) angeboten.

Herausgeber:

König & Meyer GmbH & Co. KG.

Kiesweg 2a, D-97877 Wertheim/Main.

Tel. 09342-806-0, FAX: 09342-806-150

www.k-m.de

NEUER SAXOPHONSTÄNDER „JAZZ“
Superkompaktes und extrem stabiles Produkt von König & Meyer

ERHEBE DEINE
STIMMUNG

Liebe Sängerinnen und Sänger und

Gesangsinteressierte!

Mein zweites Buch ist erhältlich. Über

meine Seite im Internet bestellt kostete es

28,00 Euro plus 3,00 Euro Versandkosten.

Bestellung über:

www.walter-von-buelow.de/buch-2.htm

Ein voreingenommener Betrachter meinte,

es  sei das perfekte „Everyday-Geschenk“.

Ich glaube, das sagt fast alles: Es passt für

die Freundin, die Schwiegermutter und die

nette Nachbarin – für alle, die Lust haben,

endlich ihre Stimme zu gebrauchen. Am

Ende ist es sogar etwas für Ihren Chef....

Weihnachten winkt am Horizont und Ostern

folgt auf dem berühmten Fuße.

Warten Sie nicht zu lang auf dieses

Prachtbuch!

Herzlichen Einkauf wünscht rechtzeitig Ihr

Walter von Bülow

Tascam, seit mehr als 50 Jahren der

Aufnahmespezialist schlechthin, präsentiert

erstmals einen Recorder mit Übungsfunktio-

nen und Effekten für Gitarristen und

Bassisten. Das handliche Gerät  verbindet

die Vorzüge des Tascam-Gitarrentrainers

MP-GT1 mit den Aufnahmemöglichkeiten

des so erfolgreichen Taschenrecorders DR-1

von Tascam – Nutzer können also nicht mehr

nur zu vorhandener Musik üben, sondern

selbst kreativ sein und eigene Stücke auf-

nehmen oder Overdubs mit vorgefertigten

Stücken herstellen. Der nur gut 200 Gramm

leichte GT-R1 bringt dafür einen Drumc-

omputer mit 88 voreingestellten Rhythmus-

pattern sowie 55 Multieffekte mit veränder-

baren Parametern mit. Daneben kann er wie

TASCHENRECORDER MIT TRAINERFUNKTION 
BEI TASCAM 

andere Tascam-Trainer das Tempo und die

Tonhöhe der Wiedergabe beeinflussen, um

das Üben schwieriger Stücke zu erleichtern,

sowie die Lautstärke von Gitarre, Bass oder

anderen Klangbereichen in vorhandenen

Musiktiteln vermindern. Zu den weiteren

Übungsmerkmalen gehören Wiederhol-

funktion, Loop-, Einzeltitel- und Listen-

wiedergabe, chromatisches Stimmgerät und

ein Metronom. Doch nicht nur als Trainer

macht der GT-R1 eine gute Figur. Sein ein-

gebautes Stereomikrofon mit veränderbarem

Aufnahmewinkel, ein Eingang für ein exter-

nes Mikrofon sowie Lineeingang und –aus-

gang machen ihn zu einem vollwertigen

Recorder für jede Art von Musik oder

Sprache. Automatische Pegelaussteuerung

mit Limiter und

ein schaltbares

Trittschallfilter

vervollständigen

die Ausstattung.

Der GT-R1 kann

Audiomaterial im 16- oder 24-Bit-WAV-

oder im MP3-Format bis 320 Kbit/s auf-

zeichnen und wiedergeben. Als

Speichermedium wird eine ein Gigabyte

fassende SD-Karte mitgeliefert, für den

Dateitransfer steht ein USB-2.0-Anschluss

zur Verfügung. Das Gerät wird von einem

wechselbaren Lithium-Ionen-Akku betrie-

ben, ein Wechselstromadapter ist als

Zubehör erhältlich

Weitere Informationen: www.tascam.de
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ALG GRUENDERBERATUNG
Alles leicht gemacht: Analyse-Leistung-Gewinn (Großes Partnernetzwerk)

ANDREAS BODE 
(Musikverleger und Unternehmensberater KMU / Gründer;
12 Jahre Geschäftsführer BMG / Zomba berät Musikverlagsgründer,
Labelgründer, Internet Musik Pioniere bei Firmengründung, Wachstumsstrategien,
Sponsoring, Musikberatung für Medienunternehmen, Kreativmarketing, Vertrieb, PR.

www.alg-gruenderberatung.de  |  www.musikfachmann.de 
www. alg-unternehmensberatung.de  |  andi_bode@t-online.de
Tel. 08121 / 98 08 33 

Nach einigen Gesprächen konnten wir für

unsere Mitglieder die Möglichkeit eines

Rahmenvertrages zur  Nutzung der staatlich

geförderten Riesterrente und auch alterna-

tiver Altersvorsorgemöglichkeiten abschlie-

ßen; dieser Vertrag wurde nun mit der

Helvetia Lebensversicherung geschlossen,

ein Versicherer, der seit 140 Jahren am

deutschen Versicherungsmarkt erfolgreich

tätig ist! Durch diese Kooperation steht unse-

ren Mitgliedern nun die breite Produkt-

palette der Helvetia Leben zu besonders

günstigen Konditionen zur Verfügung;

beraten durch Ihren persönlichen Betreuer,

Dipl. Betriebswirt Michael Hack-Zurlinden

unabhängiger Versicherungsmakler. Ebenfalls

Bestandteil des Rahmenvertrages sind auch

weitere Versicherungen, wie eine Berufs-

haftpflichtversicherung speziell für Musiker;

eine spezielle Instrumentenversicherung; ein

Gruppenvertrag für eine KFZ-Versicherung

mit DRMV-Rabatt sowie eine Art Berufs-

unfähigkeitsversicherung!

Zu näheren Informationen schauen Sie bitte

die Anzeige auf Seite 29 dieses Heftes!

NEUE IDEEN ZUR ALTERSVORSORGE! 
Rahmenvertrag mit der Helvetia Lebensversicherung!

Am Mittwoch, 3. September findet um 18

Uhr für die Presse eine Präsentation der

Beatles-Gitarren im FRAMUS MUSEUM

statt (Kurzvortrag mit musikalischer Um-

rahmung).

Für Besucher sind die Instrumente ab 4.

September 2008 zu sehen:

FRAMUS MUSEUM, Adorfer Straße 25,

08258 Markneukirchen, Tel. 037422-555-

9000, service@framus-vintage.de,

www.framus-vintage.de.

Das Museum ist Montags geschlossen, und

von Dienstag bis Sonntag: 10:00 bis 18:00

Uhr geöffnet.

BEATLES KOMMEN NACH DEUTSCHLAND
Gitarren aus England komplettieren 
Framus-Sammlung in Markneukirchen.

Das Akkordeon gewinnt in der aktuellen

Rock- und Popmusik immer mehr an

Bedeutung. In zahlreichen Songs ist das

Instrument bereits elementarer Bestandteil.

Mit nur 5,5 kg Gewicht ist das FR-1 als

jüngstes Mitglied in der V-Accordion Familie

dank des „Speakerless-Konzeptes“ wohl

eines der leichtesten und kompaktesten

Akkordeons überhaupt mit 26 Piano- bzw.

62 Knöpfen im Diskant und sogar 72

Bassknöpfen. Außer dem schicken Design

in Weiß und rotem Balg überzeugt es auch

in der Ausstattung und macht gegenüber

den größeren Modellen keine Kompromisse

in der Klangqualität (PBM Physical Behavior

Modeling). Neu sind innerhalb der Orchester-

klänge die vier Zugriegel-Orgelsounds mit

schaltbarem Rotary-Effekt. Wie auch beim

FR-2 können Sie mit dem FR-1 in der

Bass/Akkord-Sektion Schlagzeug- und

Percussion-Klänge zusammen mit den

Akkordeon- oder Orchesterklängen spielen,

so dass Sie Ihre kleine Live-Band im FR-1 zur

Verfügung haben. Wie bei allen V-Accordion

Knopfmodellen besitzt auch das FR-1

Knopfmodell änderbare Diskant-Griffweisen.

www.rolandmusik.de

ROLAND FR-1 / FR.1B

Das umfassende Lehrbuch für den moder-

nen E-Bassisten. Mit mehr als 150 Übun-

gen und Basic Grooves der verschiedensten

Stilistiken aus Rock, Pop, Latin....

für Bassgitarre.

- Noten/Tab/Akk

- s/w Fotos, Griffbilder

Solides handwerkliches Können und gute

Notenkenntnisse gepaart mit einer Portion

Feeling, so formuliert es Jäcki Reznicek,

sind die Eigenschaften eines gefragten

Bassisten. Mit seinem Buch bringt er bluti-

ge Anfänger und Autodiktaten ebenso wie

banderfahrene Instrumentalisten diesem

Ziel ein großes Stück näher. Diese finden

hier neben Tipps zum Üben und spielprakti-

schen Hinweisen eine umfangreiche

ROCK BASS – 
VON JÄCKI REZNICEK

Einführung in das Lagenspiel, Stilistik-Übun-

gen und Equipmenttipps und „ganz neben-

bei“ auch die erforderilche Menge Musik-

theorie. Was will man mehr? 

Buch, 147 Seiten + CD 

(Hörbsp. + Play-backs)

ISBN: 978-3-927190-05-4

24,95 EUR (incl. 7 % UST) 

exkl. Versandkosten

www.ama-verlag.de

Thomann Hot Deals
Über 1900 aktuelle Angebote!

www.thomann.de
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Neben Modellen der Rolling Stones, von

Peter Kraus oder den Original Oberkrainern

können den Besuchern nun auch zwei

Gitarren, auf denen einst die Beatles spiel-

ten, im FRAMUS MUSEUM in Markneukirchen

gezeigt werden. Paul McCartneys Schlag-

gitarre „Zenith Nr.17“ von 1957 und John

Lennons „Hootenanny“ von 1965 sind ab

September 2008 fester Bestandteil der

Dauerausstellung.

Beide Gitarren stammen aus den gleichen

Baujahren und der gleichen Modellreihe

wie die von den Beatles verwendeten. Die

Instrumente, auf denen die „Pilzköpfe“ sel-

ber spielten, werden inzwischen zu astro-

nomischen Preisen gehandelt. Aber selbst

Modelle wie die im Museum gezeigten

gehören zu heiß begehrten Sammlerstücken

innerhalb der Beatles-Fangemeinde.
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Mit der neuen 
PRIVIA-Generation on Stage
Erlebe den Klang der neuen PRIVIA-Generation! 
Dank der innovativen AiF-Soundtechnologie und der 
128-stimmigen Polyphonie wird das PRIVIA zu Deiner 
Bühne. USB, SD-Card-Slot, Line-Out und vieles mehr 
zeigen die Vielseitigkeit der kompakten Digitalpianos. 
Erfahre und erwarte mehr: 
www.privia-instruments.de

www.casio-europe.com

Als Jürgen Mader und seine Mannen Uli

Krämer, Herbie Jösch und Thomas Züllich

am 01.07.1988 vom Prosound Gebäude in

die neuen, wesentlich größeren Räum-

lichkeiten in der Koblenzer Andernacher

Straße umzog, ging ein großes Raunen

durch die internationale Drumszene....was

dort an Auswahl, Beratung und Service

geboten wurde, war richtungsweisend und

warf seine Schatten auch über den großen

Teich.... unzählige internationale Drummer-

größen und namhafte Firmenrepräsen-

tanten gaben sich seitdem ein Stelldichein

beim Drums Only in Koblenz.

Die „Intl. Drumer Meetings“ galten als das

Non-Plus-Ultra in Punkto DrumEvents und

verschafften der europäischen Drummer

Community bis zum legendären „Jeff

Porcaro Memorial Concert“ an Ostern 2002

zahlreiche einmalige Highlights und nach-

haltige Impulse!!!

20 Jahre später und „still hanging in“

...trotz widriger Marktgegebenheiten hält

DRUMS ONLY an seiner Maxime, erst-

klassige Instrumente und hervorragenden

Service zu einem fairen Preis zu verkaufen,

fest. Von einem fünfköpfigen Team und auf

mittlerweile 1150qm Verkaufs-, Test- und

Lagerfläche wird das Beste, was der Markt

anzubieten hat, präsentiert. Anlässlich des

Jubiläums wird es zahlreiche Sonder-

aktionen, Specials und Sales geben....

es lohnt sicherlich in Koblenz vorbeizu-

schauen! www.drumsonly.de

1988 – 2008  20 YEARS ! DRUMS ONLY KOBLENZ

Die School of Entertainment and Technology

(SET) bietet ein innovatives semivirtuelles

Ausbildungskonzept.

Dabei findet das Studieren über eine speziell

entwickelte und betreuten Lernplattform im

Internet statt. Zusätzlich finden Präsenzphase

in modern ausgestatten Schulungsräumen

statt. Für den Studiengang Tontechniker (FH)

stehen den Studenten beispielsweise ver-

schiedene Mischpult- und Computerarbeits-

plätze, sowie professionell ausgestattete

Tonstudios für wichtige praktische Übungen

zur Verfügung. Im deutschsprachigen Raum

können zurzeit die Standorte Berlin, Erding

und Bern (CH) ausgewählt werden.

In enger Kooperation mit Fachhochschulen

und Universitäten bietet die SET eine Vielzahl

an Studiengängen an, wovon einige, etwa

Tontechniker (FH) oder Musik- und Kultur-

manager (FH),mit einem Hochschulzertifikat

abschließen. Zulassungsvoraussetzung für

die Hochschulzertifikatskurse ist ein mittlerer

Bildungsabschluss oder entsprechende fach-

bezogene Berufserfahrung. Abitur ist somit

nicht zwingend erforderlich. Unter bestimm-

ten Voraussetzungen (z.B. allgemeine Hoch-

schulreife) können die Studienleistungen der

Hochschulzertifikatskurse für Bachelor- und

Masterstudiengänge angerechnet werden.

Staatlich anerkannte Abschlüsse, wie

Bachelor und Master of Sciene in Medien-

technik, Bachelor of Arts in Musik- und

Kulturmanagement, Master of Business

Administration und sogar Doktoratspro-

gramme befinden sich im umfangreichen

Bildungsangebot.

Das Studium an der SET ist zeitlich flexibel

und Ortsunabhängig.

Weitere Infos unter: info@set-school.de

www.tontechnikerschule.de

Hotline: Tel.: 0180/3110001 (9,0 Cent/min)

SEMIVIRTUELLE AUSBILDUNG AUF 
AKADEMISCHEN NIVEAU
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DAS TRIO    
UWE JOHST,  LADI
GEISLER, JOE SYDOW
»Traumschiff Melodien«   

Sie sind die Basisgrößen deutscher

Rundfunk-Unterhaltungsmusik: Ladi Geisler,

Joe Sydow  und    Uwe Johst. Musik hält

das Hirn gesund und mit einer über etliche

Jahrzehnte gereiften Leichtigkeit zaubern

uns die Herren einen Jazz-und-Swing-

Melodien-Reigen auf den Silberling, den

man früher als Tanzmusik bezeichnete. Ja,

auch zum Jazz-Standard forderte der

Tänzer auf. Eine verträumte Erinnerungskur

für Ältere und Beispiele für die Jüngeren,

welche Größen die deutsche Unter-

haltungsmusik hervorbrachte, ganz abge-

sehen vom jugendlichen  neidvollen Blick

auf Ladies Gibson ES-175D – Gitarre.

Fernseher aus und das akustische himm-

lisch leichte Traumschiff einwerfen.

Birgit Geisler, Heinrich Barth Str. 9,

20146 Hamburg

ALIENS         
»Aliens« 

Jetzt wissen wir endlich, woher der reine

Schwermetall-Sound herkommt: Er ist ein-

geflogen worden, aus den Tiefen des Alls.

Dave Mash und seine Aliens sind die

eigentlichen Protagonisten. Mit Botschaften

über all das, was wir schon immer über die

Fremdlinge erfahren wollten. Wie sieht es

mit Alien-Sex aus, befinden wir uns schon

in der Endzeit? Spacemäßig produziert

erreichen  uns Erdlinge die musikalischen

Botschaften immer aus einer tiefen distan-

zierten Hörwelt. Eine witzige, musikhand-

werklich saubere Metal-Idee !

www.aliens-online.com 

EVA KYSELKA
»Der Dinge Sinn« 

Evas Karriere begann im Osten, das ist kein

Geheimnis, nein, sie pflegt auch noch ihre

Wurzeln. Das ist gut so, denn ihre neue CD

beweist einmal wieder, Musik  ist grenz-

überschreitend, aber doch verwurzelt. Ihre

musikalische Laufbahn ist Quelle ihrer

Kreativität , sie hat etwas zu sagen. Evas

Einstellung und ihre Künstler-Person sind

Initiatoren dieser  rhythmisch-melancholi-

schen  Zusammenstellung aussagekräftiger

Pop-Songs. Musikalisch handwerklich

ausgereift und abgestimmt produziert. Das

fehlt oft in der Pop-Musik! 

Der Fan-Bereich sollte sich unbedingt aus-

dehnen. Diese Scheibe könnte den Anlass

geben!

www.evakyselka.de  

ALYONA
»From Russia with love« 

Der Mike Wilbury, unserer musikalischer

Tausendsassa, hat sie in England entdeckt

und gleich 10 Titel für ihre neue Scheibe

„From Russia with love“ geschrieben. Seine

starke Affinität zu den Fab Four ist nicht

schwerlich in der Musik  wieder zu finden,

das tut der Qualität dieser Produktion aber

keinen Abbruch, im Gegenteil, Alyona liefert

im Zusammenspiel mit der trefflich ausge-

suchten Band ein musikalisch abwechs-

lungsreiches  Rock-Album ab. Mike Wilbury

hatte den richtigen Riecher mit der Tochter

eines russischen Pop-Stars und einer

Klavierlehrerin.

Wiederholung erbeten!

www.mikewilbury.de 

wohltuenden  Einfluss Spaniens. Solche

Songs mögen wir, spanischer Text und  der

dazu gehörende Groove ohne mächtigen

Einsatz der Samples. Entspannung und

Sommergefühl können wir immer vertra-

gen, die 2 Titel der Scheibe vermitteln es

uns durchgehend.

www.sonofabeach.es  

STARDELAY
»a new high fidelity 
tripout« 

Harold Rhodes und Leo Fender hätten ihre

wahre Freude an diesem Werk des

Multiinstrumentalisten Carsten Mentzel aus

Dagobert Böhms Ozella- Musik-Schloss.

Etwas überstrapaziert ist der Begriff

Lounge-Music wohl, Carsten Mentzel führt

ihn wieder in die eigentliche Position. Mal

glockenklar, mal leicht angezerrt  geben

sich die Metallplättchen des Stage-Pianos,

eingebettet in die Transparenz dieser tradi-

tionsgeladenen Musik. Der  Clubsessel

kann sich der jazzig-soulig-funkig -

Leichtigkeit nicht entziehen und schwebt.

Absolut loungig , dieser  Carsten Mentzel!

www.stardelay.de; www.ozellamusic.com 

WOLF MARTIS
»Santa Monica ‘06« 

1968 – Achtung, der Wolf ist los! So konn-

te man seinerzeit in den Medien von Wolf

Martis hören, der kurioser Weise mit einer

Single in Deutschland und in Österreich auf

Platz 2 der Hitparade vertreten war. Nun

das ist nicht so kurios ansich – wenn nicht

in Deutschland die A Seite und in Österreich

die B Seite den Erfolg gebracht hätte.

WILD CHAMPAGNE
»Time« 

Erfahrungsgeschwängert  ist diese, jetzt 

auf 3 Musiker reduzierte Kultband aus

Ostfriesland, im höchsten Maße. Um ver-

meintlichen Vergleichen mit eisernen

Jungfrauen und dergleichen aus dem Wege

zu gehen, sollte hier das Prädikat durchge-

stylter metallischer Rock aus deutschen

Landen vergeben werden. Wild Champagne

empfehlen sich mit metallischen Rock-

Legierungen, die die internationale  Ange-

botsskalam nicht fürchten müssen. Da ver-

zeiht man auch die leichten Mängel des

Booklets.

www.wildchampagne.de 

CRAZY CHRIS KRAMER
AND HIS
GROOVEHANDS
»Any kind of music« 

Einer der Top-Acts der deutschen Blues-

scene  hier mit den Groovehands auf nicht

wirklich bluesigen Pfaden. Eine Weltreise

durch die Stile, dargereicht mit einer faszi-

nierenden Mundharmonika-Arbeit, einge-

bettet in clevere Band-Arrangements, mal

Latin, Jazz, Folklore, Funk. Aber ein biss-

chen bluesig bleibt er immer, dieser ver-

rückte Chris Kramer, weil er ein „Blueser“

ist. Spitze!

www.chris-kramer.de 

SON OF A BEACH
»Bienvenido Guiri« 

Drei Musiker entschließen sich sonneninji-

zierte Musik zu machen, angesteckt vom  
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Beschallungs-Systeme  I  Mischpulte
Mikrofone  I  Funksysteme  I  Kabel
Stative  I  Zubehör  I  Service ....

Typischer Schlagersound der 50er und

60er Jahre. Die CD gibt es übrigens nicht

nur in der Geschenkboutique von Wolf

Martis in München zu kaufen. Auf der

Scheibe findet sich unter anderem auch

„Bist du denn ganz allein“ welches eben die

B Seite der Single war – also der Smashhit

in Österreich 1968.

LIZA
»Echt« 

Wo sind die deutschsprachigen Interpreten

geblieben? Na hier – Mit ECHT von Liza

kommt eine Maxi-Single in die Regale 

die wirklich Höhrenswertes präsentiert.

Deutschsprachiger Pop-Rock der es in sich

hat. Neben dem Titelsong ECHT finden sich

noch zwei weitere Songs auf der Single.

Vor allem bei der Ballade ZAUBERN unter-

streicht die sympathische Stimme zurecht

als beste deutsche Nachwuchsrock-

sängerin 2006 ausgezeichnet worden zu

sein. LIZA schafft sich zurecht ihren Platz

am Markt. Eine Stimme von der man

sicherlich noch mehr hören möchte und

auch hören wird.

www.liza-music.de

THE FANTASTIC
BOOGALOO KINGS
»Cool For Cats« 

The Fantastic Boogaloo Kings sind bereits

seit Jahren ein viel beachtetes Standbein

der internationalen Blues & Roots-Szene.

Bereits beim reinhören in Cool for Cats wird

klar dass hier nicht nur die klassischen 12

Takt Blues Schemata bedient werden. Eine

gesunde Portion Rock peppt das Material

ordentlich auf. Wer die Fantastic Boogaloo

Kings noch nicht kennt überlegt direkt beim

anspielen an wen erinnert mich das? Die

Stimme von Frontman Yellow kommt einem

so vertraut vor. Bei WHO  THE  HELL  NEEDS

LOVE ist man dann sofort an frühe ZZ Top

Nummern erinnert.

Als weitere Höhepunkte auf Cool for Cats

zählen sicherlich RED  LIGHT  LADY und

GOOD  BYE  PORKPIE  HAT.

www.boogalookings.de

HEIDENLAERM
»Blutrecht« 

Mittelalterliche Musik auf mittelalterlichen

Instrumenten. Das erwartet den Hörer auf

Blutrecht. Heidenlaerm haben ihre zweite

CD in den Berliner Kabumm Records

Studios produziert. Neben 6 traditionellen

Tanzstücken finden sich auch 6 eigene

Stücke auf der CD. Besonderen Charme

versprüht das Titellied BLUTRECHT. Weitere

Höhepunkte auf Blutrecht sind BORDUNA

ARABICA und DER IRRE.

www.wildevaganten.de

WINTERLAND
»Evening Star« 

Melodischer Powerrock – das erwartet den

Hörer auf Evening Star. Die Kombination aus

Synthie und harter Gitarre wirkt dabei nicht

abgestanden. Gerade Nummern wie „New

Horizons“ sind es die den Sound der CD

„Evening Star“ ausmachen. Fühlt man sich

bei dem gerne eingesetzten Zweistimmigen-

Gesang doch häufig mal in der Zeit zurück-

entführt, katapultieren einen die Synthies

wieder in die Gegenwart. Die Stimme von

Thorsten Fries erinnert dabei an eine

Mischung aus  Morten Harket (A-ha) und

David Bowie. Insgesamt eine sehr gute

Arbeit die hier abgeliefert wurde. Eine

Scheibe die man gerne mal wieder in den

CD Player legt.

www.markuspfeffer.com

THE SOUND 3
»downtempo magic« 

Downtempo magic  the sound 3  ist die Nr.

3 der Compilations-Reihe für jazzige, groo-

vende Lounge-Musik aus dem Hause

Dagobert Böhm. Stardelay, Mara&David,

Pete Alderton, Henschkeschlott, Dago (der

Meister himself) Gerold Kukulenz, Jake

Playmo und Angua Crash reichen sich hier

musikalisch die Hände, immer im Dienste

unserer Entspannung. Geräuschgestresste

Gehörgänge  lassen sich bei dieser Musik

auf einen Full-Range-Genuss ein. Gott sei

Dank ist noch reichlich Platz für weitere

anregende Zusammenstellungen dieser Art.

www.ozellamusic.com  

MICK T BIRD 

Beinahe möchte man sagen Melancholie

pur. Passend zum herbstlichen Wetter kann

man bei einer Tasse Kaffee aus dem

Fenster schauen und vor sich hinträumen.
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MERTIN
Rechtsanwälte Steuerberater

Hartwicusstraße 3, 22087 Hamburg,
Tel: 040-22 74 72-0 Fax: 040-22 74 72-70
krueger@kanzlei-mertin.de

Rechtsanwalt Wolfgang Krüger

Wir beraten Sie in allen Fragen
mit Bezug zur Musik- und
Veranstaltungsbranche:
GEMA, GVL, Umsatzsteuer, 
Namensrecht, Vertragsrecht,
Markenrecht, etc.

www.kanzlei-mertin.de

Für die Fachgerechte Steuerberatung wenden
Sie sich bitte an das Steuerberatungsbüro 
DATURA GmbH,
Hartwicusstraße 3, 22087 Hamburg

Imposante Stimmgewalt und markande

Gitarrenklänge. Wer sich nun nicht so ganz

vorstellen kann was gemeint ist, einfach

mal folgende Anspieltips: WINTER IN HER

BONES – WOLF’s SAD HOWL – SEAR-

CHING. Werden beim ersten Anspielen viel-

leicht Begleitinstrumente vermisst, legt sich

dies doch schnell. Die markante Stimme

von Mick T Bird erinnert an große Namen

wie Janis Joplin.

OBO
»Lunares« 

Wer sich eine Brise Urlaubsflair ins heimi-

sche Wohnzimmer holen möchte sollte sich

unbedingt Obo anhören. Serviert wird eine

Mischung aus andalusischen und karibi-

schen Klängen. Tip: Ninoni hören – Augen

schließen – und man befindet sich direkt an

einem heißen Strand. Nights in Granada

versprüht dann arabischen Flair. LUNARES -

was übersetzt heißt, auf Stoff getupft – hat

Obo zusammen mit seinen Kollegen, die 

ihn seit 30 Jahren musikalisch begleiten,

eingespielt. Die sanften Gitarrenklänge wer-

den auf LUNARES umhüllt von Perkussions

und Bassstrukturen schicken den Hörer direkt

an Sonne, Strand und Meer.

www.obo-towermusic.de

ERDE UND MENSCH
»Charity Projekt« 

Das Charity Projekt von Sio Steinberger und

dem Erde&Mensch e.v. für sozial benach-

teiligte und traumatisierte Kinder &

Jugendliche liegt nun nach 5 Jahren auf

dem Tisch. Steinberger der sich für die

Gründung des Vereins verantwortlich zeigt

hat hier ein Werk vorgelegt das man nicht

nur einfach als Charity-Sampler abtun

kann. Neben Illusteren bekannten Namen

wie SÖHNE MANNHEIMS und SILBERMOND

hat mich besonders die Geschichte um den

Song „Tanz den Hass weg“ von Alan Woerner

und Rio Reiser bewegt. Ja genau – Rio

Reiser! Wer nun wissen möchte auf welche

abenteuerliche Weise „Tanz den Hass weg“

auf diesen Sampler gelangte – eine ver-

schollen geglaubte Rio Reisser Nummer –

der sollte sich Erde und Mensch zulegen!

Nicht nur die super Mischung der Songs

gefällt. Auch das Booklett hat hier wirklich

schon den Namen Buch verdient! Der –

bzw. diejenige – wird dann auch belohnt:

auf der letzten Seite findet man nämlich

eine DVD! www. erdeundmensch.com

KINDERLIEDER 
IN BAIRISCH
»Somma sonna 
baggasee« 

Na endlich, Kinderlieder in bairisch, tref-

fend geeignet für die Sprachförderung im

Vorschulalter (besonders im Norden).

Pädagogisch abgestimmt auf das Lernfeld

Baden im See erfahren unsere Lütten

viele wichtige und unwichtige Sachen auf 

bairisch, und dabei geht es musikalisch

noch richtig ab. Für die Lernerfolgskontrolle

gibt es für jedes Lied noch eine Karaoke-

Fassung. So machen singen und Bairisch-

Lernen Spaß! www.kinderlieder-cd.de  

JIM LIMO
»…with love« 

Rock-Country-Folk-Pop mit all den sehn-

süchtigen Mundharmonika-Einwürfen, den

offenen Gitarren… und trotzdem in kein-

ster Weise altbacken. Stimmlich passen die

Jungs haarscharf in dieses Genre. Jim Limo

leben ihre musikalischen Vorlieben aus,

denn nur so geht es, es wird authentisch.

Keine „jetzt machen wir mal eine Rock-

Country-Folk-Pop-CD“, sondern ein anre-

gendes Dessert-Gefühl, und das im Raum

Aachen. Hundertprozentig with love!

www.jimlimo.de 

SWIM
»snusnu« 

Dem Namen CD wird Swim mit dem vorlie-

genden Werk nicht gerecht! Das ist aber

nun in  keinster Weise negativ gemeint.

Vielmehr erhält man eine Multimedia-

scheibe! Wie durch eine Webseite, klickt

man sich über die Browseroberfläche.

Die Songs klingen alle durchweg frisch.

Man wird förmlich eingeladen sich an den

packenden Gitarre-Riffs zu erbauen. Die

Stimme von Carmen bildet den faszinie-

renden Kontrast. Auf den Bonusparts von

SNUSNU geht es dann auch noch mal

richtig zur Sache. Vor allem COUNT ME OUT

lässt wirklich nur Tote kalt!

www.swim-music.de

LUMINOUS RAT
»love & luxury« 

„Die Melodie steht im Vordergrund“, dieses

Credo der leuchtenden Ratten ist nicht nur so

dahin gesagt. Ihre 07er Scheibe „love & luxu-

ry“ präsentiert sich mit lebenspraktischen

Texten und erfrischender poprockiger

Abwechslung: psychedelisch, angepunkt,

songwriter-melancholisch. Eine gelungene

Zusammenstellung für alle, die  für die Inter-

pretation des Begriffes Rockmusik keine

Volkshochschulkurse belegen müssen. Lasst

euch anknabbern von den Ratten und keep

on rockin’!  www.luminous-rat.com 
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i sa pro jekt
www.isa-pro jekt .de  /  0911-498838

latin jazz pop formation

s_everest_777@yahoo.de 

Hiermit beanspruche ich den Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 MarkenG  

für den Namen “BONDARK” als Künstler-, Projekt-, Band-  

und Labelnamen in allen Schreibweisen, Schriftarten, Abkürzungen,  

Variationen und Darstellungsformen für alle in- und ausländischen 

Print-/elektronischen und deren Nachfolger -Medien und in Verbindung 

mit öffentlich dargebotener Musik, Bühnen- oder sonstigen Werken 

sowie Ton-/Bild-/Medienträgern al ler Art. 

Darko Budjen, Seestr. 36a, 69214 Eppelheim   

Titelschutzanzeigen müssen uns fertig layoutet
zugesandt weden.

Sie können nur noch gegen Bargeld 
veröffentlicht werden
Anzeige 45 x 20 mm 

(fertig layoutet):
7,5 € für Mitglieder

25,- € für Nichtmitglieder

Unter Hinweis auf § 5 Abs. 3 Markengesetz nehme ich 
Titelschutz in Anspruch für den Namen „Caisaron“
in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen, Abkürzungen, 
Variationen, Darstellungsformen als Musikprojekt-,
Künstler-, Band-, Label- & Produktnamen in allen in- & 
ausländischen Print-, Bild- & Tonmedien, elektron. Medien & 
Nachfolgemedien, sowie Film-, Ton-, Bühnen- und sonstigen 
vergleichbaren Werken. 
Frank Albrecht, Bahnhofstraße 33, 01987 Schwarzheide

www.caisaron.de

African Roots Reggae                www.Hippocritz.com

Hiermit beanspruche ich Titelschutz gemäß §5 Abs.3
Markengesetz für den Namen und Titel in allen  Schreibweisen,
Schriftarten,Abkürzungen,Variationen und Darstellungenals
Musikprojekt, CD, DVD, Filmproduktion, Veröffentlichungen,
Künstler-, Label-, Produkt, Firmen, Veranstaltungs-, Vereins-, oder
Verbandsname, in allen In-und ausländischen Print-, elektronischen
und deren Nachfolgemedien und in Verbindung mit öffentlich dar-
gebotener Musik, Bühnen-oder sonstiger Werke sowie Ton-, Bild-,
und Medienträgern aller Art: Joel Gutje Die Popschlager Droge
Dennis Gutje c/o Michaela Mischke,
Postfach 101412 ,45414 Mülheim/Ruhr

Hiermit beantrage ich 
gem. § 5 Abs. 3 Markengesetz 
Titelschutz für den Namen 
SCHIMMELREYTHER 
in allen Schreibweisen etc. als
Bandnamen und Musikprojekt etc.

Klaus Scholz
Perthesweg 35
20535 Hamburg

Unter Hinweis auf § 5 Abs. 3 Markengesetz nehme ich Titelschutz
in Anspruch für den Titel „[Klingt wie] platonische Liebe
beim Seitensprung“ in allen Schreibweisen, Schriftarten,
Wortfolgen, Abkürzungen, Variationen, Darstellungsformen als
Musikprojekt-, Künstler-, Band-, Label- und Produktnamen in allen
in- und ausländischen Print-, Bild- und Tonmedien, elektronischen
Medien und deren Nachfolgemedien, sowie Film-, Ton-, Bühnen-
und sonstigen vergleichbaren Werken. 

Alexander Brückner, Isenburgring 17, 63069 Offenbach

Hiermit beantrage ich Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 Markengesetz für die Namen

EUROCATS 
CATS UNITED
EURO VOICES

in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen, Abkürzungen, Variationen,
Darstellungsformen als Musikprojekt-, CD Veröffentlichung, Künstler-,Band-
und Labelnamen in allen in- und ausländischen Print-, Bild- & Tonmedien
sowie Bühnen- und sonstigen vergleichbaren Werken.
Karin Lucas – www.eurocats.de – mail@eurocats.de

Hiermit beantrage ich Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 Markengesetz für
den Namen

AWAIT
in allen Schreibweisen, Schriftarten, Abkürzungen, Variationen,

Wortfolgen und Darstellungsformen als Produkt-, Marken-, Band-,
Künstler-, Agentur- und Labelnamen für alle in- und ausländischen

Print-, elektonischen und deren Nachfolgemedien und in
Verbindung mit öffentlich dargebotener Musik sowie Tonträgern,

Film und Ton, Bühnen oder sonstigen vergleichbaren Werken.
www. await.de – www.myspae.com/awaitde

Hiermit beantragen wir Titelschutz gemäß § 5 Abs. 3
Markengesetz für die Namen und Titel in allen Schreibweisen,
Schriftarten, Abkürzungen, Variationen und Darstellungen als
Musikprojekt, CD Veröffentlichung, Buch und Printproduktionen,
allen In und Ausländischen Printmedien, elektronischen und deren
Nachfolgenden und in Verbindung/Verbund mit öffentlich 
dargebotener Musik, sowie Bild / Ton / Medienträger jeder Art:

> Music of my Life

> Music 4 Hotels

> Music for Hotels

> Chillumination

Toolboxx Handelsgesellschaft mbH
Medienzentrum Lünepark
Marie-Curie-Str. 3
D – 21337 Lüneburg / Germany

Fon. +49 (0)4131 – 20 84 55
Fax. + 49 (0)4131 – 20 84 54
www.toolboxx-consult.de
info@toolboxx-consult.de

Unter Hinweis auf § 5 Abs. 3
Markengesetz, nehme ich Titelschutz 
in Anspruch für den Namen: 
FLYING VIBES RECORDS 
in allen Schreibweisen, Schriftarten,
Wortfolgen, Variationen,
Darstellungsformen als Projekt - oder
Labelnamen in allen in- und 
ausländischen Print-, Bild-, Tonmedien. 
www.eckhardnaujoks.com

cmr@idforge.biz / www.gringaloca.de

Unter Hinweis auf § 5 Abs. 3 Markenschutzgesetz nehme ich

Titelschutz in Anspruch für den Namen „KING’S CALL“
in allen Schreibweisen , Schriftarten, Abkürzungen, Wortfolgen,
Variationen und Darstellungsformen als Musikprojekt, Band-,

Künstler-, und Labelname in allen in- und ausländischen Bild-, Print-
, und Tonmedien, Büchern und Druckerzeugnissen,  elektronischen
Medien und Nachfolgemedien in Verbindung mit öffentlich dargebo-
tener  Musik-, Bühnen- oder sonstigen Werken, sowie Ton-, Bild-,
Medienträger aller Art und Merchandising in jeder Form. 
Alex Garoufalidis, Krümmweg 17, 38518 Gifhorn
www.kingscall.eu, www.myspace.com/kingscallrock 
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MUSIKER SUCHT
MUSIKER

SUCHE

Digitaltonstudio

Ganderkesee
Telefon: 04223 - 38 04 69
Mobil: 0173 - 89 45 623
oder 0172 - 40 56 845
info@analogtonstudio.de

Analogtonstudio

Bremen
Telefon: 0421 - 32 57 31
Mobil: 0172 - 60 40 176

oder 0162 - 36 65 655
www.dubcity.de

Das Beste aus beiden Welten

www.analogtonstudio.de

Analog & Digital Recording, Vintage Guitars, Bass, Amps, Synthies,
Organs, Effects, Mics für den Ultimativen Sound Ihrer Production.

Tonstudio Zion Music
Hauptstrasse 150, D-68259 Mannheim
Tel 0173 4466004
www.ZIONMUSICLTD.COM

sprachige Party- und Stimmungs-

Liveband, Einzugsbereich Hamburg,

Alter 30-45, Stil eher rockig als

Schlager, nicht bierernst, aber bier-

zelt. info@daylightmedia.de

Sänger, Entertainer sucht fertig 

komponierte + fertig produzierte

Popschlager-Songs - Deutsch zur

Produktion! Keine Homedemos.

0821-511805 und 0175-4237998

Komponist 52  alt.

Lieder/Chanson/Boogie, Bluesbasic

bis zum OP: Eigenbrödler hoher

Bestand an Titeln sucht 

musikalischen Erbe oder genialen

Verleger/Performer. Bänder seit 72.

030/4459407

Linke Liedermacherin sucht

Schlagzeug/Percussion,

Cello/Bass + Geige (30-40J.) aus

Berlin. Tel. 0176/28822997

Drummer4Rent: Midi-/Klickfest,

prof. Equipm. Ü1200 Gigs & 18 J.

Bühne. Christian Tel.: 0177-

5647246. Ref.+Infos: 

www.drummer-for-rent.de.vu

Extorian, Münchner Melodic Doom

Metal, sucht Drummer mit 

Doublebass+gutem Timing.

www.extorian.de, www.myspa-

ce.com/extorian.de

Erfahrener Sänger, 35 sucht gut

gebuchte TOP 40-Party-

Coverband im Raum Rhein-

Main/Hessen/ Unterfranken. 

Tel: 01634364315

Sänger Entertainer Deutschpop +

Schlager sucht Gigs bundesweit:

Liveerfahren TV Gigs,  DVD, CD,

70er Show, Superparty, 100 %

Stimmung. Tel. 0821-511805 und

0175-4237998

Hitverdächtige Liedertexte, zeitkri-

tisch topaktuell, warten auf

Musiker, Komponisten, Produzenten.

Wir brauchen zündende Melodien,

um gemeinsam erfolgreich durchzu-

starten. Zuschriften bitte an: Georg

Berghammer, Wendelsteinstr. Nr.

6, 83064 Raubling

Aufgepasst Hobby-Fotografin! 

Du willst Erfolg? Werde ein wertvol-

les Mitglied der Kira Lee-Crew. 

Für gemeinsamen Erfolg!

Tel.: 0160-59336572 oder

office@kiralee.de

Sänger (Popmusik) su. prof. Band

Richtung U2/Coldplay/One

Republic; mehrjährige Banderf., Nov.

2006 nominiert DRPP.  

Tel.: 0151/15257002

Motivierter Keyboarder u. Gitarrist

m/w in Luechow-Dbg., Ghoerde

gesucht zwecks gem. Erfolg, Gigs

und Gage. Rever. vorh.  

Tel: 0160/5936572

Professioneller Texter (dt. Sprache)

sucht Zusammenarbeit mit gutem

Komponisten. Interessenten wen-

den sich den DRMV, info@drmv.de

Gesucht für unsere Tourneen

2009/2010 im Bereich New

Age/Weltmusik suchen wir profes-

sionelle – uilleann pipe / Irische

Flöten Spieler – Geiger/in

mit Improvisationsfähigkeit.

Info u.Hörproben:

www.someren.de, 

music@someren.de

Profiband sucht Drummer!

Chillout / Ambientband mit

Festivalauftritten in England 

sucht Click-Drummer.

Die Band befindet sich in

Vorbereitung für Europa-Support-

Tour, Festivals und Clubauftritte.

www.myspace.com/alanjbound,

Kontakt: +49 (0)174-3963641

Modern- Metal Band aus

München sucht Sänger:

Wir suchen einen hochmotivierten

Sänger mit professionellen

Ambitionen. Du solltest eine 

druckvolle, schöne Clean-Stimme 

und reichlich Power haben.

Unser Stiel ist modern, melancho-

lisch und heavy. Die Musik bewegt

sich im Mid- Tempo- Bereich im Stiel

der „Deftones“ und „Sevendust“. 

Wir sind vier Jungs Mitte bis Ende

Zwanzig mit professioneller

Einstellung zur Musik. Die Band

besteht aus zwei Gitarren, Bass und

Drums und existiert seit einem Jahr.

Dani: 0176 – 66 35 50 46 oder 

Till: 0179 – 505 48 26

www.myspace.com/ahmom;

dani@lungfullstudios.de

Gitarrist und (BackUp-)Sänger

gesucht für professionelle deutsch-
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Hallerstraße 3, 30161 Hannover
fon (0511) 70 33 80, fax (0511) 70 33 81
e-mail info@abc-roxxon.de
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CD-Produktionen 
online kalkulieren

www.abc-roxxon.de
Tonträgerservice
Musikproduktionen
Digitalschnitt
CD-Brennservice
CD/CD-ROM Herstellung bei

� �
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Mein Text soll unter folgender
Rubrik erscheinen:

� Verkaufe
� Diverses
� Stars & Stripes
� Musiker sucht Musiker
� Suche
� privat � gewerblich

Die ersten 4 Zeilen sind gratis, jede 
weitere angefangene Zeile kostet: 

� für DRMV-Mitglieder: 1,50 €/
gewerblich 2,50 €/Zeile

� für Nichtmitglieder: 2,50 €/
gewerblich 5,– €/Zeile

� Chiffre-Anzeigen: 2,50 € extra!
Bitte nur noch per Barzahlung
(Scheck oder Bargeld)!

Coupon einsenden an:
Redaktion Musiker Magazin

Betr. Kleinanzeigen
Kolberger Straße 30 • 21339 Lüneburg
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Bankverbindung:
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Sänger/in für professionelle

Schlagerproduktionen gesucht.

Bewerbungen an Bernd Röder,

Adolf-Kolping-Platz 1, 53721

Siegburg, Tel.: 02241-1277922

Instrumental-Band aus Süd-Dt.

sucht zur Unterstützung ihrer Arbeit

eine Bookingagentur und ein pas-

sendes Label Check: Instrumetal.de

Rock DJs wanted! Rockload Music

Promotion sucht Rock DJs (Clubs,

Discos…) für DJ Promo Pool.

www.rockload.net/djpool.htm

Professionelle Sängerin sucht 

erfahrenes Management. 

Tel: +49-(0)176 - 24316346

Über 100 Liederbögen!

Gesucht wird ein Verleger für 

neuartig und kreativ gestaltete

Liederbögen mit rhythmischer

Textspur. Arrangiert wurden beliebte,

internationale Rockstücke.

Kontakt: M. Obermöller & Co.,

obermoeller@online.de, 

Tel. 05176 289596, 19-21h

Hitverdächtige Liedertexte, zeitkri-

tisch topaktuell, warten auf Musiker,

Komponisten, Produzenten. 

Erfolg ist zu buchen bei: Georg

Berghammer, Wendelsteinstr. Nr. 6,

83064 Raubling

Solokünstler aus Berlin

(Pop/Rock-Deutsch) sucht Indie

Label zwecks VÖ des Debut

Albums. Hörproben gibts auf

www.myspace.com/paffenholz.

Freue mich auf ernst gemeinte

Zuschriften bzw. Tips. 

Email: info@paffenholz-rockt.de

Neuwertiger Yamaha-Mixer „EM-

85” m. Boxen günstig abzugeben. 

H. Klemm, Tel. 0201/215465

Altsaxophon (DOLNET) mit Koffer,

Ständer, Putzzeug zu verkaufen. 

VB 1100,– Euro.

K. Utesch, Tel. 04133-223800

oder 04131-45018

Musik-Label mit verschiedenen

Veröffentlichungen (Genre-übergrei-

fend) zu verkaufen. 

Mehr Infos unter 01520/6992898

Speziellen Gehörschutz für

Musiker und vieles mehr findet ihr

bei  www.LivingForMusic.de

Lexicon LXP Eff.Proc. wenig gebr.

für EUR 215,– zu verkaufen. 

hinrichvogt@web.de

16 Kanal Tascam Mixer M 2516,

wie neu inkl. Kabel EUR 365,– 

hinrichvogt@web.de

Tascam DA 88,  2 Geräte, wenig

gebr. zu verk. zus. EUR 2.100,–

hinrichvogt@web.de

Gretsch Drums, neu, 6 tlg. Stative,

Paiste Becken-Set  + Koffer. VB

1.200,– Euro

Tel. 05821-977086 

funkeyone@thefunkey.de

Überregional bekannte und profes-

sionell eingestellte Hardrockband

(vorwiegend Hard & Heavy Hits der

80er) sucht professionell arbeitende

Bookingfirma oder Bookingmanager.

Kontakt: Ralph Weingärtner

www.bluetattoo.de 

ralph@bluetattoo.de

VERKAUFE

�
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DIVERSES
AUFRUF

Wer kennt das Internetangebot

unter www.sellaband.com?

Wir würden gerne wissen, ob es

sich hier um ein kriminelles oder

seriöses Angebot handelt.

Wer mehr über dieses

Internetangebot weiß, informiere

bitte den DRMV. info@drmv.de

ACHTUNG

Wer kann uns über die Seriosität

des Internetvertriebes 

www.tunecore.com aus seiner

Erfahrung heraus informieren?

Bitte kurze Info an den DRMV,

info@drmv.de

Komponist/Textdichter/Produzent

www.mario-mertens.de

Gute Songs & dt. Liedertexte für

Hirn & Herz vom Profi,  unter

www.liedertextdichter.de – 

bitte schaut mal rein.

Management/Agentur/Booker

ges., gern auch nebenberufl.,

Großraum Ruhrgebiet. „Surrender“, 

Tel. 0201/779983 (Claus). 

claumisiodmok@web.de

Songs for Singers, verschiedene

Styles, englisch u. deutsch f.

Sängerinnen u. Sänger.

www.songs4singers.de

GEMA-Notendrucke,Take Downs,

Klavierauszüge, Lead Sheets.

www.notenservice.com 

Tel: 040-402817

Songbooks, Fachbücher über 

das Musikbusiness,

Instrumentenschulen etc. findet ihr

bei www.music-book.de

Ihr sucht ansprechende deutsch-

sprachige Songtexte, die mal 

leidenschaftlich, mal provokant sind?

www.hilberger.de

Tonstudio im

Westerwald/Bonn/Köln), gute

Digitalaufnahmen zu faire Preisen,

Flügel, Tageslicht, 

www.tonstudio-guthoff.de

www.altmusic.de

Liverecording im wilden Süden

musiker
MAGAZIN

Solopianisten und Sologitarristen
mit eigenem Songprogramm (Eigen-
kompositionen) für Konzerte ges.
1) Raum Stuttgart, Augsburg,

Nürnberg
2) Raum Düsseldorf, Köln, Ruhrgebiet
3) Raum Kassel, Paderborn,

Göttingen
4) Raum Magdeburg, Braunschweig,

Hamburg
Chiffre 12692 – Musiker Magazin
Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg
info@musikermagazin.de
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T r a g b a r e r  R e c o r d e r / T r a i n e r  f ü r  G i t a r r e  u n d  B a s s  G T- R 1

Taschenrecorder undt

Gitarren-/Basstrainer in 
einem

Direkteingang fürt

Gitarre/Bass

Eingebautes, hochwertiges t

Stereo-Kondensator-
mikrofon

Aufnahme und Wiedergabet

von MP3- und WAV-Dateien 
auf/von SD- und SDHC-
Speicherkarten

Eingebauter Drumcomputer t

mit 88 voreingestellten
Rhythmuspattern

Eingebaute Multieffektet

für Gitarre und Bass
(55 Voreinstellungen mit 
veränderbaren Parametern)

Overdub-Aufnahme t

ermöglicht es, zu einer
vorhandenen Aufnahme oder zum 
Drumcomputer aufzunehmen

Variable Wiedergabegeschwin-t

digkeit (–50 % bis +16 %)

VSA-Funktion (Geschwindigkeit t

ändern, ohne die Tonlage zu 
beeinflussen)

Key-Funktion (Tonlage um 1–6t

Halbtöne nach oben oder unten 
verschieben)

Unterdrückungsfunktion t

Loop-Wiedergabe, wiederholtet

Wiedergabe und Einzeltitel-
wiedergabe, Verzeichnis- und
Listenwiedergabe 

Chromatisches Stimmgerät undt

Tongenerator mit Kalibrierung

Kopfhörer-/Lineausgangt

USB-2.0-Anschlusst

1-Gigabyte-SD-Karte im t

Lieferumfang enthalten

Wechselbarer Lithium-Ionen-Akkut

Als Zubehör erhältlich:t

Ersatzakku (BP-L2)– 

Wechselstromadapter PS-P520– 

Zubehörset AK-DR1 (Dreibein-– 
stativ, Stativkupplung, Adapter 
für Mikrofonständer und
Windschutz)

Für Gitarre

und Bass

Der Tascam GT-R1

ergänzt Sie 

und Ihr Instrument 

auf perfekte Weise: Als 

weltweit erster Recorder

mit Trainerfunktionen 

unterstützt er Sie beim 

Üben wie beim Aufneh-

men – oder bei beidem zugleich. Spielen Sie zu 

den eingebauten Rhythmen oder zu einem

vorhandenen Song und nehmen Sie die Mischung 

auf. Nutzen Sie dabei die eingebauten Multief-

fekte und die vielen Funktionen, die das Üben 

schwieriger Stücke erleichtern. Oder nehmen Sie 

direkt mit dem eingebauten Stereomikrofon auf.

Lust auf ein Probespiel? Der GT-R1 erwartet 

Sie schon bei Ihrem Tascam-Fachhändler.

Spielgefährte gesucht?
Der GT-R1 – Ihr vielseitiger Begleiter zum Üben und Aufnehmen
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